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das werk von Weimar .
Zum 11 . August .

Als heute vor sieben Jahren der Reichspräsident Friedrich
E b e r t die neue republikanisch - demokratische Verfassung des

Deutschen Reiches unterzeichnete , waren viele der Meinung .

diese Unterschrift und diese Verfassung selbst bedeuteten in der

deutschen Geschichte nur eine kurze Episode . Die einen konnten

es noch immer nicht fassen , daß Kaiser - und Königskronen ,
Junkerprivilegien und Dreiklassensysteme unwiderbringlich

dahin seien , sie erwarteten ihre Wiederkehr in kürzester Zeit .
Die anderen waren gerade umgekehrt der Ansicht , daß die

„ formale " , die „bürgerliche Demokratie " eine Verfassungs -
form wäre , die durch die stürmische revolutionäre Entwicklung
eigentlich schon überwunden sei und allerdemnächst einer an -
deren Platz machen müsse , wie sie schon , im Osten in dunklen

Umrissen in die Erscheinung trat .

Reben diese beiden verfassungsfeindlichen Richtungen ,
die schon vor Entstehung der ' Verfassung bestanden , trat
bald eine dritte , die weder ausgesprochen monarchistisch noch

kommunistisch war , die f a s ch i st i s ch e. Sie suchte nach einem

Diktator , der mit Gewaltmethoden alle Probleme , vor allem
die der auswärtigen Politik , zur Lösung führte . In der

Feindschaft gegen die Verfassung von Weimar fand sie sich
mit den beiden anderen .

Die Verfassung von Weimar mußte geschaffen werden

wenige Monate nach Abschluß eines vierjährigen Krieges ,
nach einer Niederlage , die das Reich bis in die tiefsten Wur -

zeln hinab erschütterte . Ein unversöhnlich scheinender Feind

hatte alle äußere Macht in seiner Hand und hielt weite Reichs -
gebiete besetzt . Die junge Republik bedrängte er mit mo -

ralisch und materiell unmöglichen Forderungen . In voll -

kommen ausgehungertem Zustand mußte das deutsche Volk

die Umstellung von der Kriegswirtschaft zu einer Friedens -
Wirtschaft - vollziehen , deren Grundlagen durch den Verlust
aller ausländischen Aktivposten und durch die drohend unge -
heure Gestalt der Kriegsentschädigung gänzlich in Frage ge -
stellt erschienen . Die sozialen und politischen Gegensätze
waren bis zum Zerreißen gespannt .

Unter solchen Umständen war die Meinung , die Ver -

fassung von Weimar würde nur eine Episode bleiben und im

Sturm der Ereignisse bald wieder untergehen , ve r st ä n d l i ch
Aber sie erwies sich als falsch . Sieben Jahre sind seitdem ver -

flössen , und das Werk von Weimar besteht , und auf seiner
Grundlage steht das Deutsche Reich . Rur besonders
hartnäckige und fanatische Gegner vermögen auch heute noch
die Augen vor der Tatsache zu verschkießen , daß die Männer

von Weimar aus richtiger Erkenntnis heraus gehandelt und

damit dem deutschen Volk einen großen Dienst erwiesen haben .
Im Werk des parlamentarischen Untersuchungsaus -

schusses über die Ursachen des Zusammenbruchs von 1918 er -

schien vor kurzem ein Gutachten des Abg . Prof . Dr . Vre dt

über den Reichstag im Weltkrieg . Herr Dr . B r e d t ist als

Führer der Wirtschaftspartei heute noch ein weit rechts -
stehender Mann , während des Krieges war er freikonser -
vativer Abgeordneter im preußischen Dreiklassenlandtag . Um

so bemerkenswerter ist es , daß dieses Gutachten , das einen

stattlichen Band füllt , in seinem sachlichen Inhalt ans eine

geradezu glänzende Rechtfertigung der äußeren wie der
inneren Politik hinausläuft , für die die S o z i a l d e m c -

kratische Partei während des Krieges und nach ihm
gekämpft hat .

Die Verfassung von Weimar beruht auf dein allgemeinen .
gleichen Wahlrecht zu allen Vertretungskörpern und dem

parlamentarischen System . Bredt zeigt in überzeugender
Weise , daß es sich hier um eine natürliche , gar nicht aufzu -
hastende Entwicklung gehandelt habe . Er beklagt bitter die

Blindheit seiner ehemaligen konservativen Freunde , die sich
dieser natürlichen und gar nicht aufzuhaltenden Entwicklung
mit allen Mitteln widersetzt hatten . Und er erhebt A n -

klage gegen den Reichstag , daß er nicht mit ganz
anderer Zielsicherheit und Energie , als er es getan , diese Ent -

ryicklung gefördert habe . In ihrer Unterbindung während
des Krieges sieht er eine der wichtigsten Ursachen des Zu -
sammenbruchs .

sBredts Anklage trifft alle Parteien , nur nicht die

Sozialdemokratie , die ja auf dem Wege zu einem

demokratischen Deutschland stets die treibende Kraft gewesen
ist . Und so ist ja auch in der Verfassung von Weimar das

meiste verwirklicht worden , was sie auf dem Gebiet des Ver -

fasfungswes�ns gefordert hatte .
Bredt kommt zu folgendem zusammenfasienden Urteil :

In ihrer äußeren Gestaltung steht die Weimarer Reichsver -
fassung zweifellos über der alten Bismarckschen Verfassung . Die

letztere war ja im Grunde nur ein erweiterter Bündnisvertrag ge -
wesen , in dem alles vermieden wurde , was den guten Willen zur
Reichsgründung bei den Einzelstaaten irgendwie beeinträchtigen
konnte . Sie war aber weiterhin auch derart zugeschnitten auf die

Person von Bismarck , daß sie nach seinem Abgange notgedrungen
gewisse innere Wandlungen durchmachen mußte , die nicht auf ver -
ändertem Wortlaute , sondern nur auf veränderter Handhabung be -

ruhten . Die Weimarer Reichsversassung ist demgegenüber ein groß .

hh r

Die Regierungsvorlage
Daris , 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Beratungen

der Nationalversammlung , die am Dienstag in Versailles zusammen -
getreten ist , bieten nur geringes Interesse . Poincare , der mehr und
mehr an dem Erfolg seiner Sanierungspolitik zu zweifeln scheint ,
will wenigstens die Genugtuung haben , das von ihm eingebrachte
Gesetz über die Tilgungskasie in die Verfasiung ausgenommen zu
sehe ». Da ihm auch in Versailles eine mehr als ausreichende Mehr -
heit sicher ist , hat die Debatte mehr akademischen als praktischen
Charakter .

der Sitzungsverlauf .
Paris , 10. August . ( MTB . ) Nach der Ablehnung des Oppo -

sitionsuntrages ( soweit schon in unserer gestrigen Abendausgabe zu
lesen . Red . d. V. ) schlägt der sozialrepublikanische Abg . M o r l n a u d
vor , den Artikel 39 insofern zu ergänzen , daß , falls die Vorfrage
gestellt wird . ch urjeeinRcdner . der dafür , und ein Redner , der
dagegen spricht , mit cinvlertel stündig begrenzter
Redezeit zugelassen werden soll . Morinaud erklärt , da eine
Minderheit daran arbeite , die Nationaloersammlung zu behin -
der » , dürfe die Mehrheit keine Obstruktion zulassen . Der Zusatz -
antrag Morinaud wird mit 515 gegen 347 Stimmen an -
genommen .

Hieraus oerliest Mini st erpräsident Poincare die Bc -
gründiing des aus einem einzigen Artikel bestehenden Gesetzentwnrfs, '
der lautet :

„ Das Verfasiungsgesetz vom 25. Februar 1S75 wird wie folgt
ergänzt : Die Autonomie der Kasse zur Verwaltung der Bons der
lationalen Verteidigung und Amortisierung der ösfentlichen Schuld
- iigt versassungsmäßigen Charakter . Ihr werden zur vollständigen
' mortisicrung der Bons der nationalen Verteidigung und der durch
ic Kasse verwalteten Wertpapiere zugewiesen : I . Die Einnahmen
us dem Tabakoerkauf , 2. der Ertrag der einmaligen Steuer bei

ügcntumswechsel , die Erbschaftssteuer und die freiwilligen Abgaben .
!. im Falle , daß die aufgezählten Mittel nicht für die Verwaltung
>cr der Kasse überwiesenen Fonds genügen sollten , soll eine ent -

iprccliende Zlnuuitöt in das Budget aufgenommen werden . "
Die Regierung beantragt die Dringlichkcitserklärung

der Beratung dieses Entwurfs , die durch Handaufheben b e -
schlössen wurde . Der Entwurf wird da , auf an den Ausschuß
übcrw ' escn .

Im weitereu Verlauf der Dormittagssitzung entspinnt sich eine
Debatte über

die Zusammensetzung des Ausschusses ,

dem der Gesetzentwurf zur Prüfung überwiesen worden ist . Es
liegen drei Vorschläge vor , und zwar t . der des Abg . Bonnefous
( Dem. - Republ . Vgg. ) , daß die Finanzausschüsse in Kammer und
Senat , die zusammen aus 77 Senatoren und Abgeordneten bestehen ,
30 Mitglieder für den Ausschuß der Nationalversammlung unter sich
wähle » und der Nationalversammlung zur Bestätigung vorschlagen ,
2. ein Vorschlag des Senators Chaumet ( Demotr . Vgg. ) , wonach
die Nationaloersammlung Unter den Mitgliedern der Finanzausschüsse
von Kammer und Senat die 30 Mitglieder selbst wählen soll , und
3. ein Vorschlag der Kommunisten , dahingehend , daß die Mitglieder
des dreißigköpfigen Ausschusses aus allen Parteien in Kammer und
Senat , und zwar im Verhältnis ihrer Stärke gewählt werden sollen .
Senator Chaumet zieht im Verlauf der Debatte seinen Vorschlag
zurück und erklärt , sich dem Vorschlag Bonnesous ' anzuschließen .
Darauf verteidigt Abg . Ernest L a f o n t den kommunistischen An -
trag und erklärt , die Annahme des Antrags Bonnefous würde dem
Reglement und dem Geist der Verfassung widersprechen . Cr be -
antragt , daß gegen den Antrag Bonnefous , bevor die Rational -
Versammlung sich mit diesem selbst beschäftige , die Vorfrage ge -
stellt wird . Dieser Antrag wird mit 526 gegen 312 Stimmen ob -
gelehnt , worauf der Antrag Bonnefous unverändert ohne
weitere Debatte durch Handaufheben angenommen wird . Trotz
Protestes der äußersten Linken beschließt die Nationalversammlung
darauf , die Vormittagssitzung zu schließen und um 3 Uhr nachmittags
die Arbeiten wieder aufzunehmen .

Die Finanzausschüsse des Senats und der Kammer haben nach
Schluß der Vormittagssitzung 10 Senatoren und 20 Abgeordnete in
den Ausschuß entsendet , die die Nationalversammlung am Beginn
ihrer Nachmittagssitzung bestätigte .

In diesem Ausschuß ist die Sozialistische Partei durch die Ab -

geordneten Blum , Renaudel , Compere - Morel und den
Senator Doulier vertreten . Der Ausschuß ist sofort nach seiner

Bestätigung zusammengetreten , während das Plenum der National -

Versammlung eine Pause eintreten ließ , um den Ausschuß arbeiten

zu lassen .
In der Nachmittagssitzung machte der unabhängige Kommunist

L a f o n t folgende

Vorschläge zur Reform der Verfassung :
Der Artikel , durch den der Präsident der Republik das Recht erhält ,
den Schluß der Parlamentstagung festzusetzen , soll aufgehoben
werden , ebenso der Artikel , der den Präsidenten ermächtigt , die
Tagungen des Parlaments zu unterbrechen . Ferner soll der
Slrtikcl über den Abschluß von Verträgen mit dem Auslande wie
folgt gefaßt werden : Der Präsident der Republik verhandelt
über die Verträge , die der Ratifizierung durch das P a r l a -
m e n t unterliegen . Des weiteren soll der Artikel über die Vertei -
lung der Machtbefugnisse wie folgt lauten : Die gesetzgebende Gewalt
wird durch zwei Versammlungen , nämlich Kammer und Senat , und
durch die Initiative und das Referendum des Volkes
ausgeübt .

Leon Blum ( Soz . ) führte aus , die Tagung der National -

Versammlung sei überflüssig . Es werde mst viel Aufwand

H in Versailles .
m Tumult angenommen .

ein neuer verfassungsmäßiger Rahmen geschaffen , man habe aber

nichts , das man hineinsetzcn könne . Die Tilgungskasse , wenn sie
wirksam sein solle , müsse sich auf die gesamten öffentlichen
Schulden erstrecken . Dazu sei eine Konsolidierung unentbehrlich .
Die Iahreseinnahme von drei Milliarden Franken genügte nicht
zur Tilgung . Es sei die Macht der Dinge , die die Regierung und
das Land vor

die dramatische Alternative Konsolidierung oder Inflation

gestellt habe . Früher oder später würde die Regierung auf den
Dorschlag der Sozialisten zurückgreifen müssen , der die K a p i t a l-
abgäbe fordere .

Ministerpräsident Poincare erwiderte : In der Rede Blums
seien die kritischen Ausführungen präzis , dagegen der sachliche Teil

Verfassung des Veuffchen Reiches
Vom 11 . August ISIS

Das deutsche Volk , einig in seinen Stämmen und von dem
Willen beseelt , fein Reich in Freiheit und Gerechtigkeit zu erneuen
und zu festigen , dem inneren und dem äußeren Frieden zu dienen
und den gejellschaftlichen Fortschritt zu fördern , hat sich diese Ver -

fassung gegeben .
Er st er Äauptteil :

Aufbau und Aufgaben des Reiches .
Erster Abschnitt :

Reich und Lander .

Artikel 1:

Das Deutsche Reich ist eine Republik .
Die Staatsgewalt geht vom Volle aus .

leiner Ausführungen sehr schleierhast . Die Kapitalabgabe sei ledig -
lich eine vage Formel , mit der man nur in Versammlungen Erfolge
haben könne . In den Ländern , in denen inan es mit der Kapital -
abgäbe versucht habe , habe man sie als fruchtlos wieder auf -
geben müssen . Er ziehe es vor , Frankreich die Kapitalabgabe zu
ersparen . Er müsse zugeben , daß außerordentliche Umstände
notwendig gewesen seien , um die Nationalversammlung nach langem
Schlaf zu erwecken . Die Regierung , die sich aus Männern zusammen -
setze , die alle ihre Liebe zur Republik bewiesen hätten , sei auch der
Ansicht , daß es sich nicht darum handeln könne , eine weitere Ver -
fassungsänderung in dieser Periode vorzunehmen , in der es sich
vor allem um die Stabilisierung der Währung handele . Es dürfe
daher jetzt keine Debatte erfolgen , in der unvorsichtige Worte ge -
braucht werden könnten . Die Verpflichtungen des Staates
würden « ingehalten werden . Allerdings sei Vertrauen
zur Wiederherstellung der Ruhe notwendig . Aber das genüge nicht
allein zur Wiederherstellung , deshalb schlage die Regierung vor ,
die Einnahmequellen der Amorlisationskasse unantastbar zu ge -
stalten . Der Ministerpräsident schloß mit der Erklärung ,

der Schwur des französischen Parlaments , die Schulden zu be -
zahlen und die Währung zu sanieren , werde sicherlich draußen

gehört werden .

Er biete den Gläubigern eine Garantie dafür , daß
Frankreich seine Verpflichtungen nach Maßgabe seiner Fähigkeiten
erfüllen wolle .

Der kommunistische Abg . Doriot rief dann einen Zwischenfall
hervor , der die Unterbrechung der Sitzung erforderlich machte : da sr
die Rednertribüne nicht verlassen wollte , mußte der die Senats -
wache kommandierende General herbeigeholt werden , der m i t
einem Unteroffizier und 4 Mann im Sitzungssaal
erschien und Doriot zum Verlassen der Tribüne aufforderte . Nachdem
der kommunistische Redner der Aufforderung Folge geleistet
hatte , konnte die Sitzung fortgesetzt werden .

Nachdem der Dreißigerausschuß den Regierungsentwurf mit
leichten redaktionellen Abänderungen angenommen hatte , erschien
um 6 Uhr Poincare wieder im Sitzungssaal und um 6,50 Uhr auch
Präsident de Selocs , der die Sitzung eröffnete und dem Ausschuß -
berichterstatter Senator C h e r o n da » Wort erteilte .

Nach Entfernung Doriots von der Rednertribüne muhte
die Sitzung noch dreimal ausgesetzt werden , da die

Kommunisten ungeheuren Lärm machten . Schließlich wandte Prä -
sident de Seloes die Geschästsordnungsbestimmung an , die im Falle
andauernden Tumulles ihm das Recht gibt , die Diskussion zu
schließen und zur Abstimmung zu schreiten . Unter dem Heulen
der Kommunisten und dem Klappern der Pultdeckcl ging vollkommen

unverständlich die Verlesung der Artikel und die Abstimmung vor

sich. Schließlich wird Doriot aus den Saal verwiesen , worauf sämt -
llche Kommunisten , begleitet von der Militärwache , sich ihm an -

schließen , um draußen auf dem Schloßhof Hochrufe auf die Revolu .
tion auszubringen .

Die mittlerweile vorgenommene Auszählung ergibt Annahme
des Gesetzentwurfes und zugleich Sihungsschluß der Rational -

Versammlung mit 671 gegen 144 Stimmen .



zugiges Tven aus efnem Guß . dem man In seiner Ausgeflattung
vollste Anerkennung zollen muh , auch wenn man politisch nicht mit
allem übereinstimmt . Das eine aber dars im deutschen Volte nie -
mals vergessen werden : auch die Weimarer Reichsoerfassung steht
auf dem festen Grunde der Fundamente , die Bismarck gelegt hat .
Mag auch die Regierungsform geändert worden sein : das Reich
ist noch das alte , das Bismarck uns geschafsen hat .

Ob das Reich noch „ das alte " ist , das ist schließlich nur ein
Streit um Worte . Die Zusammenfassung aller deutschen
Stämme zu einer staatspolitischen Einheit , die in der Bis -

marckschen Verfassung zum erstenmal notdürftig und unvoll -

ständig verwirklicht wurde , war eine Forderung , die schon
lange zuvor bestand und besonders auch von der jungen
sozialdemokratischen Bewegung tatkräftig vertreten wurde .

Richtig ist , daß die Schöpfer der Weimarer Verfassung dem

Reich die Einheit erhalten haben , die auf das aller -
schwerste bedroht war . Die sogenannten „ Reichsfeinde " von
einst , die im Kulturkampf und im Sozialistengesetz die Polizei -
saust zu spüren bekommen hatten , wurden die wahren Retter
des Reiches .

Die sozialdemokratische Arbeiterschaft Deutschlands kann
von diesem Rettungswerk den entscheidenden Teil für sich in
Anspruch nehmen . Sie hat in all diesen Jahren schwerster
Kämpfe für und um die demokratische Staatsform
An Maß von staatspolitischem Verständnis bewiesen , das
um so höher zu veranschlagen ist , als nur zu oft das Gefühl
des knurrenden Magens gegen die Logik des Kopfes rebel -
liertc . Es war für sie nicht immer leicht einzusehen , daß eine
Verfassung neue Rechte , aber noch kein Brot geben
kann , und daß es neuer geduldiger Arbeit , neuer zäher Kämpfe
bedarf , um mit Hilfe dieser Rechte auch jedem das ihm zu -
stehende Stück Brat zu erringen . Solange nicht auch dies
gelungen ist , solange nicht neben der Fessel der politischen
Unterdrückung auch die der ökonomischen gefallen ist ,
kann sie ihr Werk nicht als vollendet betrachten . Aber sie
ist sich klar darüber , daß ihr Weg zur ganzen Freiheit nicht
gegen die Demokratie und gegen die Verfassung von Wei -
mar , sondern m i t ihnen geht .

Weil wir Sozialisten sind , stehen wir zum Werk
von Weimar , sind wir bereit es gegen jeden gewalttätigen
Angriff zu verteidigen . Weil wir Sozialisten sind , rufen wir
heute , wie einst am 9. November :

Es lebe die Republik !

§laggenverorünung unü Verfassungsfeier .
Durchführung der Verordnung am 11 . August .

Als nach dem Sturze der Regierung Luther der neue

Reichskanzler Dr . Marx vor den Reichstag trat , um seine
Regierungserklärung abzugeben , ließ man der Oeffentlichkeit
wissen , daß man mit der Durchführung der Flaggenverord -
mmg in den ersten Tagen des September rechne .
Bis zu diesem Zeitpunkt hoffte man , die Flaggenfrage auf
dem Wege der Gesetzgebung gelöst zu haben .

Das Auswärtige Amt hatte es eiliger . In den ersten
Iunitägen bereits wies es die Vertretungen in Nordamerika ,
Spanien und Schweden an . die fchwarzweißrote Flage mit
der Gösch zu zeigen .
. . . Jetzt hat es den diplomatlfchen Vertretungen im Ausland
befphken . die Flaggenverordnung zur Verfassungsfeier durch -
zuführen . Der „Demokratische Zeitungsdienst " teilt mit :

„ Das Auswärtige Amt hat die diplomatischen Vertretungen im
Skuslande auf die amtlichen Verfasiungsfeiern der Reichs - und
Staatsbehörden hingewiesen und angeregt , am Verfassungstage
g t e iche Fei er n auch im Auslande unter Beteiligung der
Auslandsdeutschen zu veranstalten . Im übrigen wird am 11 . August
die neue Flaggenverordnung bei den deutschen Auslands -
Missionen übera ll wirksam werden . "

Am 11 . August — dem Gedenktag der Bollendung der
Reichsoerfassung — wird die Welt das Schauspiel des beut -
schen Flaggenchaos erleben : in Paris und Moskau und Wien

Verfassungstag .
Erschöpft von tausend wunden ,

Zermartert und geschunden
Zn ungeheurem Word .

hat sich das Volk entschieden
Für Freiheil . Recht und Frieden .
Und heilig sei sein wort .

Und Im Rovemberwuuder

Zerfiel wie fauler Plunder
Dar hohenzollernthroa .
Ihr Fürsleu . wir verzichten !
wir wollen selbst errichten
Die Heimstatt der Ration .

Ob stech die Toren schelten .
Das Werk wird dennoch gelten .
Und Weimar bleibt bestehn .
Viel reisige Genossen .
Sind wir zum Schwur entschlossen .
In Rot und Tod zu gchu .

Es weisen uns die Dahnen
Die schwarzrotgoldenen Fahnen .
Froh tönt die stampfmufik :
In Schlachten und in Stürmen .
wir schützen und wir schirmen
Dich , deutsche Republik ! Henning Duderstadt .

Schniefkes stehen heute abseits .
Von Hans Bauer .

Im Prioatteben gibt es die berühmte Tante , die für den Rest
ihres Lebens mit Beschäftigung hinreichend versehen ist : Sie sitzt
auf dem Sofa und nimmt übel . Im öffentlichen Leben gibt es etwas
Aehnliches . Da gibt es di « „ weiten Volkskreise " , die , wenn vom
neuen Staat die Rede ist , „abseits stehen " .

Am Versassungstag stehen sie am allerabseitigsten . Sie nehmen
der Verfassung übel , erstens , zweitens , drittens , viertens . . . .
siebzehntens paßt ihnen der ganz « Tonfall nicht .

„ Die Staatsgewalt geht vom Volke aus . " Das mit der Staats -

gewalt könnte ihnen ja wohl passen , aber was nützt sie einem , wenn
man in seiner Eigenschaft als ihr Verkörperer in Kauf nehmen muß ,

zum Volk gezählt zu werden ! Was kann es schon mit einer Würde

aus sich haben , die allen gleichmäßig zukommt wo sich der

Verfassungsfeiern unter Schwarzrotgold , in London und New
ork und Stockholm unter Schwarzweißrot . Teilweise
enaturierung der verfassungsmäßigen Reichsfarben im Aus -

land — das ist die Verfassungsfeier des Auswärtigen Amtes .

Zlucht vor öer Verfassungsfeier .
Wie aus Weimar gemeldet wird , hat der thüringische Staats -

minister Dr . Leutheußer einen vierwöchigen Sommer -
Urlaub angetreten . Es ist immerhin bemerkenswert , daß der Vor -

sitzende des thüringischen Statsministeriums im Gegensatz zum
Reichspräsidenten von hindenburg seinen Urlaub ausgerechnet
kurz vor dem Tag der deutschen republikanischen
Reichsoerfassung angetreten hat . Gerode der erste

thüringische Staatsbeamte hätte aus Anlaß der Tatsache , daß
Weimar der Geburtsort des Verfassungswerkes ist , auf den Ver -
fassungstag die notwendige Rücksicht nehmen können .

- t_

Nagüeburg .
Amtliche Anerkennung für die Kriminalpolizei .

Wie der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt , hat der Mi -
nister des Innern , Seoering , an den Polizeipräsidenten
von Berlin das folgende Schreiben gerichtet :

» In der hellingschen Mordsache ist durch die soeben seitens der
Strafkammer in Magdeburg vorgenommene Freilassung von
5) aas , Reuter und Fischer aus der Untersuchungshaft das
Verfahren zu einer bedeutsamen Klärung gelangt . Diese ist in erster
Linie der Arbeit der Berliner Kriminalpolizei zu danken . Nachdem
Kriminalkommissar Busdorf , unbeeinflußt durch falsche Spuren ,
in der kriminalistisch gebotenen Weise beste Aufklärungsarbeit ge¬
leistet hatte , sind von den weiteren Beamten Ihrer Behörde , Kri -
minalpolizeirat G a l z o w und Kriminalassistcnt Martini , vor
allem aber von Kriminaloberinspektor Dr . R i e m a n n und Kri -
minalkommissar Braschwitz , alle Feststellungen schnell und sicher ,
ohne jedes Abirren in vorbildlicher Weise erledigt
worden .

Aus Anlaß dieser Täügkeit , die eine schwere Beunruhigung der
Oeffentlichkeit , soweit es noch Lage der Sache zurzeit möglich ist ,
behoben hat , spreche ich sämtlichen beteiligten Beamten , an ihrer
Spitze dem Leiter der Kriminalpolizei , Regierungsdirektor
Dr . Weiß , meine uneingeschränkte Anerkennung
aus . "

vas difziplknarverfahren gegen kölling .
Die Meldungen , daß der Disziplinarsenat des Oberlandes -

gcrichts in Naumburg den Beschluß zur Eröffnung eines Disziplinar -
Verfahrens gegen den Untersuchungsrichter Kölling in Magdeburg
aus eigener Initiative gefaßt Hobe , sind nicht richtig . Der Disziplinar -
scnat ist in seinen Entscheidungen natürlich völlig unabhängig . Sein
Entschluß ist aber zurückzuführen auf einen Antrag des General -
staatsanwalts in Magdeburg , der auf Anordnung des preu -
ßischen Justizministeriums gestellt worden war . Die
Initiative zu dem Disziplinarverfahren geht in Wirklichkeit von dein

preußischen Justizministerium aus .

Die Begründung der Haftentlassung — ein Urteil

gegen Kölling .
Magdeburg , 10 . August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Magde -

burger Beschwerdekammer , die unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Dr . Löwenthal aus den Landgerichtsräten Belker und Voigt
zusammengesetzt war , hat den Beschluß über die Aufhebung der
Haftbefehle gegen Haas , Fischer und Reuter wie folgt begründet :

„ Das am S. August 1926 abgelegte Geständnis des Angeklagten
Schröder , in dem er die Ermordung des Helling in allen Einzelheiten
schilderte , begründe den dringenden Verdacht , daß Schröder
selb st den Helling ermordet habe . Das Geständnis wurde

bestätigt durch die Bekundung der Hilde Götze , die ebenfalls die Er -

mordung des Helling durch Schröder auf das genaueste beschrieben
habe . Gegen Schröder sprach auch die Auffindung des Fahrrades ,
das nach der Erklärung der Hilde Götze Helling benutzt habe , um nach
Rottmersleben zu Schröder zu kommen , und das Schröder im März
1926 oerkaufte . Ferner sei durch die Bekundungen des in Magde -
bürg wohnenden Neffen des Schröder selbst dargetan , daß Schröder

Menschenwert doch eben erst in der Herausgehobenheit , in der Unter

schiedenheit , in der Höherrangigkeit zeigt . Schnieskes wollen damit

nicht sagen , daß früher alles Gold gewesen wäre . Bitte schön , der
Rote Adlerorden 4. Klasse beispielshalber ist nicht immer nach Ver -

dienst verliehen worden . Nicht dies allein : Schniefkes stehen nicht
an , ihre kritische Einstellung bis gegen die höchsten Stellen des
alten Reiches zu erstrecken . Ja , sie sagen es einmal ganz frei
heraus , furchtlos und kühn , daß selbst der Kaiser seine Fehler hatte :
also , da man sich nun schon einmal so weit vorgewagt hat , ganz ton -
kret gesprochen : daß er so schnell eine zweite Heirat einging , das

war nicht schön von ihm . Immerhin , man darf nicht kleinlich sein .
an den Feiertagen des Kaiserreiches konnte man aus vollem Herzen
mittun . Man war nicht viel , und eigentlich sogar in Hinsicht aus die

Staatsmaschinerie ein Dreck ! Wenn schon , andere waren noch
weniger . Hier liegt für di « Schniefkes der Hafe in dem Pfeffer ,
den sie der Republik in die Augen streuen möchten . Schön , sie
waren Untertanen . Aber es gab eine Stufenfolge der Untertänig .
keit , und Schniefkes standen da nicht auf der untersten Sprosse . Für

dieses Bewußtsein nahm man die oberen Sprossen , auf denen

andere standen , gern in Kauf .
Es ist ja gewiß so, daß Schniefkes sich auch heutigentags nicht

beklagen können . Im Stammlokal weiß man sehr wohl , was sie
im bürgerlichen Leben darstellen , und vor Gericht wird selbstoerständ -

lich auch Rücksicht auf ihre Stahlhelmzugehörigkeit genommen . Ueber -

Haupt , fast möchte man sagen , daß die Revolution im Alltag keinen

rechten Eingang gefunden hat . Aber eben gerade dieser Ver -

fassungstag ist doch mit einer Atmosphäre geladen , die unbehaglich
ist . Es wetterleuchtet aus ihm . Der Sturmwind , der durch ihn

fegt , ist immer noch königsmörderisch . Das verdammte Wort Frei -

heit , dos verdammte Wort Gleichheit grollt unterirdisch . Wer kann

denn wissen , wo das noch einmal hinaus will . . . .
Da kommen sie auch schon um die Ecke . Mit roten und schwarz -

rotgoldenen Fahnen . Natürlich . Und mit Arbeiterliedern . Na -

türlich .
„ Pauline , schließe die Fenster . Ich habe das nicht gern . Mich

erinnert das immer an die dumpfig - faule Luft in den Kellerlöchern .
Du weißt : im November 18. . . . Na , und du hast ja damals auch

nichts zu lachen gehabt . Du weißt : mit den Unterhosen . . . . Wir

wollen gemeinsam unsere Gegenmaßregeln treffen . Laß ' uns au -

seits stehen . " _

Der Segen öes Ireilust - Schlofes .
Das Schlafen im Freien ist schon in alten Zeiten als sehr gesund

empfohlen worden . So ruhten die Kranken , di « di « heiligen Tempel -
bezirke des Altertums zur Genesung aussuchten , unter freiem
Himmel , und als im 18. Jahrhundert im Zusammenhang mit
Rousseaus Ruf nach „ Rückkehr zur Natur " die erst « Freilust - Be-

wegung der neueren Zeit einfetzte , da entdeckte man auch wieder in
der Natur das beste Schlafzimmer . Goethe hat in feinem Weimarer

Karten am Stern , oft nur w seinen Mantel gehüllt , geschlafen und

im Juni 1925 mit einem Manne zusammen auf Fahrrädern in Rich -

tung Rottmersleben fortgefahren sei. Dieser Man » habe sich den ,

Neffen gegenüber selbst als Helling ausgegeben .
Der dringende Tatverdacht sei vor allem aber dadurch begründet ,

daß die Leiche des Helling im Keller des Schröderschen Hauses ge -

gefunden wurde und Schröder im Besitze der Uhren und der Scheck -

formulare des ermordeten Helling war .
Die früheren wechselnden Angaben des Schröder konnten als

dringende Verdachtsmomente nicht ausreichen . Auch der Wider -

ruf seines Geständnisses ändere hieran nichts .
Die weiteren Verdachtsmomente der Atten ollein ( ossenbar

handelt es sich hier um die geheimnisvollen in der Kölling - Presse

angedeuteten Zeugen , die eine Verbindung zwischen Schröder und

Haas beweisen sollen ) seien ebenfalls nicht ausreichend ,

um einen dringenden Tatverdacht gegen die Angeschuldigten Haas ,

Fischer und Reuter zu begründen . "

Dies « Begründung benutzt nicht einmal alle Schröder belasten -
den Momente . Man hat z. B. daraus verzichtet , zu erwähnen , daß
die im Kops Hellings gefundenen Geschosse durch Sachverständigen -
urteil als einwandfrei aus dem Revolver Schröders stammend er -

klärt wurden .

Die Erwerbslosigkeit im besetzten Gebiet .
Bevorzugte Berücksichtigung bei der Arbeits -

beschasfung gefordert .

Mainz , 19. August . ( Eigener Drahlbericht . ) Der Gewerk -

sch astsaus schuh für die befetzten Gebiete , dessv Sitz nach der

Räumung der Kölner Zone nach Mainz verlegt worden ist , hat sich
in einer Vorstandssitzung mit der wirsschaftlichen Lag « ün besetzten
Gebiet befaßt . Das Ergebnis der Besprechungen hat der Vorsitzende
des Ausschusses , Gewerkschaftssekretär Thomas - Mainz , nunmehr in

einer Eingab « dem Minister für die befetzten Gebiete übennittelt . '

Angesichts der Tatsache , daß die Krise im besetzten Gebiet einen durch
den Ruhrkrieg bereits stark geschwächten Wirtschaftskörper betroffen

hat , wird stärkere Berücksichtigung dieses Gebietes

im Arbeitsbeschaffungsprogramm gefordert .
U a. wird auch angeregt , daß bei der Vergebung von Aufträgen durch
die Reichsbahn und Reichspost , die auf Grund der gewährten Kredite

erteilt werden , di « Betriebe des besetzten Gebietes vorzugsweise be -

dacht werden . Mit Rücksicht auf die Besatzungslasten wird verlangt ,
daß das Reich die Gemeinden des besetzten Gebietes in ihrer

Wohnungsbautätigteit über das sonst übliche Maß hinaus unterstützt .

Die Zememoröprozesie .
« chluß der Boruntersuchung .

Nach einer Dauer ron mehr als 1/4 Iahren ist die vom Unter¬

suchungsrichter beim Landgericht III , Landgerichtsdirektor Groske ,

geführte Vo - unttrsuchung in den Fememordaffären
Leutnant Sand , Feldwebel Wilms und Wachtmeister Lcgner , wie
BS . mitteilt , endgültig geschlossen worden . Die Akten befinden
sich nunmehr bei der Staatsanwaltschaft III , die sich über die Er -

Hebung der Anklage entscheiden muß . Die Angeschuldigten ,

gegen die die Untersuchung geführt wurde , sind : Oberleutnant

Schulz , Feldwebel K l a p p r o t h , Oberleutnant Fuhrmann .
Leutnant v. P o s e r , Oberleutnant S t a n t i e n , Hauptmann
G u t k n e ch t , Feldwebel U m h o f e r und Feldwebel Boß , die sich

größtenteils in Haft befinden . Ebenso steht die Voruntersuchung
in den Landsberger F e m e m o r d a f s ä r e n , in die mehrere
der hier genannten Personen verwickelt find , insbesondere Schulz
und K l a p p r o t h , unmittelbar vor ihrem Abschluß . Beide Pro -

zesse dürften im Ottober die Schwurgerichte beim Landgericht III in

Berlin und in Landsberg beschästigen .

ver Kriminalbeamte Landrln in Gelsenkirchen wurde von
einem ehemaligen Kommunisten und jetzigen Stahlhelm�
mann A d o r e k aus Rotthausen durch einen Pistolenschuß in die

Lunge derart schwer verletzt , daß an seinem Auskommen ac -
zweifelt wird . Adorek soll in der letzten Nacht mit einigen Passanten
in einen Worsstreit geraten sein , in dessen Verlaus der Stahlhelm -
mann eine Pistole zog und eine Anzahl Schüsse abgab . Der hinzu -
eilende Bandrin trat dem Fliehenden entgegen und wurde von ihm
über den Haufen geschossen . Adorek wurde festgenommen .

spricht in seinen Briefen begeistert von der Erguickung , di « ihm da -
durch geworden . Ein « Beivegung für den „Freiluftschlas " ist in
neuester Zeit in den angelsächsischen Ländern entstanden und verdiente
gewiß mich bei uns Nachahmung . In Australien ist das Schlafen im
Freien sehr verbreitet . Jedes Landhaus hat ein „Freiluftschlas -
zimmer " , eine geräumige Veranda , di « sich zu diesen , Zweck vor -
züglich eignet . Bei der heißen Witterung schlafen viel « Taufende in
Gärten oder auf ossenen Plätzen , und dasselbe kann man in amerikanj -
schen Städten in der Zeit der großen Hltzewellen beobachten . Aber
es gibt auch so manche Australier , die das ganze Jahr hindurch im
Freien schlafen , und besonders wird das Lungenleidenden empfohlen .

Auch in England bürgert sich der Freilufsschlaf allmählich mehr
und mehr «in . Leute , die über kein « Schlafgelegenheit direkt im Hause
verfügen , ziehen mit einem leichten zusammenlegbaren Bett ausge -
rüstet ins Frei «. Das Schlafen in Hängematten empfiehlt sich weniger ,
da es recht unbequem ist . Außer der Bettstelle führt der Freiluft -
schläfer auch ein kleines Zelt mit sich, das er bei Regen zu seinem
Schutz ausschlagen kann . Die ersten Nächte , di « man unter freiem
Himmel oerbringt , sind nicht immer angenehm . Die ungewohnte Um -
gebung . besonders aber die nächtlichen Geräusche , von denen man
umgeben ist , lassen keine ungestörte Ruhe aufkommen . Aber wer sich
erst einmal an das Schlafen in der freien Natur gewöhnt hat , der
empfindet den Segen dieses Schlafes und will nicht wieder davon ab -

lassen . Ein Schlafzinuner mit noch so breiten weitgeöffneten Fenstern
kann sich nämlich nicht mit der Frische vergleichen , die di « kühle
Nachtlust bietet , und auch die höchste Zimmerdeck « ist niedrig und be -
drückend gegenüber der befreienden Großartigkeit des gestirnten
Himmels , der sich über dem Fveiluftschläfer ausbreitet . Der fein «
Dust des betauten Grases und der Blumen , die sich der Morgensonn «
öffnen , ist ein beglückender Gruß , den di « Natur dem Erwachenden
spendet . _

William Morris ' Haus als Museum . Das „ Rote Haus " zu
Bexley Heath , einer Vorstadt Londons , das von dem großen Kunst -
aewerbler und Dichter William Morris lange Zeit bewohnt wurde ,
steht jetzt zum Verkauf , und man beabsichtigt , es für die Allgeinein -
heit zu erwerben und als Gedächtnis - Museum für den großen
Künstler einzurichten , der zugleich ein . entschiedener Sozialist war .
Der Bau ist ein Frühwert des hervorragenden Architekten Philip
Webb , der den modernen englischen Aillenstil begründete . Es ent -
hält bedeutsame Wandmalereien von Rossetti und Burne - Iones , und
Morris hat hier bedeutende Werke geschaffen , bevor er seine be -
rühmte Werkstatt in Hammersmith Mall einrichtete .

Tat Berliner INünzkablne « erwarb soeben einen Entwurf deZ ersten
Medailleurs der Berliner Münze , Brandt , z» einem Friedrichsdor . Brandt
hatte 1821 von einer Kommission , zu der Schinkel gehörte . Austrag erhalten ,
einen Adler sür eine solche Münze zu entwcrscn , der aus zwei Lanzen
sieben sollte . Wenn auch der geserngte Adler die böchste Anerkennung
Schinkels und Rauchs sand , so wurde im nächsten Jabr « doch ilatt der
beiden Lanzen ein Eichen , oder Lorbeerzweig gewünscht . Brandt » Entwurs ,
der bisher al » verschollen gelten muhte , ist nun angeblich au » Schinkels
Nachlaß aufgetaucht .

Die ehemalige Mainzer Haupkwach « als knnstholte . Die ibemallge
Mainzer Hauptwache aus dem Liebsrauenvlatz ist nach ihrer Freigabe durch
die stanzöfisch « Besatzung zu einer städtischen Kunslhalle umgebaut worden
und soll demnächst seierlich eröffnet «erde «.



Die Mötisthm Notstanösarbeiten .
Vor dem Beginn der Arbeiten .

Mitte Juli hat di « Sozialdemokratisch « Stadtver -

ordnetenfraktion in einem eingehenden Schreiben an den

Magistrat ins einzelne gehend « Vorschläge für ein « neue Not -

standsaktion der Statt Berlin gemacht . Auf Grund dieses
Schreibens hat der Magistrat mit anerkennenswerter Schnelligkeit
der Stadtverordnetenversammlung trotz der Ferien sein « bekannt «

Vorlage unterbreitet , die Notstandsarbeiten in Höhe von etwa
Zl > Millionen Mark vorsah . In einer Feriensitzung ist es
dann gelungen , diese Vorlage trotz aller parlainentarischen Schwierig -
leiten glatt zu verabschieden . Kurze Zeit daraus hat auch der

städtische Haushaltsausschuß in der Einzelberatung die Pro -
jekte des Magistrats genehmigt . Erst am Sonnabend hat dann im

Preußischen Ministerium für Volkswohlfahrt ein « Besprechung der

städtischen Vertreter mit den Vertretern der verschiedenen Reichs -
und Staatsbehörden über die Berliner Notstandsaktion stattgefunden .
Nach dem Bericht , der gestern im städtischen Haushaltsausschuß ge -
geben wurde , ist in dieser Besprechung «ine grundsätzlich «
Uebereinstimmung darüber erzielt worden , daß die Pläne der Ber -
liner Stadtverwaltung von der Reichs - und Staatsregievung an -
erkannt werden und daß mit ihrer Bezuschussung infolgedessen ge¬
rechnet werden kann . Am Ende dieser Woche soll imter Hinzuziehung
der S a ch dezernenten der einzelnen Ministerien tri « definitive

Verabschiedung und Genehmigung der Einzelprojekte erfolgen . Da -

nach könnten dann die Arbeiten sofort begonnen werden .
Di « Vertreter der Behörden sehen es nicht gern , wenn in der

Oeffentlichekit über di « Schwierigkeiten der Verhandlungen zwischen
den einzelnen Behörden berichtet wird und wenn das oft recht

langsame Tempo des Fortschreitens solcher Verhandlungen der

einen oder anderen Instanz in die Schuhe geschoben werden . Immer -

hin wird man — vorausgesetzt , daß im Lause dieser Woche die « nd -

gültig « Genehmigung der Berliner Arbeiten erfolgt — dann bereits

den 15. August schreiben . Der Beginn der Arbeiten selber wird sich

dann , den günstigsten Fall vorausgesetzt , bis Ende August hin -

ziehen . In dieses Arbeitsprogramm sind di « beabsichtigten Er -

weiterungsbauten der Berliner Straßenbahn und di « Fort -

führung der Nord - Südbahn über das Tempelhofer Feld noch

nicht einbegriffen . Die Verhandlungen zur Finanzierung dieser
Arbeiten werden « inen größeren Zeitraum beanspruchen . Man wird

erst im September damit rechnen können , daß auch hier die Wort « sich
in Taten verwandeln . Anderthalb Monate waren also in

Berlin notwendig , um ein « Aktion durchzuführen , di « im Verhältnis

zur großen Not und im Verhältnis zu dem Gesamtarbeitsbeschaffungs -

prcgrarnm der Reichsregierung nur ein « untergeordnete Roll «

spielen kann . Diese Feststellung ist vielleicht doch notwendig , um

aU « , die es angeht , daraus aufmerksam zu machen , daß nach
den großen Ankündigungen der Reichsregierung , namentlich nach der

Rede des Reichswirtschasl - ministers vor dem Bundesausschuß des
ADGB . in Düsseldorf , intensiv und schnell « Arbeit aller be -

teiligten Instanzen notwendig ist , wenn nicht die Enttäuschung über
die endlosen bureaukratischen Schwierigkeiten sich in «ine gefährliche
Erregung oerwandeln soll .

Die Berliner Vorgänge zeigen aber ferner noch etwa » anderes .
Immer , wenn wirtschaftliche und sozial « Schwierigkeiten auftauchen ,
sind die Gemeinden , und namentlich die Großstädte
als die Zentren der Industrie diejenigen , die zuerst einspringen
nmssen und von denen von aller Welt am ersten Hilf « erwartet wird .
Sie stehen den örtlichen Bedürfnisien am nächsten , sie sind mit ihrem
wirtschaftlichen , technischen und sozialpolitischen Apparat am
e h e st e n imstande , Arbeiten in kürzester Frist «inzuleiten und wirk -
liche Abhilfe zu schaffen . Sie haben aber auf der anderen Seit « die

verhältnismäßig geringste finanzielle Bewegungs -
f r e i h e i t. Die Finanzausgleichsgesetze der letzten Zeit sind im Reich
wie in den Ländern fast stets auf Kosten der Städte und
Gemeinden zustande gekommen . Bei den Steuerüberweisunge »
werden dem Berliner Gebiet Millionen über Millionen entzogen und

dadurch die Heilung der sozialen und wirtschaftlichen Schäden auss
äußerste erschwert . Gerade dann , wenn schnelle Arbeit nötig ist ,
di « fast nur von den Gemeinden geleistet werden kann , zeigen sich di «

finanziellen Bindungen der Städte immer wieder als beinahe un -
überwindlich .

Es ist kein Wunder , daß unter diesen Umständen auch die Deckung
der von der Stadt aufzubringenden Mittel für die Notstandsaktion
auf di « denkbar größten Schwierigkeiten stößt . Zwar ist es möglich
gewesen , den städtischen Kostenanteil für die Notstandsarbeiten der

Kanalisationsoerwaltung durch Gebührenerhöhung zu decken . Biel

schwieriger aber ist die Deckung des Kostenanteils für Straßenbauten ,
Sportplätze usw . Berlin hat eben erst bei der Verabschiedung feines
diesjährigen Etats , der nur unter den größten Schwierigkeiten m i t

äußerster Sparsamkeit ins Gleichgewicht gebracht werden
tonnte , sich entschließen müssen , den G r u n d st e u e r z u s ch la g zu
einer exorbitanten Höhe zu steigern . Auch die Erhöhung der

Hundesteuer von 40 auf <ZÜ Mark bedeutet ein « stark « Belastung
der städtischen Bevölkerung . Es ist verständlich , daß der Haushalts -
ausfchuß gestern ein « endgültig « Beschlußfassung über die

notwendig gewordene Deckung der neuen Millionenausgaben bis zur
Rückkehr des Kämmerers vertagt hat , um bei der Gelegenheit eine
neue Ueberprüfung der gesamten Finanzlage der Stadt vor -

zunehmen . Der Magistrat hofft bekanntlich , einen großen Teil der

Ausgaben aus höheren Ueberweisungen der Kraftfahrzeug -
st « u e r decken zu können . Bis heute bekommt Berlin einen Betrag
von — sage und schreibe — 200 000 Mark überwiesen ! Jetzt , wo die

Einnahmen aus der Kraftfahrzeugsteuer in Berlin sich auf
14 Millionen Mark jährlich steigern , will man gnädigst Berlin ein «

ganze Million überlassen ! Diese Ausplünderung —

anders kann man es nicht nennen — der großstädtischen Bevölkerung
muß es beinahe unmöglich machen , daß in Berlin etwas Ernsthaftes

zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit von der Gemeinde geschieht . Die

Statt will helfen , sie macht im Verhältnis zu ihren Kräften An -

strengungen , die weit über das hinausgehen , was andere

Stellen sich zumuten . Man lasse ihr aber auch soviel B e w e «

güngsfreiheit , daß sie ihren Aufgaben gerecht werden

kann .

Süöslawiens Zoröerungen .
Heute in Sofia überreicht .

Belgrad , 10. August . ( IvTv . ) Der jugoslawische Gesandle
in Sofia . Rakilsch , wird ooraussichllich noch im Laufe des heuligen
Tages die Rote seiner Regierung in Sofia übergeben , wie
. . Brome " erföhri , enlhäll sie folgende Forderungen : 1. Auslösung
des mazedonischen Komitees : 2. Auslieferung der Komi -
tatschiführer und Z. Entschädigung an die Familien der
bei den jüngsten Grenzzwischenfällen ums Leben gekommenen Per -
fönen .

Englisch - franzöfifch - italienifche Intervention .
Belgrad . 10. August . ( MTB . ) Der englische Gesandte

in Belgrad erschien gestern beim Minister des Aeußern ,
N i n t s ch i t s ch , und ersuchte ihn , wie „ Politika " erfährt , um I n -

formationen über die jugoslawische Note an Bul -
g a r i e n. Der Gesandte betonte , daß seine Interventton mit
Wissen und Zustimmung Italiens und Frankreichs erfolge ,
und empfahl den , Minister des Aeußern , den jugoslawisch - bulgarischen
Streitfall

der Scptembertagung des Völkerbundes zu unterbreiten .

N i n t s ch i t I ch gab die Wünsche der jugoslawischen Regierung be -
tannt und versicherte dem Gesandten , daß die Haltung der jugo -
slawischen Regierung nicht im geringsten aggressiv sei .
Der französische Gesandte suchte gestern gleichfalls
St i n t s ch i t s ch auf . Wie „ Politika " erfährt , stand der Schritt des
französischen Gesandten in vollem Einklang mit dem Besuch des eng¬
lischen Gesandten . Nintschitsch begab sich gestem nach Veldes .

Eupen - Nalmeüp .
Weitere Rückerstattungsdebatte .

Brüssel , 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Frage der

Rückerstattung Eupen - Malmedys an Deutschland gegen eine größere
bctbe Auszahlung auf die deutsche Okkupationsmark wird in der

belgischen Presse immer eifriger debattiert . Führende katholische
wie liberale Blätter sprechen sich entschieden für die Rückgabe
gegen Wiedereinlösung der in Belgien verbliebenen 6 Milliarden

Papiermark aus . Nur die extrem - nationaliftische „ Nation Belge "
bezeichnet den Vorschlag als deutsche Prellerei . Die Dienstag -
nuinmer der „ Dernieur Heure " gibt eine Aeußerung des s o z i a -

listischen Abgeordneten für E u p e n - M a l m ed y ,
M. Somerhausen , wieder , die dem Standpunkt der belgischen
Regierung vermutlich nahekommt . Er sagt , die Billigkeit verlange
sowohl die Rückeinlösung der Papiermark durch Deutschland wie eine

Urabstimmung in Eupen - Malmedy , ob das Volk bei

Belgien bleiben wolle , aber beide Fragen müßten unabhängig von -
einander geprüft werden . Höchstens könnten sie im Locarno - Geist
zeitlich verbunden werden . Die Abstimmung müsse nach Distrikten
erfolgen . Die D a w e s - Regelung würde die Einlösung der Papier -
mark für Deutschland erschweren , aber schließlich könnte das

nötige Geld durch öffentliche Zeichnungen oder durch
Zahlungen der Freistaaten beschafst werden .

Belgisch - offiziöses Dementi .

Brüssel , 10. August . ( Belgische Telegraphenagentur . ) In zu -
ständigen Kreisen werden die aus deutscher Quelle stammenden
Nachrichten für unzutreffend erklärt , wonach die Möglichkeit
bestehe , daß binnen kurzem zwischen Belgien und Deutschland eine

Ucbereinkunft betreffend Eupen - Malmedy zustande komme .

Zrieüensverträge und Privateigentum .
Dr . Simons gegen Bcrsailler Gerechtigkeit .

Wien , 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) In der Kommission
der Internationalen Juristentagung wurde am Dienstag über den

Schutzdes Privateigentums verhandelt , wobei der Referent
feststellt «, daß auch die Friedensverträge die Unverletzlichkeit
des Privateigentums anerkennen .

In der Debatte führte der Präsident des deutschen Reichsgerichts
Dr . Si m o n s aus , daß er gerade vom Standpunkt des Richters die

Resolution billige , weil sie «in Fundament der Gerechtigkeit zwischen
den Völkern festlege . Er müsse aber diesen Leitsatz über den Schutz
des Privateigentums durch die F r i e d e n s oe r t r ä g « mit einer

gewissen Reserve aufnehmen , weil die Friedensverträge die Ver -

pflichtung zur Entschädigung aus jemand abwälzen , der dazu nicht
verpflichtet ist und so den Gläubiger in die unangenehme Lag « ver -

setzen , statt eines zahlungsfähigen Schuldners einen ruinierten

Schuldner zu haben . Darin lieg « ein g r o ß « s U n r « ch t. Er hoffe ,

daß die Entwicklung zur Beseitigung dieses Unrechts führen werde .

Immer noch Gajöa .
Die Beschuldigung wird bestimmter .

Prag . 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Di « Faschistenpresse

versucht weiter ein « nochmalig « Aufrollung der Affäre Gajda . Di «

übrig « tschechische Press « äußert sich dagegen nach dem Abschluß der

Untersuchung ziemlich bestimmt über di « Gajda zur Last gelegten

Vergehen . Die „ ßidove Noviny " z. B. , die größte tschechische bürger -

liche Zeitung in Mähren , behauptet , daß Gajdaein Spion der

russischen Regierung gewesen sei . Nur habe er nicht zuun -

gunsten der Tschechoflowakei , sondern zuungunsten eines verbündeten

Staates , nämlich Frankreichs , spioniert . Die Gesetze sehen für

Spionage , die — Gajda soll die Spionage während seines

Aufenthalts an der französischen Kriegsschule verübt haben —

im Ausland für Ausland getrieben wird , «ine Strafe

nicht vor . Das amtliche Kommunique habe sich daher fehr vorsichtig

ausgedrückt und lediglich festgestellt , daß sich kein gerichtlicher
Tatbestand ergeben hätte .

Ergänzend ist hierzu noch zu bemerken , daß der deutsche , für
das Ausland bestimmte Text des Kommuniques nicht ein « richtig «

Ueberfetzung des tschechischen Original » ist . Während dieses den Tat -

bestand als nicht erwiesen bezeichnete, hieß es im deutschen

Text , es habe sich kein gerichtlicher Tatbestand ergeben . Der große

Unterschied im Ausdruck läßt die Absicht der Vertuschung allzu

deutlich erkennen . Es ist begreiflich , daß die Tschechoslowakei bei

dieser Lag « der Dinge , schon des französischen Bundesgenossen wegen ,

so wenig wie möglich von der Skandalaffäre Aufhebens machen

möchte . _

Um die Auflösung des hessischen Landtage » . Zur Beschluß -
fassung über das von den hessischen Rechtsparteien eingeleitete
Volksbegehren auf Auflösung des dritten Hess, -

schenLandtages findet Donnerstag , den 12. August , im Staats -

Ministerialgebäude eine öffentliche Sitzung des Landesabstimmungs -
ausschusse» statt .

Slbsolutismu , und Faschismus . Der Maharadscha von N i s a m,

letzthin vielgenannt infolge anglo - indischer Kontrollmaßnahmen , hat

sich von Mussolini , natürlich mit Erfolg , einige Lehrer für Faschis -
mus erbeten - , der indische Selbstherrscher hat auch ein paar Junker

nach Rom geschickt , damit sie die modernste Form des Absolutismus
studiereu .

Der Iungtürkenprozeß in �ngora .
Kriegerische Nachkriegspläne .

Angara , 10. August . ( WTB . ) Das Unabhängigkeitsgericht ver -

nahm heute den Unterrichtsminister im letzten Kabinett T a l a a t ,
Dr . N a z i m . der erklärte , daß infolge des Zusammenbruches der

bulgarischen Armee Talaat Pascha zurückgetreten sei , um den Ab¬

schluß eines Friedens auf Grund des Wilsonschen
Programms zu ermöglichen . Er sei in Begleitung von Enver

Pascha nach Sebastopol abgeresst .
Um die Beschlüsse des Zentralkomitees über die Einleitung der

Aktivität dzirchzuführen , habe Enver Pascha Bagtscheseray ver -

lassen . Er wollte sichandieSpitzederinKarsstehenden
zwei Divisionen stellen , um im Kaukasus eine provisorische
Regierung zu bilden . Dr . Nazim sprach dann auch über die Grün -

dung des revolutionären isla mitks che n Komitees
und über die 1 % Monate dauernden Verhandlungen mit den Ver -
tretern der irländischen Revolutionäre , uni dem Komitee
einen internationalen Charakter zu geben und es zum Drehpunkt
aller unterdrückten Völker zu machen .

Er fügte hinzu , daß diese Verhandlungen an dem Widerstand
der irländischen Vertreter gescheitert sei , die sich weigerten , die zur
Erregung von Unruhen in England und Indien

notwendigen Geldmittel zu besorgen . Dr . Nazim schilderte dann

auch die Verhandlungen , die Talaat Pascha mit England geführt
habe . Weiter erklärte er , daß Enver Pascha Naim Djeoad
nach Thrazien geschickt habe , dainit er sich mit General W r a n -

g e l in Verbindung setze , um diesen zu veranlassen , gegen Griechen -
lond vorzugehen . Behaeddih Chakir übernahm es , die revolutio -
näre Bewegung in Thrazien zu leiten .

Dr . Nazim führte aus , daß dieser Plan der Revolutionierung

Thrazien » sich auf eine in Berlin mit russischen Ver -

tretern abgeschlossene Vereinbarung stützte . Die

russischen Vertreter hätten sich verpflichtet , die Bewegung moralisch
und materiell zu unterstützen , allerdings unter der Bedingung , daß

sie die Sowjets nicht anerkenne . Rußland verpflichtete sich, die Un -

abhängigkelt Aserbeidschans anzuerkennen .

Zafchlftenmache in Serlin .
Die italienische Handelskammer als Teckmantel .

Eine Berliner Großhandelssirma schreibt uns :
Von der Reise zurückgekehrt , ist mir der Kommentar vor die

Augen gekommen , den der „ Vorwärts " vor «inigen Tagen an das

Rundschreiben des italienischen Wirtschaftsministers Belluzzo betr .
die Tätigkeit der italienischen Handelskammern im Auslände ge-
knüpft hat . Dazu kann ich Ihnen mitteilen , daß am Abend de «
8. Juli -sich unter der Leitung des Majors Renzetti , des

Vorsitzenden der genannten Handelskammer , eine Anzahl in der

Reichshauptstadt wohnende Faschisten oersammelt und eine Ort » -

gruppe Berlin des italienischen Faschio in Deutsch .
land gegründet hat . Es ist nicht mein Ziel und meine Absicht , mich
mit der politischen Betätigung des Majors Renzetti , des Vorsitzenden
der Handelskammer , zu befassen , da sich damit andere Stellen

zu beschäftigen haben . Nichtsdestoweniger aber bin ich der Ansicht ,

daß sich die Tätigkeit eines Handelskammervorsitzenden nicht gerade
besonders gut mit der des Hauptoertrauensmannes der italienischen

Faschi im Auslande verträgt . Was aber nicht ohne Protest hin -

genommen werden darf , ist die durch die letzte Nummer des von

! Major Renzetti herausgegebenen und redigierten „ G a g l i a r -

detto " bestätigte Tatsache , daß dies « Faschisten - Ortsgruppe jeden
l Sonnabend von 4 bis ü Uhr iu den Räumen der deutsch -

italienischen Handelskammer , Friedrichstr . 79 », Jnfor »
mationen einholen kann . Eine Handelskammer soll , wie ja schon der

Name besagt , lediglich ein wirtschaftliches und kaufmännisches In -

ftitut sein . Es ist allerdings bequem , unter dem Schleier der

Handelskammer politische Propaganda zu entfalten , um sie vor
den Augen der deutschen Behörden zu oerbergen .
Wir deutschen Kaufleute haben jedoch ein verständliches Interesse

daran , daß dieses Institut das bleibt , was es eigentlich sein soll ,

nämlich ein Institut , dazu geschaffen , die Handelsbeziehun -

gen zwischen Italien und Deutschland zu erleichtern und zu be »

sestige ». Wir können es nur zumindest seltsam finden , wenn man

aus diese Art auch den deutschen Mitgliedern der Kammer zu -

mutet , eine politische Tätigkeit und «in Institut zu decken , in dem eine

Faschistenzeitung redigiert wird und di « Mitglieder des italienischen

Faschio versammelt werden , zumal sich unter uns eine ganze Anzahl

von Mitgliedern befindet , did dieser politischen Linie als Gegner

g- ' genüberstehen . Herr Major Renzetti hat seine beiden miteinander

unvereinbaren Tätigkeiten , einmal als Hauptvertrauensmann
der Faschi in Deutschland , das andere Mal als „ über den Parteien

' stehender " Leiter einer Handelskammer , fonsetzen können , weil bis -

her noch keine Beschwerde dagegen erhoben worden ist . Die Gelegen -

heit dazu ist aber jetzt gekommen und wird sich hosfcntlich auch recht

bald in Gestalt einer Generaloersammlung bieten , die wir

schrn lange erwarten . Es ist leicht verständlich , warum die deutschen

Mitglieder der Handelskammer bisher noch nicht den Mut gefunden

haben , sich mit diesen Zuständen öffentlich zu befassen , da sie an -

gcsichts der bekannten faschistischen Methoden einen Entzug ihrer

Em - bzw . Slussuhrbcscheinigungen befürchten mußten : aber heute

ist diese Klarstellung unumgänglich notwendig geworden .

«

Diese Zuschrift bestätigt aufs neu « dos , was wir wiederholt

über diesen inoffiziellen , aber desto tätigeren Vertrauensmann Musso -

Jims in Deutschland , den Herrn Renzetti , mitgeteilt haben . Auch

wir sind gespannt , wie . lange der Mißbrauch dieser Handelskammer

noch geduldet werden wird .
_

Die Entwicklung in China .
Wicdererstarkcn der Volksarmee .

Man erinnert sich, daß die Volksarmee unter Fengjusiang sich

in die Berge des Nordwestens um Kalgan zurückgezogen hatte und

die Marschälle Wupeisu und Tschangsolin vor Peking blieben . In

den letzten Tagen hat Tschangsolin das Hauptquartier der Mulden -

armee , d. h. der Mandschureitruppen , nach Peking verlegt .

Fengjusiang war seinerzeit nach Moskau gereist und seither hat die

Volksarmee sehr starke materielle Unterstützung von Rußland

erhalten , so daß sie wieder gegen das politische Zentrum Nordchina »
vorrücken kann . Es sollen' ihr bereits in hestigcn Kämpfen Fort -

schritte gelungen sein .
Der moralische Zustand der weißen Armeen , die ihr Besetzung »-

gebiet vollständig ausgesaugt haben , dürfte nicht mehr der beste sein ,

und ob ihnen die Hilfsquellen Japans und Englands reichlich fliehen ,

ist auch eine Frage .
Im Süden machen die Kantontruppen bemerkenswerte Fort -

schritte — sie und die Volksarmee streben zur Vereinigung , wie sie
denn auch innerlich einig sind in dem Verlangen der Freiheit und

Selbständigkeit Chinas gegenüber den imperialistischen Mächten ,
die sie bisher kennen gelernt haben : Rußland aber erscheint ihnen

noch ald der Helfer und Retter .

Der Kleinkrieg in Marokko geht weiter : die Spanier melden

kriegerische Erfolge und fortschreitende Entwasfnung .



GeroerFßhQstsbeVegung
Erstes Treffen öer Metallarbeiter - Jugeoöl

Die Jugendlichen aus der Mark kommen nach Berlin .
Die Jugend des Deutschen Metallarbeitcrverbandes aus den

Verwaltungsstellen der Mark Brandenburg versammelt sich am
E o n n a b e n d, den 14. , und am Sonntag , den 15. August , in
Berlin �u einem Pezirks - Iugendtreffen , bei dem dem Wunsche der
Jugendlichen in der Ausgestaltung des Programms in weitestem
Maße Rechnung getragen wird .

Am v o n n a bc n d, abends 7� Uhr , ist im großen Saal des
Gcwerkschaftshauses unter Beteiligung der Berliner Metallarbeiter -
jugend und der freie » ( Bewerkschoftsjugend ein Begrüßungs -
o b e n d, dessen Ausgestaltung die Gesangsgemcinschaft Roscbcry
dArguto übernommen hat . Alfred Beierle , vielen älteren und
jugendlichen Kollegen bekannt , wird mit seinen Rezitationen erfreuen .
Unsere Forderungen aus

Jugendschuh und Jugendrecht
werden wir erneut denen zu Gehör bringen , die da glauben , es sei
für die Jugend schon genügend an Jugendschutz geleistet .

An die älteren Kollegen aber richten wir die Bitte ,
uns in der Beschaffung von Quartieren für die Nacht vom
11. zum 15. August zu unterstützen . Meldungen für Quartiere wer -
den noch alle Tage bis 7 Uhr abends in der Jugendabteilung des
Deutschen Metallarbeiterverbandes entgegengenommen . Die Quartier -
gebcr erhalten zu der Begrüßungsfeier am Sonnabend eine Gast -
karte , um den Jugendlichen , der ihnen zugeteilt wird , mitnehmen
zu können .

� Die Teilnehmerkarten zu der Begrüßungsfeier am
Sonnabend werden ebenfalls bis abends 7 Uhr in der Jugend -
obtcilung des Deutschen Metallarbeiterverbandes ausgegeben ! wo
dieselben von den jugendlichen Vertrauensleuten gegen Vorzeigung
ihrer Legitimation in Empfang genommen werden können . Wir
inachen aber darauf aufmerksam , daß an der Begrüßungsfeier nur
der teilnehmen kann , der im Besitze einer Karte ist .

Das Programm am Sonntag

ist ganz nach den Wünschen unserer auswärtigen Kollegen gestallet .
Wir werden einige Besichtigungen vornehmen , die gewiß bei unseren
jugendlichen noch lange in Erinnerung bleiben . Nach allem wird
dos erste Tressen der Metallarbeiterjugend in Berlin einen guten
Verlauf nehmen und zur Werbung neuer Mitglieder für
den Deutschen Metallarbeiterverband , insbesondere für seine Jugend -
gruppe , ermuntern .

der Labrikarbeiterverbanö 1925 .

Organisatorische Gesundung und Weite rent -
Wicklung spricht aus dem Geschäftsbericht des Verbandes der
Fabrikarbeiter Deutschlands , den er in seinem soeben erschienenen
Jahrbuch für das Jahr 1S25 veröffentlicht . Die 301 Seiten starke Schrift
beschränkt sich allerdings nicht auf eine Darstellung der eigenen or -
ganisatorischcn Arbeit , sondern gibt auch einen Ueberblick über die
wichtigsten weltwirtschaftlichen , staots - und wirtschaftspolitischen Er -
eignisse und über die Gestaltung der steuer - und sozialpolitischen
Gesetzgebung des letzten Jahres . Die Wirtschaftslage der einzelnen
Industrien des weitverzweigten Organisationsgcbictes des Verbandes
schemische , Kautschuk - , Papier - , Baustofferze ugungs - , Zucker - , Mar -
garine - , Oel - Jndustrie usw . ) werden hienn ganz besonders eingehend
behandelt . Sehr interessant ist auch der Bericht über die B i l -
d u n g s a r b e i t des Verbandes .

Die Mitgliederbewegung zeigte während des ersten
Halbjahres einen erfreulichen Ausschwung . Der Mitgliedergewinn
schrumpfte leider infolge der stärker einsetzenden Wirtschaftskrise , von
der insbesondere die Baustofferzeugungsindustrie betroffen ' wurde ,
im zweiten Tialbjahr stark zusammen . Die Mitgliederzahl betrug
Ende 1924 325 700 , stieg dann bis Ende Juni 1925 auf 357 150 ,
ging aber am Ende des Jahres auf 334 685 zurück , darunter 80 253
weibliche .

Die Finanzen des Verbandes zeigen ein überaus starkes
Anwachsen der Einnahmen , aber auch der Ausgaben . Die
Einnahme der H a u p t k a s s e betrug 8 614 967 M. , ' die Ausgabe
8 868 116 M. gegenüber 5 494 857 M! bzw . 4682116 M. im Vor .
jähre , eine Steigerung von 56,8 bzw . 89,4 Proz . Aus Mitteln der
Hauptkasse wurden 4 393 933 M. für Unterstützungen ausgewendet .
Allein die Streikunterstützung erforderte 2 329 301 M. , die
Erwerbslosen - und sonstige Unterstützungen 2 064 632 M. Den Zahl -
stellen flössen als Beitragsanteile aus der Hauptkasse 2 788 817 M.
zu . Die Vermögensanlage der Hauptkasse weist 1 605 586 M. , der
Kassenbestand der Lokalkassen 463 368 M. aus . Die Gesamtsumme
an geleisteten Unterstützungen aus Mitteln der Haupt - und Lokal -
lassen betrug 4 784 562 M. oder 53,9 Proz . der Gesamteinnahme
bzw . 52,9 Proz . der Gesamtausgabe . An Unterstützungen wurden
im Jahre 1925 pro Mitglied 13,93 M. aufgewendet . Dies
ist der größte Betrag an Unterstützungen pro Mitglied und Jahr ,
der iin Fabrikarbeiterverband an seine Mitglieder geleistet wurde ,
mit Ausnahme des Kriegsjahres 1914 .

An Lohnbewegungen wurden 1 582 geführt , an denen
1 200 722 Beschäftigte ( davon 281 404 weibliche ) in 14 498 Betrieben
beteiligt waren . Die Bewegungen brachten Lohnerhöhungen und
sonstig « Verbesserungen der Arbeitsbedingungen für 1 167 982 Per -
sonen . Nach den statistischen Feststellungen des Verbandes , die nicht
darauf Anspruch erheben , alle erreichten materiellen Erfolge er -
faßt zu haben , erreichten 1 114 603 Beschäftigte eine wöchentliche
Lohnerhöhung von insgesamt 2 870 530 M. Für 6466 Be -
schästigte wurde die Arbeitszeit pro Woche um 42 957 Stunden
verkürzt und außerdem für 9064 Beschäftigte wurden sonstige Ver -
besierungen der Arbeitsbedingungen erreicht . Der größte Teil dieser

Erfolge wurde erzielt in 1182 Lohnbewegungen ohne Arbeits -
nicderlegung , an denen insgesamt 1 097 514 Beschäftigte in
13 559 Betrieben beteiligt waren . Hier vermochte schon das Vor -
handensein einer starken Organisation die Unternehmer zu zwingen ,
Lohnerhöhungen und sonstige Verbesserungen zu gewähren . In
214 Bewegungen , an denen 49 209 Personen in 583 Betrieben be -
tciligt waren , ' mußte zu dem Zwangsmittel der A r b e i t s n i e d e r -
l c g u n g gegriffen werden . Zur Abwehr der von den Unter -
nehmern versuchten Verschlechterungen der . Arbeitsbedingungen muß -
ten 23 A b w e h r st r e i k s in 25 Betrieben mit 3430 Beteiligten
geführt werden . Ausgesperrt wurden 47 770 Beschäftigte in
211 Betrieben . Die Zahl der Ausgesperrten war im letzten Jahre
ganz besonders hoch . Das hat ' seine Ursache in der großen Aus -

sperrung , die von den Unternehmern der chemischen Groß -
Industrie Süddeutschlands wahrscheinlich auf Beran -

lassung der „ Vereinigung Deutscher Arbeitgeberverbände " durch -
geführt wurde . Dieser Riescnkampf , an dem zirka 35 000 Beschäs -
tigtc beteiligt waren und in dem der Fabrikarbeitcrverband der

kapitalkräftigsten und zielklarsten Unternchmergruppe des deutschen

Industriekapitals , dem Anilintrust , gegenüberstand , endete mit einem
vollen moralischen und materiellen Erfolg des Verbandes .

526 Tarife wurden abgeschlossen bzw . erneuert , in denen die

Arbeitsbedingungen , Löhne , Arbeitszeit , Ferien usw . für 619 398 Be -

schästigte geregelt wurden . Nach dem Stande vom 31. Dezember
1925 waren an diesem Zeitpunkt in Geltung : 521 Tarife für 8200

Betriebe mit 618 609 Beschäftigten , darunter 138 998 weibliche . Dem

Fabrikarbeiterverband gehörten von den Beschäftigten 312 856 Per -

sonen an . O
Der Gesamteindruck , den der Geschäftsbericht von der Jahres -

arbeit des Fabrikarbeiterverbandes vermittelt , ist der einer vorwärts -

strebenden Organisation , die in zäher Arbeit der großen Schmierig -
leiten Herr wird , die ihrer organisatorischen Slrbeit entgegenstehen .
Wir sind überzeugt , daß der Fabrikarbeitcrverband die Erhöhung

seiner gewerkschaftlichen Schlagkraft durch die Verschmelzung
mit dem Glas - und Porzella norbeiter - Verband

m vollem Maße auswerten wird .

Ter Tachdeckcrverband 1924 : 11925 .
Aus dem Jahrbuch des Zentralverbandes der Dachdecker für die

Jahre 1924/25 ersieht man , daß auch diese verhältnismäßig kleine

Organisation trotz der Ungunst der Verhältnisse erfolgreich bestrebt

war , die Lohn - und Arbeitsbedingungen ihrer Mitglieder zu ver -

bessern . So wurden im Vorjahre 3104 Bewegungen mit und ohne

Arbeitseinstellung geführt , und zwar in 341 Orten mit 5207 Be¬
trieben und 12 004 Beschäftigten . Die Bewegungen waren nur in

einigen wenige » Fällen erfolglos . Neben Zlrbeitszeitverkiirzungcn
und sonstigen Verbesserungen wurde für 11 373 Personen eine

durchschntttlicho Lohnerhöhung von 9,40 M. pro Woche erreicht .
In der M i t g l i e d e r b e w e g u n g ist ein kleiner Rückgang

«ingetreten von 9500 Mitgliedern Ende 1924 auf 9200 Mitglieder
Ende 1925 , der aber nicht auf eine verminderte Werbetätigkeit

zurückzuführen ist . Etwa 500 Schiesergrnbenarbeiter an der Mosel
und am Rhein wurden an den Bergarbeiterverband abgegeben , viele

Mitglieder haben sich selbständig gemacht usw. , so daß anzuerkennen
ist , daß der natürliche Rückgang zum größten Teil wieder durch
Neuausnahmen wettgemacht wurde .

Die Kassenverhältnis s. e haben sich nußerordentlich
günstig entwickelt . Zu Beginn des Jahres 1924 waren in der

Hauptkasse ganze 28,77 M. vorhanden . Ende 1925 dagegen schon
wieder 203 622,26 M. Zusammenfassend kann gesagt werden , daß
der Zentralverband der Dachdecker in den beiden Jahren ersprießliche
Gewerkschaftsarbeit geleistet hat und die Schädigungen , die ihm
durch die Inflation zugefügt wurden , überwunden hat .

viel Geschrei und wenig Welle .

Geheimnisvoll und großspurig hat die „ Rote Fahne " die Ver -

öffentlichung von geheimen Rundschreiben der Unter -
n e h m e r angekündigt In ihrer Dienstagausgabe veröffentlicht sie
über die ganze Breite der ersten Seite eine Ueberschrift von mehreren
Zeilen , die von einer „ geheimen Denkschrift der Großindustrie " und
einer „ Unternehmerofsensive " spricht . Der neugierige Leser wird
dann auf eine anders Stelle des Blattes verwiesen . Man findet
wohl ein Referat von Bucharin , das einem erspart , mehrere Seiten
der „ Roten Fahnc " zu lesen , und nachdem man eifrig das Blatl auf
die verschiedenen Ueberschriften hin untersucht hat , findet man endlich
auf der dritten Seite folgendes Zitat aus einer angeblich geheimen
Denkschrift eines Unternehmersyndikus Holthöfer :

„ Man darf also unbedenklich sagen , daß die Bergarbeiterschaft
mit dein Verlangen einer Lohnerhöhung die Geschäft des eng¬
lischen Bergbaues betreibt , der sich , gleichgültig , wie die Verhält -
nisse in England nach dem Streik geregelt "werden , über jede
Schwächung der Konkurrenzfähigkeit des deutschen Bergbaues
freuen würde . Es - rleibt auch zu bedenken , daß Deutschland den
Krieg verloren , England dagegen zu den Siegern gehört , daß also
die Möglichkeiten , Kapital in den kommenden Konkurrenzkampf
hineinzustecken , bei England viel größere sind als bei uns . "

Es ist unseren Lesern bekannt , daß die Bergarbeiterorgani -
sationen vor etwa drei Wochen den Beschluß gefaßt haben , das
Lohnabkommen zu kündigen . Die Bergarbeiter sind ent -
schlössen , eine Erhöhung ihrer Löhne durchzusetzen . Das ist den

Zcchenbesitzern natürlich nicht unbekannt geblieben , und sie suchen
nun nach Gründen , um der Forderung der Bergarbeiter begegnen zu
können . Die Gründe , die der Syndikus Holthöfer in dem von der
„ Roten Fahne " vcrösfentlichten Zitat anführt , sind so faul , daß sie
wirklich das Licht der Oesfentlichkeit scheuen .

Wenn man die Dinge richtig darstellen will , dann muß man in

diesem Falle von einer Ofsensioe der Arbeiter und einer

Defensive der Unternehmer sprechen . Man kann aber wohl von
der „ Roten Fahne " nicht verlangen , daß sie die Dinge beim rechten

Namen nennt und nicht aus einem Floh einen Elefanten macht. � Don
der tatsächlich gesührten und durchgeführten Osseusioe der Unter -

nehmer kann die „ Rote Fahne " offenbar nicht viel verössentlichcn .
Der „ Kongreß der Werktätigen " sst ihr wichtiger . Da springt doch

wenigstens etwas dabei heraus , und die »revolutionären " Kämpfer
riskieren nichts . _

Hochkonjunktur im Kohienspnöikat .
Essen , 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Infolge der letzt -

tägigen sta . rken Steigerung der Auftragseingänge
beim Kohlensyndikat ist selbst nach einer evtl . in absehbarer Zeit er -

folgenden Beendigung des britischen Bergarbeiterstreiks auch

mindestens für die nächsten drei Monate mit einer

Ueberschreitung der Friedens - Förderziffer im

Ruhrbergbau zu rechnen . In zahlreichen Zechen sind in den

letzten Wochen wieder Arbeiter - Einstellungen erfolgt . Ebenso werden

im Laufe dieser Woche bei verschiedenen Bergwerksgescllfchaften
Arbeiter neu eingestellt .

'
Zum englischen öergarbeiterftreik .

Die Unternehmer bestehen auf längerer Arbeitszeit .
London , 10. August . ( MTB . ) Wie der amtliche englische Funk -

dienst meldet , trat die Exekutive der Bergarbeitergewertjchaft
heute in London zu einer Beratung zusammen , iim fest -
zustellen , ob die in den Bergwerksdistrikten abgehaltene Abstimmung
über die in der Denkschrift der christlichen industriellen Vereinigung
niedergelegten Vorschläge neue Verhandlungen rechtfertigten . Bis -

her ist das vollständige Ergebnis der Abstimmung noch
nicht bekanntgeworden , aber die veröffentlichten Zahlen

lassen es möglich erscheinen , daß sich eine Mehrheit für
die D c n k s ch r i s t ausgesprochen habe .

Es find Anzeichen dafür vorhanden , daß die Bcrgarbeiterführer
mehr Freiheiten für Verhandlungen wünschen , als

sie ihnen durch die gegenwärtig in Kraft stehenden Richtlinien zu -
stünden . Die Bergwerksbesitzer hatten die Ansicht aufrecht ,
daß jede neue Verhandlung nur akademisch sei , wen » sie nicht
auf der Grundlage der Annahme der verlängerten Ar -
b e i t s z e i t stattfände .

Man nimmt an , daß die Exekutive der Bergarbeiter im Laufe
des Tages mit dem Komitee der christlichen industriellen Vereinigung .
das Besprechungen mit den Bcrgwerksbesiüern und dem Minister -
Präsidenten hatte , zu einer Unterredung zusammentreffen
wird .

Die Bergarbeiter lehnten die Vorschläge abt

London , 10. August . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Exekutivaus -
schuß des Bergarbeiterverbandes befaßte sich am Dienstag mit dem

Ergebnis der in den einzelnen Bezirken vorgenommenen Urabstim -

mungen über die Vermittlungsvorschläge der Bischöfe . Es wurde

abgelehnt , die Vermittlungsvorschläge als Basis zu VerHand -
lungcn anzunehmen .

Weilerdauer des Streiks .

London , 10. August . ( EP . ) Der Vollzugsausschuß der Berg -
arbeiter trat heute unter dem Vorsitz von Herbert Smith zusammen ,
um von dem Ergebnis der Abstimmung in den Bergbaubezirken
über die Vorschläge der anglikanischen Bischöse zur Beilegung des
Streiks Kenntnis zu nehmen . In einem nach der Sitzung ver -
össentlichten Kommunique wird mitgeteilt , daß die Bergarbeiter die

Vorschläge abgelehnt hätten und daß daher sür Montag eine neue

Delegiertenkonferenz nach London einberufen werde . Beslinimte
Abstimmungszisfern wurden in dem Kommunique nicht angegeben ,
doch glaubt man zu wissen , daß die Vorschläge in Dortshire , Wales
und Schottland abgelehnt wurden , während die übrigen Bezirke sich
sür die Annahme aussprachen . Nach , dem Ausfall dieser Abstim -
mung ist damit zu rechnen , daß der Grubenarbciterstreik noch viele

Wochen andauern wird .
_

Achtung , Fliesenleger ! Die Sperre über die Firma Heil -
mann u. L i t t m a n n , Baustelle Eurova - Haus , Anhalt -
straßc , ist aufgehoben .

Baugewcrkjchaft Berlin , Fachgruppe der Fliesenleger ,
Freie Vereinigung der Fliesenleger .

Butob . Das Bureau der OrtsverwaUuna Berlin des Bundes der technifchen
Anaeftellien und Beamten , Berfkstr . 7, bleibt am heutigen Brrfaffungstage
geschlossen .

Krcie Scwerlschastsjugenb . Heute , Mittwoch , 7' ,4 Uhr , tagen die Grunvcn :
Reiüiilln l ! Jugendheim Bergstr . 2!>. Hof. Hcimbesprechung . — Schönebelg :
Jugendheim Rubcnsstrahe lEportplahl . — Südwesten : Jugendheim Bärwald -
ssraftc bl. ssssasibreniter - Abend. — Borden : Jugendheim Sartenplotz 4. Der
Stand der deutschen Jugendbewegung . Diskussion . — Ziorbring : Jugendheim
Ebcrswalder Str . lli . Vortrag : . . Deutsche ReichsverfassuNa " . — Sharlottcn -
burg : Jugendheim Berliner Str . 137 tDeutschcr Krankcnkassrnverband ) . Krieg
dem Kriege . — Die Gruppen Landsberger Bläh , Isranlsnrter�lllec und Mitte
spielen im ssriedrichshai ». Wiese 4. — Die Druppc » Gesundbrunnen und
Wedding treffen ssch im Schillcrpark , Schiilcrwiefe . — Gruppe Lichtenberg
spielt im Treptower Park . Wiese 1.

Iugenbgruppe de» ZdA. Heute . Mittwoch , 7' /h Uhr , finden Bcranssaltungen
folgender Abteilungen statt : Lichtenberg : Jugendheim Schule Goglerstr . Kl.
Lassallc - Abend. — Neukölln : Jugendheim Nogatstr . 33. Gruppenbefprechuug .
— Schöneberg : Jugendheim Hauvtstr . 1. Bortrag : „ Moderne Kunst — Prole¬
tarische Kunst " . — Wedding - Gesundbrnnucn : Jugendheim Echönstedtftr . 1
sLedigenheim . 5 Tr. l . Bortrag : . . Sexualfragen " .

tzentralperbanb der Schuhmacher . Morgen , Donnerstag , ll ' h Uhr . Fort -
sehung der Quartals - Eencraloersammlung im Saal 4 des Gewertfchaftshauses ,
Engclufer 2S. Bericht vom Bcrbandstag . Erhöhung des Lokalbcitrage ? und
Festsehung des Erwerbslosenbeitrages . Wahl verschiedener Kommissionen .
Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Verantwortlich wr Politik : Dr. Eurt . Geyer ; Wirtschaft : Brtur Satern »»:
Gewerkschaftsbewegung : I . Steiner ; Feuilleton : Dr. John Schikowski ; Lokales

und Sonstiges : Frif , Karftädt ; Anzeigen : Th. Glocke; sämtlich in Berlin .
Berlag : Borwärts . Verlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlagsanftalt Paul Singer u. Co. Berlin SW KS. Linden flr. rs,c 3.
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fvERLÄG J. H . W. DI ETZ Nöcllf . ; Berlin SW65 , L5ndenstr . 3
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ruiircna in
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Verlagsverzeichnisse auf Wunsch kostenlos !

BUCHHANDLUNG
J. H . W. DIETZ Nachf . , 5erlin SW68 , Lindensir . X

FnhrpnH in
Werken aus allen Gebieten der Literatur und des Wissens .

ruiirciiu III
�| je Neuerscheinungen des Buchhandels vorrätig ,

Besuchen Sie unsere Verkaufsräume !
Geschäftszeit ununterbrochen von 9 —7 Uhr .



r

fit . 374 ♦ 4Z. Iahtga «g

� * 3
;• wa 1 . Seilage ües vorwärts Mittwoch , 71 . fwgust1020

� Selbst ew Staatsgesetz von idealster Zweckmäßigkeit und wirk »

stch demokratischer Humanität kann durch die Intrigen kaltnerviger
Saboteure entwertet , zu einem Fetzen Papier herabgewürdigt
werden . Die demokratische Verfassung von Weimar haben die ge-
schäftigen Wühlmäuse der Reaktion — wer möchte es leugnen —

mehr als einmal geschändet , ihren Sinn umzufölschen gesucht und
den reinen Extrakt der republikanisch pazifistischen Idee zu trüben
und zu verzerren verstanden . Aber ein Etwas ist mit dieser Der -

fassung , das sie für das Volk weit heraushebt über die nüchterne
Kalkulation von Erfolg und Mißerfolg . Sie ist das Werk der Millio -
nen . In den Blutfeldern vor Verdun und an der Somme , im
Trommelfeuer des Ostens , Westens und Südens wurde der Acker
mit ihren Rechten und Pflichten gedüngt , die Saat ging in den
Stürmen der Revolution auf , als der ehrvergessene monarchistisch «
Halbobsolutismus zusammenbrach . Und in verantwortungsvoller
Arbeit haben Dolksbeauftragte und Nationalversammlung das von

Kugo Preuh entworfene Werk geformt und vollendet .

» das deutsche Reich ist eine Republik . �
g. N o v e m b e r l 9 1 8. Der letzte Kaiser desertiert über die

holländische Grenze . Volk und Heer find von ihren . Führern " im

Stich gelassen . Fieberhafte Volksbewegung . Ueberall rote Fahnen ,
rote Demonstrationen . Unendlicher Jubel der Hunderttausend « , als

Scheidemann die Geburt der Republik verkündet . Die Fahne der
Freiheit weht von der Zwingburg der Hohenzollern . — Bruder¬
zwist . Dann Nationalversammlung , Versalsungsarbeit , republika -
nischc Koalition . Der Aufbau des neuen Staates beginnt . „ D i e

Staatsgewalt geht vom Volke aus . " Das demokratische
System ist parlamentarisch . Auch die Maschinerie der parlomenta -
rischen Tätigkeit will gelernt sein . Wir Deutschen sind kein « Rou -
tiniers , aber wir beginnen , uns einzuarbeiten . Mittelbar demo -
kratisch wählt dos Volk sein Parlament . Unmittelbar demokratisch
sedoch ist der Volksentscheid . Auf diesem Wege zeigt die Fürsten -
kampagne zum Beispiel verheißungsvolle Perspektiven . Auch hier
gilt es , beim Weiterkonstniieren einzusetzen . „ DieReichsfarben
sind s ch w a r z r a t g o l d. " Nichts lächerlicher als das kindliche
Geschrei der antisemitischen Putschisten von der „ Iudenfahpe
Schwarzrotgold " . Kulturhistorische Gänge lohnen sich . Die Tra -
dition der großdeutschen Freiheitssarben ist uralt , ihre Geschichte
groß und die Erinnerung geheiligt durch das Blut unzähliger ihrer
Märtyrer . Ottos II . Heerstondarte war das schwarzrotgoldene
Panner , dem Barbarolsa - Friedrich flog es auf seinen Kampfzügen
voran . Otto von Wittclsbach — welch belustigender Sar -
kasmus der Geschichte — war der Fahnenträger . Ab 1336 sind
unsere heutigen republikanischen Farben das Zeichen der . Reichs -
fturmfahne " . Ein Württemberger wurde mit der Führung betraut .
Unter Schwarzrotgold schlug man die Schlacht von Ancisa — mit
Verlaub im September l312 . — Die Rolle der schwarzrotgoldenen
Fahne zu Beginn und in der Mitte des 19. Jahrhunderts ist b«<
kannt . Schwarzrotgold war das Symbol des geeinten Großdeutsch -
land gegen Metternichs reaktionäre Klsinstaaterei , gegen den vater -
landslosen Egoismus der royaliltischen Despoten . Unter
Schwcrzroügold lochten Vater Jahns Turner -
fchaften , unter diesen Fahnen ritten die Lützower in den
Befreiungskrieg , Schwarzrotgold leuchteten die Banner
der Burschenschaftler im Dienste der Freihest des ganzen
Volkes . Glorreiche Vorfahren eines jämmerlichen studentischen Ge¬
schlechtes der Gegenwart . Wartburg - und Hambacher Fest — Etappen
auf dem Wege zum Barrikadenkampf von 1848 gegen die absolu -
tistischen Unterdrücker . Wie standen da Männey . der Hand und des
Kopfes , Akademiker und Handwerker , Arbeiter und Gelehrte , geeint
im Pulverdampf unter Schwarzrotgold . Am 9. März beschloß die

Versammlung in der Paulskirche � . Die Bundesversammlung erklärt
die Farben des ehemaligen deutschen Reichspanniers Schwarzrotgold
zum Wappen des deutschen Bundes . " Größter Triumph der Helden -
mütigen 5lämvfer und Sühne für die bleichen Opfer der Soldaten -

kugeln , als Friedrich Wilhelm IV. , der heimtückisch - feige Tyrann ,
mit breiter schwarzrotgoldener Binde um den Arm in der Uniform
des 1. Gardcregiments durch Berlin ritt . Bis der beispiellose Verrat
des Klüngels der Volksfeinde alle Blütenträume knickte und der

spolizeisäbel sein Direktorium erneut befestigte .

Einst .
Was verstand die Hoflakaienseele des „ ancien Regime " unter

einem Voltsfest ? Kitschigen Pomp , stillose Maskeraden , verlogenen
Konsettidusel für die . Massen , und unfehlbar als durchschlagendste
Wirkung die tausend Paradebeine in tadellosem Zere -
momenwichs . Wenn Wilhelm II . , der unseligste aller Schwätzer ,
seinen Geburtstag beging , muhte es die ganze Welt wissen , und die
Insassen von einem halben Schock Kasernen marschierten , nachdem
der Feldwebel Seiner Majestät die „ Kerls " genügend gedrillt hatte ,
als unfreiwillige Gratulanten auf . Wecken , Zapfenstreich und

knalliges Salutschießen , so feierte sich der Souverän eines ernsthaften
Sechzig - Millionen - Volkes . Die Schloßkirche inszenierte für den
Allerhöchsten einen Gottesdienst nebst schwungvollem Glockenläuten� -
dcr Höchste wird dabei sehr geschmunzelt haben . Schlufs�skll —
bildete iedoch die „ Cour " im Schloß , zu der die servilen Diener des

_
gekrönten Narren in den absonderlichsten Perücken nahten .

Jetzt .
Am 11 . August 1919 trat die Weimarer Per -

sassungin Kraft . Zlm 11. August 1921 feierte Berlin zum
ersten Mal « den Tag von Weimar in würdigem , eindrucke -
vollem Rahmen . Der Festakt fand mittags in der Oper am heutigen
Platz der Republik statt . Wirth hielt die Festansprache . „ Der deutsche
nationale Gedanke hat seinen besten Ausdruck in der Weimarer Ver -

fassung gefunden, " rief der Reichskanzler unter stürmischer Zustim -
mung der Bersanmilung , und es war wie ein Schwur , als er der nie

verblichenen Ideale von 1848 gedachte und den Dank an die Schöpfer
von Weimar in die Frage kleidete : „ Wohin wäre Deutschland gc-
kommen , wenn nicht die Nationaloersammlung alle Kraft eingesetzt
hätte zur Schaffung der Verfassung ! " Dann schritten der Reichs -
präsideM und Wirth die Front der Ehrenkompagnie ab . Aber wie
steckte damals noch alles in den Ansängen . „ Um von den Privat -
Häusern gar nicht zu reden — auch eine ganze Anzahl von amtlichen
Gebäuden hatten nicht geflaggt, " schrieb der „ Vorwärts . Mit stolzer
Genugtuung können wir heute ohne Uebertreibung sagen : Der Wind

weht anders — Schwarzrotgold ist populär geworden .
Verfassungsfeier 1922 ! Kundgebung des Reichspräst -

denten Fritz E b c r t : Für Einigkeit , Recht und Freiheit , gegen
jeglichen Terror . Der Aufruf schließt mit dem Bekenntnis : „ Es lebe
die deutsche Republik ! Es lebe das deutsche Volk ! " Feier iin Reichs -
tag , schwarzrotgoldene Fahnen wehen in weit vermehrter Zahl . Am
Abend des 11. August Festabend im Schauspielhaus und jener denk -

würdige Fackelzug mit anschließender Kundgebung auf dem Gen -
darmenmartt , der in den begeisternden Ansprachen Eberls und
Wirths gipfelte . Die Partei feiert den Volkstag im Zirkus Busch ,
die Genossen Schmidt , Dr . Köster und Radbruch sprechen zu der viel -
tausendköpfigen Masse . Gewaltige Demonstration im Lustgarten .
Ganz Berlin ist aus den Beinen . Ein wahrhafter Festtag des
4 - Millioncn - Volkes von Berlin .

1 9 2 3. Hochspannung im Reich . Notzeit ! Die Jnflationskrise
geht würgend durchs Land . Unruhen . Streiks . Die Berliner Kom¬

munisten propagieren den Generalstreik . Keine Feiertagsslimmung .

dennoch ist die Stadt reich beflaggt . Feier im Reichstag und auf
mehreren Plätzen . Auch die Polizei begeht den Verfassungstag .

19 2 4. Riesenkundgebung im Lustgarten . Unter anderen sprechen
Crispien und Litke . Auf dem Gendarmenmarkt versammelt sich das

Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold . Ansprache des Reichspräsidenten ,
etwa ein halbes Jahr vor seinem Tode .

19 2S . Das überwältigende Reichsbannertreffen der 199 l ) M

auf den Treptower Wiesen . Die Abordnung des österreichischen
Schutzbundes dokumentiert den aktiven Kampf für den großdeutschen
Gedanken und die unerschütterliche Einheit des deutschen Vaterlandes .
Die Republik marschiert !

Serlin und sein Zeiertag .
In einer Beziehung dürfte Berlin vor den anderen Welt -

städten zurückbleiben , ja selbst von Hauptstädten irgendeines Landes

übertroffen werden , dos in semer Gesamtheit noch nicht so viel Ein -

wohner wie diese eine Stadt hat : die halbnordische Rcichshauptstadt ,
mst ihrem blasseren Himmel auch sonst an ernste und nüchterne
Menschen gewöhnt , legt an keinem Tag des Jahres ein eigentliches
Festgewand an , und öffentliche Prunkenffaltung ist ihr seit den rei -

mgcnden Novembcrtagen etwas Unbekanntes geworden .
~ Das schadet gewiß nichts , ja es dürste sogar als ein guter Schritt
noch vorwärts zu betrachten sein . Nur ungern erinnern wir uns der
Romantik von Paradepferden und Hofwagen , und auch die Säube -

rung des Straßentreibens vom Ueberschwang der Uniformen er -
kennen wir als eine durchaus glückliche Errungenschaft . Es gab ein -
mal Hosfeste , die vom Volk bezahlt wurden . Heute ist ein sreies
Volk da , das sich reckt und streckt und sehr wohl eigene Feste zu de-
gehen wüßte , nur die Feste fehlen , nur „ oben " — auch dies scheint es
immer noch zu geben — hat man bisher die Einsicht versäumt , daß
große Nationen nach einer Uebung unter den Dölkersamilien An -

spruch aus einen Nationalfeiertag haben und daß in
einer sozialen Republik dem souveränen Volk das Fest eines Ehren -
tags gebührt . Dielleicht ist dies Säumen und bewußte Ankämpfen
gar nicht so schlimm gewesen , denn das gleiche Volk , das die Republik
und ihre Verfassung geschassen , weiß sie auch mit innerem Leben zu
erfüllen . Und Widerstände trieben bisher an . Der Tag des Volkes
ist da , er hat bereits seine feste Formen , nichts wird man an ihnen
ändern können , wenn man sich endlich einmal dazu entschließt , mit
gesetzlicher Festlegung nachzuhinken . Es ist seit den Tagen des
Wiederausbaus ein bemerkenswerter Zug im Wesen dieser großen
und überaus schlichten Stadt der Arbeit : sie hat sich im besten Sinne
„verbürgerlicht " , jenes geistige Gewand angelegt , das zuerst von
den „ Bürgern " , den Cittoyens der großen französischen Revolution
getragen wurde . Sie scheint wenig davon zu wissen� daß ihre Mauern
zwei Regierungen bergen , die des Reiches und die des Landes , sie
erkennt mit Genugtuung , daß dies genau so Menschen wie alle
anderen sind , ohne mehr Rechte , als dem einfachsten Arbeiter zu¬
stehen , gleich diesem allein geadelt durch Ehrlichkeit der Pflicht -
erfüllung und Gediegenheit der Arbeit . Der Berliner von heute
sieht und achtet auf sich selbst , aber Kutschen und Galauniformen
nachzusehen und vor ihnen Reverenz zu machen , hat er wahrhaftig
nicht mehr die geringste Veranlassung . Unter diesem Zeichens unter
der großen Trennung von Heute und Ehedem , steht der

Verfassungstag , den sich das Volk zum Begehen eines Jahrestages
erkoren . ,

May hätte die Feiern , die republikanische Behörden veranstalten ,

gar nicht so eng und ausgesucht zu bestimmen nötig gehabt — über

Prunk und Parade käme man ja auch , wenigstens liegen keine
anderen Anzeichen vor , bei einer gesetzgeberischen Erfassung kaum

hinaus . Sie sind gut und löblich , diese Feiern , weil sie die Erfüllung
einer Pflicht bedeuten . Aber richtig feiern und festlich begehen kann

seinen Tag nur das Volk s e l b st.

DieRepublik , wie sie im Herzen dcrMasien lebt , hat wahrhaftig keine

Kundschaft nötig — das erläßt uns die fast schamlose Offenheit ihrer
verbissenen Feinde — , ober an diesem Tage kann man erkennen ,
wer sich - zum Volke rechnet und nicht und wer mit�ganzem Herzen

dazu zählt . Seht die Häuser der Reichen oder die vornehmen Hotels

an , die sogleich eine fremde Landesflagge aufziehen , wenn

irgendeine ausländische Brieftasche , gefüllt mit reichem Geldinhalt ,
am Portier vorüberstreicht , und die eine höllische Angst vor

der Reichsflagge haben , und dann geht dorthin , wo mit den

Arbeitern auch die Armut und die Sorge wohnen — dann wißt ihr ,
was die Republik ist , und dann lernt ihr sie so, wie sie sein

soll , lieben .

Das Volk hat seine großen Tage , und niemand soll versuchen ,

sie ihm zu nehmen . Bestünde „ oben " etwas Fühlung mit ihm , dann

würde man auch längst für Arbeitsruhe am Verfassungstage gesorgt
haben . Arbeitsruhe , die das Volk sjch redlich im Kamps um den

neuen Staat verdient hat , ein Ruhetag voll Sinn und Sorgen um »

die letzte , um die beste Ausgestaltung seines Staatswesens .



die heilige Ilamme .
Di « Feuerbestattung gewinnt immer mehr Anhänger . Dte Vor -

stellung , als ob die Verbrennung ein gewaltsamer Eingriff in die
oorgejöhene Ordnung bedeute , verliert mehr und mehr an Boden .
Selbst die Kirche und ihre Diener haben sich damit abgefunden , und
sie verweigern nicht mehr die von Leidtragenden bei der Gedenkfeier
oerlangte Mitwirkung .

In den drei Berliner Krematorien wurden im Jahre
1924 insgesamt 12 424 Leichen eingeäschert . Die Gesamtzahl der
Verstorbenen betrug 47 179 . so dah über ein Viertel davon sich zu
Lebzeiten für die Einäscherung entschieden hatte . Denn bekanntlich
oerianot ein rülkständiges Gesetz , das ; derjenige , der nach dem Tode
eingeäschert sein will , diesen seinen Willen schon bei Lebzeiten
handschriftlich und unter amtlicher Kontrolle bekundet haben mutz .
An den in Berlin 1924 Eingeäscherten waren die verschiedenen
Konfessionen in folgender Weise beteiligt : Evangelische : «883 . Katho -
likcn : 533 . Juden : 23«. Dissidenten : 2225 , Sonstige : 545 .

Wci einmal der Gedächtnisfeier bei der Einäscherung eines Ver -
storbenen in der Kapelle eines Krematoriums beigewohnt hat , wird
bald sein Vorurteil oder sein ? Bedenklichkeiten aufgeben . Weihevolles
Orgelfpiel empfängt die Leidtragenden beim Eintritt in die Halle .
Da steht der Sarg , bedeckt von Blumen und Kränzen , die Ange -
hörige und Freunde des Toten als letzten Gruß gespendet , inmitten
von Lichtern , die den Raum in diskretes Halbdunkel hüllen . Nach -
dein die Rachrufe gehalten , beschließt Gesang und Orgelspiel die
«rcier und langsani senkt sich der Sarg , der die sterblichen Reste der
heiligen Flaminc zuführt . Kränze und Schleifen werden aufbewahrt
und den Angehvrigei , übermittelt . Tiesgehende, ergreifende
Stimmung , voller Würde und Pietät , wie sie bei Erdbestattung viel -
iach gar nicht vorhanden sein kann . Da folgen die Leidtragenden in
aufgelöstem Zuge dem Sarge . Neugierig ? schließen sich an . Bei
Regenwetter und Schneetreiben geht es über klitschige Wege ; Schmutz
und Erdschollen von aufgeworfeiien Gräbern zwingen zur Vorsicht
und gelegentlich zu einem Sprung über Hindernisse . Die anliegenden
Gräber werden wenig göschont . Um den frisch aufgeworfenen Hügel
kleht nun die Menge , und muß , häufig unter dem Regenschirm not -
vurrrig geschützt , lange Grabreden anhören . Dann werden die
Kränze auf einen Hausen geworfen . Und endlich das Abschied -
nehmen ! Polternd fallen die „als letzter Gruß " hinabgeworfenen
. . t . rei Hände Erde " auf den Sarg . Können die an der Trauer Teil -
nehn , enden bei all den störenden äußeren Einflüssen dem Toten , wie
es doch sein sollte , ihre Gedanken weihen ? Uebcr die Vorzüge der
Einäscherung in hygienischer und sanitärer Beziehung braucht ' kamn
noch etwas gesagt werden .

die Gepflogznheiien im TextilhanSei .
kujssaverkäufe unter Iwni Einkaufspreis .

Ein Fall , der in der T e x t i l - u n d K o » f c t t i o n s b r o n ch e
großes Aufsehen erregt hrtte , gelangte vor dem erweiterten Schöffen .
gericht Bcrlin - Mittc zur Verhaut lung . Hier hatten sich die Kausleute
S ch a r t n e r wegen Betruges und W i l d m a n n wegen Hehlerei
zu verantworten . Schartner , der früher als Agent tatig gewesen
war , halte sich nach Beendigung der Inflationszeit selbständig ge¬
macht und hatte zunächst auch große Erfolgt . Er pflegte bei seinen
Kunden Aufträge zu sammeln , und dann dementsprechend einzti -
kaufen , und die Kunden zu beliefern . Auf diese Weis ? hatte der ge -
wandte Geschäftsmann viel Geld verdient .

Schließlich war er aber vom Kassageschöft abgegan .
gen . Als die Geschäftelage ungünstiger "wurde , kaufte er auf
K r ed i t und blieb schließlich mit seinen Zahlungen in Verzug . Er
batt « zuletzt einen Jahresumsatz von 469 ätltz Mark . Zu
feinem llngiiick hatte er noch aus dein Jahre 1923 eine ihm vom
Schöffengericht . Heidelberg wegen unerlaubter Einfuhr von sranzö-
fiichcn Parfüms zudiktierte Strafe von 7 Monaten Gefängnis
zu verbüßen . Gerade in der Zeit , als seine Gesehästsloge kritisch
geworden war . wurde er mm Strafaufritt ausgesorhert . ' In der
Erkenntnis , daß fein Geschastsunternehmen zusammenbrechen müßte ,
ivenn er diesem durch die Gcsängnishast auf so lange Zeit entzogen
würde , floh er nach Wien . Vorher zahlte er aber aus den zur
Verfügung stehenden Mitteln eine nicht unbeträchtliche Summe an
df« dringendsten Gläubiger . Da er aber noch 69 0 00 Mark
Schulden hinterließ , so folgerten die unbefriedigt gebliebenen
Glouhiger aus der Flucht , daß er sie betrogen habe und er -
statteten Anzeige . In der Gerichtsverhandlung wurden die Ge -
ichäftsprin . zipicn des Angeklagten , wie überhaupt die Gepflogen -
heilen im Tcxtil Handel unter die Lupe genommen . Es
wurde festgestellt , daß Schartner bestimmt� Waren auf Kredit ge-
kauft und um 10 bis 2 0 Proz . unter dem Einkaufs -
preifefofortgegenKasse weiterverkauft hatte . Den
Schaden jedoch , den er bei diesen Geschäften hatte , sucht « er durch
andere Geschäfte mit größerem Nutzen wettzumachen . Der Staats -
cnwalt hielt den Angeklagten Schartner des Betruges für über -

ftihrk und beantragte gegen ihn 6 Monate Gefängnis , oerbüßt durch
die Untersuchungshaft , den Angeklagten Wildmann aber freizu -
sprechen . Das Säiöffengcricht sprach icdoch beide Angeklagte
frei . In der II r i e i l s b e g r ü n d u n g wurde ausgeführt , der
Prozeß sei kein Sondersall . Eine Verurteilung der Angeklagten
würde zu keiner Befriedigung der Gläubiger führen , deren Schädi -
gung durch andere Momente als durch Betrug erfolgt sei . Daraus ,
daß der Angeklagte Schartner ein Geschäft ohne Mittel begonnen
habe , könne ihm kein Strick gedreht werden . Auch das vorliegende
Material habe schwindelhafte Geschäfte nicht festgestellt . Außerdem
spreche für den Angeklagten , daß er noch unmittelbar vor seiner
Flucht bemüht gewesen sei, nach Kräften seine Gläubiger zu be -
friedigen . _

€ tae Schule für Langfinger .
Aus der Berliner Verbrecherwelt .

Eine regelrechte Lehranstalt für Taschendiebe hatte der aus

Ungarn stammende internationale Taschendieb Paul Groß in
Berlin eingerichtet . Groß war schon mit den Strafgesetzen vieler
Länder in Berührung gekommen und hatte ausländische Gefängnisse
und Zuchthäuser genugsam kennengelernt . In Deutschland war er
aber noch unbekannt . Als er feine Tätigkeit Ansang dieses Jahres
nach Berlin verlegte , schien es ihm aber doch ratsam , im Hinter -

gründe zu bleiben und Schüler auszubilden und für sich
arbeiten zu lassen .

Zwei dieser Schüler , die ? 1jährigen Burschen Matthias
S a l t i n und Anton Ludwig , die beide aus Köln nach
Berlin gekommen waren , gerieten in die Hände des alterfahrenen
Taschendiebes und wurden von ihm in feiner Kunst so ausgebildet ,
daß sie bald selbständig an die Arbeit gehen tonnten . Allerdings
war Ludwig weniger geschickt und konnte nur zur Deckung ver -
wendet werden . Ein desto gewandterer Langfinger war
dagegen S a l t i n . der auch schon verschiedene Vorstrafen hatte .
Bald häuften sich bei der Krinrinalpolizei die Meldungen , daß un -
vorsichtige Frauen in der Gegend zwischen Wittenhergplatz und
Kurfürstendamm ihrer Geldtaschen beraubt worden waren . Da
die beiden Taschendiebe aber noch unbekannt waren , so entgingen
sie den Fahndungen der von der Kriminalpolizei angesetzten
Streifen . Durch einen Zufall wurde aber eines Tages Groß in
einem Ea ? R am Kurfürstendamm von den Kriminalbeamten durch
das aus Poris gekommene Signalement erkannt . Die Beamten
beobachteten , daß sich Groß ständig in dem Ease aufhielt und daß
von Zeit zu Zeit zwei junge Burschen zu ihm kamen und sich
wieder entfernten . Es wurde weiterhin beobachtet , daß Groß auf
besondere Winke das Cafe eiligst verließ und mit der Straßenbahn
iortfuhr und daß die beiden jungen Leute in kurzen Zeitabständen
nachfolgten . Die beiden Letzteren wechselten ihre Kleidung zu Hause
und entfernten sich dann wieder . Die drei wohnten bei einem be -
rüchtigten Hamburger Tcppichhehler , gegen den vor einigen Jahren
in Berlin ein großer Scnsationsprozeß verhandelt wurde und der
auch eine längere Zuchthausstraf « erhalten hatte . Nachdem das
Diebesnest ausgenommen worden war , gestand Ludwig ein , daß er
und sein Freund von Groß angelernt worden seien und von ihm
auf die Diebesfohrt geschickt worden wären . Die reiche Beute wurde
gemeinsam oerteilt . Das Schöffengericht Charlottenburg verurteilte
Groß und Saltin zu je 2 Jahren Zuchthaus . Besser
schnitt Ludwig ab , der mit € Monaten Gefängnis davonkam .

Eine Lilienthal - Gedenkjeier in tichkerselde . . Unter der Lilien -
thal - Höhe in Lichterfelde , am Fuße des Monumentes für den Vater
der modernen Flugkunst , fand gestern nachmittag anläßlich des
30. Todestages Otto Lllientbals eine Gedenkfeier statt , zu der
der Aero - Klub von Deutschland und andere Luftfohrtorganisationen
geladen hotten . Es hatte sich eine zahlreiche Menge aus allen Teilen
der Bevölkerung eingefunden , die auch die auf der Höhe des Hügels
aufgebaut « Gedenkholl « mit den Resten der Schwingswgmaschine
besichtigten . Auch Gustav Lilienthal , der Bruder des vor
30 Jahren Dahingeschiedenen , deö heute noch aus dem Zentralswg -
Hasen Berlin in ' Anem ihm von der Deutschen Luithansa zur Ver -
fügung gestellten Raum das Lebenswerk seines Bruders fortsetzt ,
und der demnächst mit einer von ihm konstruierten Maschine vor der
Oeffentlichkei ' t erscheinen will , hatte sich mit der Tochter Otto
L i l i e n t h a l s eingefunden . Der Präsident des Aero - Klubs von
Deutschland ehrte durch eine Rede das Andenken de » Toten . Der
Rede folgte eine Kranzniederlegung durch die Stadt
Berlin , den Aero - Klub und die flugtechnischen Verbände .

Gräfin Bothmer verzichtet aus ihren Namen . Frau D o t h -
m c r hatte auf dem Amtsgericht Potsdam eine Klage gegen ihren
geschiedenen Gatten erhoben wegen der Entziehung des
N o m e n s. Gleichzeitig war Frau Bothmer , um diese Klage durch -
führen zu können , um Erteilung des Armenrechts eingekommen .
Jetzt hat sie die Klage zurückgenommen und Frau Bothmer
führt von nun an den Namen Elinor v. D i e r k e.

Kus Sem ftöötifchen Heushaltsanssthuß .
Endgültige Annahme der Nolstaadsvorlage .

Der städtische Haushaltsausschuß verabschiodete gestern endgültig
die Notstandsvorlage dss Magistrats . Mit einigen Ab -
änderungc wurden auch die Vorschläge für Sport - und
Spielplätze auf Grund einer erneuten Beratung rm Stadtamt
für Leibesübungen angenommen . Die Erledigung der Deckung ? -
vorlagen des Magistrats wurde aber bis zur Rückkehr des
Kämmerers vertagt , nachdem die Finanzoerwaltung zugesichert hatte ,
daß sie für die von den Aufsichtsbehörden genehmigten Notstands -
arbeiten den stLdtischen Kostenanteil vorschußweise zahlen würde .
Der Haushaltsausschuß genehmigte serner eine Magistratsvorlage ,
die für das laufende Etatsjahr aus Vorbehaltsmitteln im Fremden -
verkehrsbureau eine Summe von 10 « 000 Mark für feine Propaganda
zur Verfügung stelle . In einer längeren Debatte beschäftigte man sich
dann noch mit der Not der erwerbslosen geistigen Arbeiter , der

Künstler , Schauspieler usw . Der Haushallsausschuß ersuchte «irr -

stimmig den Magistrat , die Frage einer besseren Unterstützung der

erwerbslosen geistigen Arbeiter zu prüfen und der Versammlung
baldmöglichst darüber Vorschläge zu machen .

�luslänöer in öerlin .

Früher wurden in Berlin nur die in Hotels , Pensionen usw .
abgestiegenen Ausländer polizeilich gemeldet , seit Ende 1925 sind
die Fesrslellungen auf die in der Reichshauptstadt wohnenden
Ausländer ausgedehnt worden . Erstmalig wurden nach dem Stande
vom 3l . Dezember v. I . in den Berliner Polizeirevieren die dort

auf den für Ausländer geführten Kartenblätter — nur ein Blatt

für je Familie — verzeichneten Personen gezählt . Danach wohnten
am genannten Stichtage insgesamt 136 314 Ausländer in
der Hauptstadt . Davon entfielen auf die einzelnen Nationen :

34 840 oder 25 . S0 Proz . Oesterreicher
20 775 . 15. 2 . Polen
16 393 . 12. 0 . Russen
15 490 , 11, 4 . Tichechoslowaken

6 504 . 4. 8 . Ungarn
3 619 , 2, 6 , Schweizer
2 874 , 2, 1 , Rumänen .

Mehr als 1 Proz . bis 2 Proz . der Ausländer waren staats -
angehörig in Amerika , den Niederlanden , der Ukraine , Lettland ,
Großbritannien , Italien , Schweden , Asien , der Türkei , Dänemark ,
Litauen und Danzig . Die Angehörigen der übrigen Erdteile und
Staaten waren mit weniger als l Proz . an der Gesamtheit der Aus¬
länder in Berliner Wohnungen beteiligt .

Die Verteilung der verschiedenen Nationen auf die einzelnen
Berliner Verwaltungsbezirke ist recht ungleich . Während die Oester -
reicher mit rund 61 Proz . in Alt - Bcrlin ( Verwaitungsbezirke 1
bis 6) gemeldet waren , sind die Russen mit 50 Proz . in Char -
lottenburg , Wilmersdorf und Schöneberg vertreten . Die Polen da -

gegen waren wiederum in der Mehrzahl , und zwar zu 71 Proz . in
Alt - Bsrlin ansässig . Davon allein 33 Proz . im Bezirk Mitte und
16 Proz . im Bezirk Prenzlauer Berg . Auch die Tschechoslowaken
und die Ungarn hatten mit 47 Proz . beziehentlich mit 52 Proz . in
Alt - Terlin Wohnungen inne . Di « in den vier fremden Erd -
teilen Staatsangehörigen haben sich zum größten Teil in den

Bezirken Charlottenburg , Wilmersdorf und Schöneberg nieder -

gelassen . Das gilt besonders für Japaner und Türken , die

sich wohl zumeist zu Studienzwecken hier aufhallen , während

Chinesen ( als Händler ) vorwiegend in der Nähe des Tchlesischen
Dahnhofes wohnen .

Bis zum 1. Mai d. I . ist die Zahl der in Berlin wohnenden
Ausländer um 1763 oder 1,29 Proz . gesunken , was wohl in der

Hauptsache auf die schwierigen wirtschaftlichen Verhältnisse zurück «
zuführen ist . _

Das ArdeUerkaltor Sarlell « roß - Verl ! » veranstaltet im Winter 1926 - 37 ,
v i e r g ro h c ® { n so n t < t o n z c r t e im großen Saal der Pbilharmonic ,
Vernbnrger Straße 22. 1. Konzert : Sonnabend , den 9. Oktober 1926 ,
abend » 7*/ , Uhr . Werte von SIrawioiki , Beetboven und Makler .
2. Konzert : Montag , den 27. Dezember s3 WeibnaStStag ) abends
7' l , Ubr . Werke von Bach , Mozart , Honegger und Richard Strauß .
3. Konzert : Sonntag , den 27 . F e b r u a r 1927 , nachmittags Ubr .
Werke von Chembini . Schönbera . Schubert . 4. Konzert : Eonuabend . den
19. März 1927 , abend « Tl , Uhr . Werke von Veetboven und BrahmS .
Solisten : Professor Lrtbur Schnabel und Professor Gustav Havcmann .
Musikalische Leitung : Kapellmeister Jajcha Horeustein , da « Pbibarmonische
Orchester . Die vier Konzert « kosten im Abonnement
5 Mark . Emzeichnungilisten liegen au ? bei allen BildungSobleuteir der
Kreiie und Abteilungen , In den VarwärtSspeditionen . in den Bureau « der
Perbände , im Allgrmetnrn Deutschen Beamtenbund . Lindcnstr . 42. Hokeing . ,
Im Jugendlekretariat , Lindenslr . 3, bei den irunktionären der Arbeiter -
jugend , im Ientralverbrnd der Angestellten <Gen . lktchbach ) , Bcllc - Alliance -
Straße 7 —10 , bei den Funktionären des IdA . , bei den Jungtoziati ' ten , bei
den Naturfreunden , im Sprechchor für Proletarische Feierstunden .

7,
Die Sigurantin .

Roman eines Dienstmädchens von L & m Frapie .

Autorisierte Uebersetzung au » dem Französischen von Kunde - Grazia .

Das Ehepaar grosite , stritt sich herum ; nach und nach
wurden ihre Gedanken enger , ihre Selbstsucht veroollkomm -
nete sich durch die unaufhörliche Berechnung , genießen zu
wollen , ohne - mit dem Dienstmädchen zu teilen , und diesen
Schmarotzer zu hindern , sich reichlich zu nähren . Das war
der aus Knauserei , Habgier , Heuchelei , Mißtrauen zusammen -
gesetzte kleinbürgerliche Geist , welcher durch das Halten eines
Dienstmädchens in einer kleinen Wohnung , bei geringen
Geldmitteln , « ngem Urteil in Erscheinung trat .

Madame langweilte sich mehr und mehr inmitten ihrer
drei Zimmer und deren vier Möbeln mit dem Dienstmädchen ,
das der Frau immer im Wege war . Dg sie nicht fortzugehen
wagte , verbrachte sie ganze Tage am Fenster , um die Ueber -

wachung nicht zu unterlassen . Als Sulette die Stelle verließ ,
beganp Madame Lächeln und Zeichen mit einem im Nachbar -
hause wohnenden jungen Manne auszutauschen .

4.

Die Eltern Sulettes waren zur Zeit ihrer Geburt selb -
ständige Bauern gewesen , welche ihre eigene Meierei „ Die

Chazotte " in Millerat im Seinetal , eine Stunde mit der

Eisenbahn von Paris entfernt , bewirtschafteten .
Der Later , Celestin Brugnot , welcher einige naturwissen -

schaftliche Kenntnisse besaß , war nahezu ein Herr . Aus

Lust am Lernen hatte er — von seinem achtzehnten bis

zwanzigsten Jahre — die Kurse einer landwirtschaftlichen
Schule besucht .

Sulette hat ihr zehntes Jahr erreicht , als er seinen Nuin
herbeiführte , indem er von einer sozialen Stufe auf eine
andere kommen wollte ; er wünschte aus einem Produzenten
ein Spekulant zu werden . Trotzdem hatte er fein Unternehmen
sehr gut berechnet .

Die alte herrschaftliche Domäne Millerat . welche mehrere
Hektar Land am Seineufer umfaßte , war durch Erbteilung
zur Versteigerung gelangt . Celestin Brugnot hatte , wie er
sich ausdrückte , „ die Pariser kommen sehen " , die auf am
Fluhufer gelegenen Besitz in der Nähe der Hautstadt gierig
waren . Mit einem Anlauf schönen Wagemuts erwarb er
die ganze Domäne mit der Befugnis van Teilzahlungen .

Er rechnete damit , unmittelbar einige Parzellen in sehr

schöner Lage mit einem Gewinn , welcher die ersten fälligen
Abzahlungstermine gedeckt hätte , wieder zu veräußern .

Die Pariser waren in der Tat gekommen , hatten wirklich
fünfhunderttausend Franken abgezahlt , jeder für das ihm
im ganzen zugesprochene Land hunderttausend . Aber das
taten sie nicht sofort , sie brauchten vier Jahre , um es sich zu
überlegen .

Celestin Brugnot war ein Jahr nach dem Ankauf nicht
nur aus dem Besitz der Domäne gedrängt , sondern auch durch
die Zinsen und Unkosten über sein Vermögen hinaus belastet
worden , er hatte dem Verlust seines Gutes , „ Die Chazotte "
zusehen müssen , und eines Tages war er nur mehr ein

simpler Bauer gewesen , gerade noch Besitzer einer elenden
Baracke in Millerat , und mußte , um zu leben , bei Freunden
alle möglichen Arbeiten verrichten .

Bald hatte sein verdüstertes Gesicht den Tod herbei -
geführt . Seine Frau dagegen , eine rasseechte Bäuerin , welche
keine Bereicherung verwandelt haben würde , ergab sich schnell
darein und fügte sich in die Berarmung .

Sie war die „Brugnotten " , anscheinend ohne Kummer ,
geworden und ging auf Tagelohn als Waschfrau .

Sulette schlug ihrem Vater nach , sie war intelligent und

feinfühlig . Hätte das Schicksal es gestattet , hätte sie leicht
das Wesen einer Dame angenommen .

Jedenfalls litt sie bei ihrem jugendlichen Alter moralisch
nicht durch den Tod ihres Baters . Die Mutter hatte sie
bis zum vierzehnten Jahr in der Schule gelassen , um der
Lehrerin willfähig zu sein , dann nahm « in altes Kaufmanns -
ehepaar , das sich nach Millerat zurückgezogen , sie als Öfter -
mädchen in Dienst .

In ihrem Beruf war Sulette keine Deklassierte , aber
sie erreichte die gewollte Entwicklung durch Uebergang in
« ine höhere Klasse . Uebrigens war sie es selbst , die

'
aus

heftigem Bedürfnis nach einem besseren Los den Ehrgeiz
gehabt hatte , in Paris zu dienen .

. Ich habe vier Jahre Lehrzeit hinter mir und denke , das
verdient eine Stelle . "

Die fragliche Eignung Sulettes enthüllte sich durch
Zufall deutlich einem Beobachter von Beruf .

Ueberdrüssig der schlechten Adressen , mit denen sie das
Dermitllungsbureau versah , begab sie sich aus eigenem Antrieb

zu einem Pariser Advokaten , Besitzer eines Landhauses In
Millerat , der einst dem Celestin Brugnot einige Ratschläge
bei einem Prozeß gegeben hatte und den sie seit ihrer Kind -

heit kannte .

Dieser Advokat beglückwünschte sie zu ihrem schon ein

Jahr datierenden Parisertum , musterte sie, veranlaßt ? sie zu
reden , dann weigerte er sich ganz förmlich , zur großen Ver -

wunderung seiner Frau und selbst im Widerspruch mit ihr ,
Sulette in Dienst zu nehmen .

Nach dem Weggang des jungen Mädchens entwickelte er

entscheidende Erwägungen .
Gewisse Menschen könnten nicht mehr sein , als sie wären ,

andere hingegen erwiesen sich in ihrem Stande überlegen .
Sulette sei, ohne es zu wissen , Kandidatin einer Beförderung
auf der sozialen Staffel : ihr Los würde von den Umständen
abhängen . Sie dächte ohne Zweifel . nicht daran , den

Dienstbotenstand zu verlassen , aber gewiß sei es nicht
wünschenswert , daß sie ein einfacher Dicnstbote bleibe . Bei
allen Tätigkeiten mit fakultativem Ertrag dürfte das

Individuum , um ein nützlicher Angestellter zu sein , ein gewisses
geistiges Niveau nicht überragen , vor allem nicht „ über seine
Arbeit hinwegsehen " . Der Diener , der zuviel dächte , verrichte
nicht allein weniger Arbeit , sondern würde auch für seine
Herren gefährlich . Sulette degönne nach einjährigem Aufent -
halt in Paris zuviel zu denken .

„ Siehst dü, " sagte er zu seiner Frau in einer Art von

Schlußfolgerung , „ deine Sulette ist der Typ der Dienstmädchen
mit Geschichten , aber ich will keine Geschichte in meinem

5iause — es genügt mir , die meiner Klienten zu entwirren . "

5.
Es gab Herrschaften , die Sulette in die sechste Etage in die

Tiefe eines endlosen Ganges verbannten , wo die Dienstboten
durch die dünnen Scheidewände und die von selbst
zufallenden , schlecht geschlossenen Türen hindurch sich hören ,
sich bemerken , eins das andere sehen .

Das auf dem Boulevard Beaumarchais gelegene Zins »
haus empfahl sich durch seine vornehme Ehrbarkeit , welche
auf der breiten , verschwiegenen , mit Teppich belegten Treppe
sozusagen zur Schau gestellt wurde . Die Portiers , die beim

Reinemachen selbst keine Hand anlegten , sahen pensionierten
Beamten ähnlich . Sie benahmen sich zuerst ganz artig gegen
Sulette , verständigten sie offen und freundlich , daß sie abends

fortgehen , außer dem Hause schlafen , oder noch besser , jemand
in ihre Kammer mitbringen könne , aber viel Diskretion
wäre nötig , in anständiger Weise mußte das geschehen .
Infolgedessen� waren die Portiers zu einer ermüdenden

Nachsicht genötigt , und es war für den Ersatz ihrer Kräfte
unerläßlich , daß die Dienstmädchen Wein , Nahrungsmittel ,
mancherlei Geschenke in ihre Logen binuntertrugen .

N ( Fortsetzung folgt . )



Fahnen Mriii ! Republikaner ! Zeigt am Verfassungs¬
tag die republikanischen Farben !

Um Sie Verlängerung öer polizeiftunöe .
M' �achkung der Arbciknehmeriuieressea .

Der Magistrat hat durch Bermittelung des Oderpräsidenten von
Berlin an den Reichsrairtschaftsrat nachstehendes Schreiben gerichtet :

. Li « Frage der Neuregelung der Polizei st unde hat
in letzter Zeit recht weile Kreise gezogen . Es will uns scheinen , daß
die Erörterung der Angelegenheit von verschiedenen Seiten nicht
durchaus unter dem Gesichtswinkel wirlschastlichcr Erfordernisse er -

folgt . Durch die Presse ist hinlänglich bekannt geworden , daß die

Stadtgemeinde Berlin in einem ausführlich begründeten Antrage
beim Preußischen Innenminister für die Reichshauptstadt B e r -

längerung der Polizeistunde verlangte . Wir haben uns

zu unserm Vorgehen lediglich aus volkswirtschastlichen Erwägungen
heraus entschlossen , indem wir besonders betonten , wie notwendig
es für die 4 - Millionen - Stadt mit dem Charakter eines ausgesprochenen
Wellfremdenoerkehrs sei , wenn Einschränkungen des für unsere
Handelsbllanz so überaus wichtigen ausländischen Fremden -
Verkehrs endlich wegfallen , Einschränkungen , denen die Aus -
länder in den anderen Hauptreiseländern der Erde nicht unterworfen
sind . Es müssen unseres Erachtens demgegenüber
die angeblichen Interessen der Arbeitnehiner -
s ch a f t , die eine Verlängerung der Sperrstunde aus beruflichen
Gründen bekämpfen zu müssen glaubt , zurücktreten . Die vor

kurzem in München stattgehabte Tagung des Reichsverbandes der

Cafähausbesitzer und verwandter Betriebe bewies , wie notwendig
eine Aenderung des bestehenden Zustande ? erscheint . In einer län -

geren Entschließung hat die Hauptoersammlung ihren Standpunkt
und ihre Forderungen zum Ausdruck gebracht . Ebenso wie es
seitens des wirtschastspolitischen und finanzpolitischen Ausschusses
des Reichswirtschaitsrates geschehen ist , hält der genannte Reichs -
verband im Interesse des bedrohten Gewerbes und einer ollgemeinen
Regelung das Eingreisen der Reichsinstanzen für geboten . Indem
wir uns dieser Aufsassung voll und ganz anschließen , bitten wir
darum , �u gegebener Zeit in dieser Frage in einer für die Volkswirt -

schast günstigen Weise eingreifen zu wollen . "
Weil also die Herren vom Reichsverbande der Casöhausbefitzer

und verwandter Berufe die Mißachtung der Interessen ihrer Arbeit -

nehmer proklamierten , ist dies für den Berliner Magistrat ein trif -
tiger Grund zu der Forderung : „ Die Interessen der Arbeitnehmer -
schast müssen zurücktreten " , konsequent ausgedrückt : Der Acht -
stundentag für die gesamten Hotel - , Restaurant - und
Cafö - Ang « st « Ilten , für die Musiker , die Straßen -
b a h n e r und H o ch b a h n e r , wie für die Angestellten im öffent -
lichen Verkehrsleben überhaupt , muß fallen .

Bevor der M a g i st r a t sich so eifrig für die Interessen
der Unternehmer einsetzte , mußte er auch einmal die Der -
treter d e. r in Frage kommenden Arbeitnehmer
hören . Es sind recht triftige wirtschaftliche Gründe , die diese Arbeit -

nehmerkreise veranlasien , sich gegen eine Verlängerung der Polizei -
stunde zu wenden .

Zudem ist es mehr als fraglich , ob die gegenwärtige
Zeit der großen Arbeitslosigkeit und damit der ungeheuren
N o t in den Reihen der Arbeiterschaft der rechte Zeitpunkt
ist , mit solchen Projetten hervorzutreten . Die Bemühungen um
Arbeitsbeschaffung scheinen uns des Schweißes der Häupter
des Berliner Magistrats würdiger zu sein .

Eine längere Polizeistunde aber bedeutet nach dem

ganzen Verhalten des interessierten Unternehmertums keine o e r -

mehrte Arbeitsgelegenheit , sondern ledigüch eine ver -
mehrte Ausbeutungsgelegenhest für die Unternehmer gegenüber
dem bereits bejchästigten Personal . Sticht aus kleinlichen puritanischen
Gründen , sondern aus Gründen schwerwiegender wirtschaftlicher Art
wenden wir uns gegen die Verlängerung der Polizeistunde .

Oer MäöchenmorS in Svanöau .
kooo Mark Belohnung !

Gestern nachmittag fand in der Leichenhalle in Spandau die
Obduktion der ermordeten Prostituierten Dorn Rydigter statt ,
die von Geheimrat F r ge n k el und Dr . B e r n st e i n vorgenommen
wurde . Es konnte einwandfrei festgestellt werden , daß der Tod

durch Erwürgen eingetreten ist . Der Kehlkopfknorpel war mehrere
Male gebrochen .

Die fortgesetzten Ermittlungen der Mordkommission haben bis -

her noch zu keinem bestimmte » Ergebnis gesührt . Nach
Zeugenaussagen ergänzt sich die erste Beschreibung des mutmaß -
lichen Täters wie folgt : Es ist ein Mann in mittleren Jahren , der
1,65 bis 1,70 Meter groß und von kräftiger untersetzter Gestalt ist .
Er hatte ein hageres Gesicht mit stark hervortretenden Backenknochen
und trug weichen dunklen Schlapphut und einen abgenutzten grün -
grauen Gummimantel . Er ging vornübergebeugt . Besonders auf -
fallend war die Krümmung seines einen Beines vermutlich des
linken . Mit dem eben beschriebenen Manne wurde die Rydigier nach
Angab « anderer Mädchen gegen 2 Uhr gesehen . Es steht weiter fest ,
daß dieser Mann eine dunkle Brieflasche bei sich hatte , in der sich
mindestens 3 Zehnmarkscheine befanden . Es ist nicht ausgeschlossen ,
daß die Rydigier mit diesem Zufallsbekannten ein Lokal aufgesucht
hat . Wie schon berichtet , fehlt ein schwarzes Damenportemonnai mit

weißem Verschlußknopf , das mindestens 4 Mark enthalten haben
muß . Diese 4 Mark erhielt das Mädchen von einem Besucher , den sie

gegen 12 Ubr kennen lernte . Weiter fehlen der Haus - und der Kor -

ridorschlüsses , die zusammen an einem Ringe hingen . Für Mittei -

lungen aus dem Publikum , die zur Ermittlung dieses Mannes dienen
können , ist jetzt eine Belohnung von 10 00 Mark aus -

gesetzt worden . Im Laufe des heutigen Tages werden an den An -

schlagsäulen die bekannten Mordplaknte erscheinen , aus denen das

Publikum auf die für die Kriminalpolizei besonders wichtigen Ein -

zelheiten hingewiesen wird . Alle zweckdienlichen Nachrichten , die auf

Wunsch streng vertraulich behandelt werden , nimmt die Mord -

kommission Loh . Mülle r — D r. Braschwitz im Zimmer 62a
des Polizeipräsidiums entgegen .

Erntesefl . Auf der Südseite de « Tempelhofer Feldes , zwischen

Flughafen und Ringbahn , erstrecken sich heute Laubenkolonien . Hier
arbeiten viele fleißige Hände . Fast tausend Familien finden hier
ein Plätzchen zur Erholung in freien Stunden . Es dauerte einige

Jahre , bis der Plan , hier Laubengelände zu schaffen , in die Praxis
umgesetzt werden konnte . Ein Teil dieser Kolonie , mit dem zeit -

gemäßen Namen » Guter Wille " , beging nun am Sonntag , den
8. August , sein erstes Erntefest mit Umzug , Festwiese und

Uli
Erst in Ihrem Kaffee Has habe Ich einen coffeln -

freten Kaffee kennen gelernt , der mir zusagte .
denn Kaffee Häg hat , wie Sie richtig sagen , das

feine Kaffeearoma behalten . Für die Kaffeetrinker

die Coffein meiden wollen eper müssen bedeutet

die Einführung ihres Kaffee Hag daher einen be¬

sonderen Fortschritt . Ich bin aber überzeugt , daß

auch viele , denen der Genuß von coffeinhaitigem

Kaffee an sich nicht schadet , des trefflichen Aroma

siegen Kaffee Hag wählen v/erden .

nochMfi

abendlichem Fackelzug . Der Umzug vom Boddinplatz in Neukölln
mit Erntewagen , die auf den Nutzen der Laubenkolonien hinwiesen ,
fand bei der Neuköllner Bevölkerung viel Interesse , zumal unter -

wegs Tausende von selbstgezüchteten Blumen oerschenkt
wurden . Auch an die Alten und Bedürftigen hatte man ge -
dacht . Sie wurden aus dem Festplatz reichlich bewirtet , während
die Jugend sich im Tanze wiegte , und die Kinder sich im Spiel und
beim Kettern unterhielten . Ein Fackelzug bei bengalischer Be -
lcuchtung bildete den offiziellen Schluß , während die bunten
Lampions noch bis in die Nacht hinein der Kolonie ein festliches
Gepräge gaben . _

Zusammenstöße bei stommunistenöemonstratkonen .
Zwei verlehte .

Di « Kommunisten und die I . A. H. veranstalteten am Dienstag
mehrere Straßenkundgebungen unter der Parole „ Gegen die Schand -
urteile der deutschen Klassenjustiz , gegen den weißen Terror in Polen " .
Die Kundgebungen waren nicht übermäßig stark besucht und sind im
allgemeinen ohne Zwischenfall oerlaufen .

Nur in der M a x st r o ß e , in der Nähe des Nettelbeckplotze »
kam es zwischen einem Zug von Demonstranten , der von der Kund -
gebung auf dom Pappelplatz kam , und der Polizei zu Zusammen -
stoßen , in deren Verlauf die Beamten unter Anwendung des Gummi -
knüppels und durch Schreckschüsse die Straß « räumten . Ein Mann
und ein « Frau wurden erheblich oerletzt , so daß sie ins Krankenhaus
eingeliefert werden mußten . Außerdem waren einige Leichtverletzte
zu verzeichnen . Die Namen der Verletzten , die ins Birchowtranken -
haus gebracht wurden , . sind : Steinsetzer Heinrich Wirbel ,
Köslrner Straße 2 und die Ehefrau AugusteKöpplin , Kösliner
Straße 3. Auf dem Friedrich - Karl - Platz waren insgesamt
400 — 500 Leute , darunter Mitglieder des Roten Frontkämpfer - und
des Roten Fmuen - und Mädchenbundes versammelt . Di « Polizei
hatte die Umgebung des Platzes stark gesichert . Polizeioizepräsident
Dr . Friedensburg , der durch die Meng « ging , wurde mit einem
„ n ' Abend , Friedensburg " , begrüßt , worauf er dankend erwidene .
Auf dem Winterfeldplatz waren an 600 Demonstranten ver -
sainmelt . Hier wandten sich zwei Redner gegen die Urteilsfällungen
der deutschen Justiz . Heftig kritisiert wurde das jüngste Leipziger
Urtell gegen mehrere Kommunisten , gegen die aus schwere Zuchthaus -
strafen erkannt worden sst. Auf dem Pappelplatz und aus der
Weberwiese waren ungefähr 400 Demonstranten versammelt .
Von den Rednern wurde die Freilassung der politischen Gefangenen
gefordert . Di « Kundgebungen verliefen ruhig . Beim Abzug eines
Zuges , der vom Pappelplatz kam , wollte die Polizei oerboten «
Plakat «, die im Zug « miqzeführt wurden , beschlagnahmen und dos
Singen von Liedern untersagen . Di « erregte Meng « wurde tällich .
Einig « Beamten erhielten Faustschläge und Steinwllrfe . Jedenfalls
erscheint das Vorgehen der Beamten recht übereilt . Ob es klug war ,
bei der augenblicklich herrschenden Erregung aus dem geschlossenen
Zug « heraus Plakate zu beschlagnahmen , erscheint sehr

'
zweffelhast .

Dieser Borfall dedarf jedenfalls noch einer eingehenden Untersuchung .

Eine mutige Tat . Am Sonntag nachmittag wurden am Seebad
Timmendorfer Strand bei Travemünde infolge heftigen See -
ganges mehrere Badegäste durch die Brandung nach See ab .
getrieben und drohten zu ertrinken . Einig « Matrosen des in
der Nähe ankernden Linie . rschiff - s Schleswig - Holstein erkannten die
Gefahr und stürzten sich, zum Teil ' ooll bekleidet , in die bewegte See ,
um die bereits Versinkenden zu retten . Unter erheblicher eigener
Lebensgefahr gelang es ihnen , sieben Menschen vor dem
Todeoe » Ertrinken » zu bewahren .

Es ist schwer �u entscheiden , ob Elgars Salut d ' Amour oder
Tosellis Serenade kitschiger ist , jedenfalls sind beide Stücke nur noch
in einem Vorstadtkino zu ertragen , nicht aber in einem Nachmittags -
konzert des Rundfunks . Diesmal wählte Ferdy Kauffman den
„ Liebesgruß " , der geradezu als Symbol für die Veranstaltungen
des ganzen Tages gelten konnte . Nein , das geht wirklich nicht .
Ganz abgesehen von der mehr als merkwürdigen Programni -
zusammenstellung am Abend , — es macht sich sehr nett , wenn nach
der im Brustton edelster Ueberzeugung georgelten „ An einen nach
Deutschland zurückkehrenden Freund " der Boston Always gespielt
wird , — waren die meisten der vorgetragenen Sachen , abgesehen von
ein paar Opernarien , so ziemlich ohne jedes Niveau . Und dann
soll man niemals die große Traviataarie sinken , wenn man nicht
über die nötige Technik verfügt , und wenn die Tongebung dick ist
und die Stimme kehlig klingt , und Valentins Gebet macht sich ohne
entschiedenes Detonieren doch besser . Mozart ist ebenfalls nicht
leicht zu singen , Don Juans Ständchen steckt voller Fußangeln .
Aber das ging noch an , dagegen war auch für vollkommen Sanft -
mütige der deklamierende Bassist mit dem verwelkten Hostheater -
Pathos zu viel . Was sich sonst noch mit dem Programm beschäftigte,
war sicherlich sehr stolz ob seines Tuns . Und im Gefühl , daß jeder
der Beteiligten sich gut unterhalten haben wird , kann man die Bitte
an die Leitung des Rundfunks aussprechen : Nie mehr einen ahn -
lichen Abend !

Das Rundfunkprogjarnrn .
Mittwoch , den II . August .

Außer dorn üblichen Taffasprograrnrn :
12 Uhr rnittrurs : UebertrRgang der Verfassungsfeier aus dem

Reichetae : , 8 Uhr nachm . : Jugendbühne . ( Unterhaltungsetunde ) .
Die Funkprinzessin err . Shlt : MSrohen für unsere Kleinsten . Pank¬
prinzessin ; I . ucie Mannheim . 6 —6 30 Uhr abends : Nachmittag - s -
konzort der Berliner Funkkapelle . Leitung : Konzertmeister Ferdy
Keuffraan . Anschließend : Ratschläge fürs Haus , Theater - und Film¬
dienst . 7 Uhr abends : Kapellmeister A. Kellermann : „ Kultur -
eeschiohtliohe Betrachtung : derhebräisohen Gesänge und Melodien " .
7. 30 Uhr abends : Rechtsanwalt Brumby , Stadtrat z. D. : „ Der neue
Mieterschutz " . 8 30 Uhr abends : Deutsche Meister . Dirigent :
Bruno Seidlor - Winkler . 1. Haydn : Sinfonie Nr. 7. O- Dur . Adagio
▼irace — Adagio ma non troppo — - Menuetto allegretto — Finale ,
presto assai . — S. Mozart : Konzert A- Durfm - Klavier und Orchester
( K. V. 488 ) Allegro — Andante — Presto ( Älbrecht Lüer , Flügel ' .
— 3. Beethoven : Ouvertüre Nr . 3, zu der Oper . Leonoro " ( Fidelio ) ,
op . 72 ( Berliner Funk - Orchester ) . Anschließend : Dritte Bekannt¬
gabe der neuesten Tagesnaohrichten , Zeitansage , Wetterdienst ,
Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst .

Königswusterhausen , Mittwoch , den II . August .
11. 00 Uhr vorm . : Uebartragung der Verfassungsfeier der Reiohs -

regierung aus dem Reichstage . 1. 10— 140 Uhr nachm . ; Lektor
Orander u. Walinski : Französisch für Schüler . 8 —3 . 30 Uhr nachm . :
Stud . - Rat Friebel und Lektor Mann : Englisch für Anfänger .
SSO — 4 Uhr nachm . ; Stud . - Rat Friebel und Lektor Mann : Englisch
für Fortgeschrittene . 4 - 4 . 30 Uhr nachm . : Stud . - Rat Dorner :
Jnterosso und Begabung der Mädchen für Mathematik " . 4. 30 bis
5 Uhr nachm . : Mitteilungen des Zentralinstituts . 5 —5 . 30 Uhr nachm . :
Dr . Max Winckel : . Entstehung und Bestandteile unserer Nahrang * .
( . 00 Ubr abends : üebertragung der preußischen Verfassungafeier .

Sprechchor für prolelarlsche Feierslundeu . Am Donnerstag , den
12. August , abends st , 8 Uhr pünktlich , beginnen im GesangSsaal der
Sopdienichule , Weinmeisterstrahe 16/17 , die UebungSstunden wieder . ES
sind wichtig « Neueinstudierungen für die Jugendweihen sowie für die Feier -
stunden deS KulturkariellS vorzunehmen . Daher ist eS notwendig , dag alle
sich wieder zur Arbeit edifinden und auch für den Sprechchor werben . Neue
Mitglieder , Männer , Frauen und Kinder werden in jeder UebungSstunde
ausgenommen .

Zngendweihe ItenkSlln . Am Freitag , den 13. August , beginnt der Unter .
rtcht w der Knaben - Mittelschule , Donaustrabe . Anmeldungen dort .

Die Juristische Sprechstunde fällt heute au ».

IBefferderichi der öffenMche » Wetterdienststelle für verfin . ( Nachdr . derb . )
Zeitweise stärkere Bewölkung mit Neigung zu Regenfällen und Gewittern .
zunächst noch warm . — Zär Deutschland : Im nordwestlichen Deutichland
Bewölkungszunahme mit Regenfällen und zumteil Gewittern . Sonst über¬
all ziemlich Heller und meist trocken .

Einseudungen für diese Rubrik sind
Berlin SW 83, Liodenstrasie 3,

Parteinachrichten für Groß - Seriin
stet » an da » Bezirkssekretiirlat ,
~ Hos, 2 Trep . recht », zu richte ».

3. ft »ia djmubfla . Heute , Mittwoch , 11. August , 7H Ilhr , in den Bismarck -
fiilcn , ffcIMtr . 52, Persasiungofeier . itestrCde : Robert Breuer . Alle So»
uostinnen und Denosten müssen erscheinen , ©äst » sind «ingeladen .

». Strci » Wilmersdorf . Sonntag , 16. August , oeranstaltet des Reichsbanner
Wilmersdorf eine Verfassungsfeier im Brvoriagarten . Wichelmaaue . Di «
Abteilungen K7 di » 73 werden ersucht , sich mit ihren stöhnen zu beteiligen .
Antreten auf dem stehrbelliner Plast nachmittags 2� Uhr. {feiet im
Piktoriaqarten nachmittag » < Uhr. Alle Mitglieder müssen sich beteiligen .

14. Ztrei » Renkölln . Donnerstag , 12. August , 7 Uhr , Eistung der Obleute der
Elternbeiräte im Parteibureau Neckarltr . 3. Die Abteilungsleiter müssen
dafür folgen , iofc die Obleute erscheinen . Stellungnahme ,iw Boll -
Versammlung .

heuke . Mittwoch . 11 . August :
1. AM. 7H Uhr bei Ohngemach , »ommandantenstr . »3, Vortrag : ,L>ie

deutsch « Reichsoerfassung " . Referent : Etadtoerordneter Hans Woytood .
Sämtliche Mitglieder müssen erscheinen .

». Abt . 7V4 Uhr im «rtushos , Perledeoger Str . 2». Mitgliederoersammlung .
Zioitrag : „ Di - oolitische Lage" . Reserrnt : Otto Meier , M. d. L. Wir
machen die Mitglieder auf unsere Abteilungsbibliothek aufmerksam und
bitten , recht sleissig dooon Gebrauch zu machen . Ausgabe der Bücher am
tzahlabend am L5. August beim Genossen staber .

12. Abt. 714 Ubr bei Schmidt , Wiclefstr . 17. Mitgliederversammlung , vor »
trag : „ Die deutsche Sieichsoerfassung ". Referent : David stetter . Alle
Mitglieder müssen unbedingt erscheinen .

»1. Abt. Der Zahlabend fällt aus . <!r findet am ' S. August an den bekannten
Stellen statt . Die Genossen treffen sich heute um 7 Uhr beim Genossen
Müller , Uferftr . 12. ,ur Beteiligung an dem starte Izug des Reichsbanners .

ZS. Abt. Die Mitgliederversammlung füllt aus . Antreten um 7 Uhr auf
dem Teutoburger Plast zum ssackelgug.

33. « bh Die tzahlabcnde fallen aus . «bleilungsversammkung am 13. August .
41. Abt . Die siuhlabende finden erst am 2S. August statt . Heute TZh Uhr

Porck - Ecke Bllloioftrasi « Antreten zum Fackelzug des Reichsbanners .
44. Abt. Die Mitqliederoersammlung fällt aus .
43. Abt . Die gohlabende fallen aus , dafür Teilnahm « an der Bemfassungs -

feier .
47. Abt . Die Fall labend « fallen in diesem Monat - US.
VI. Abt . Druaewald . Der Abteilungsabend findet wegen der Verfassungs -

feier erst am 13. August statt .
71. Abt. Wilmersdork . 8 Uhr bei Jonas . Durlacher Ecke Bruchsaler Straß «,

Mitgliedetnersammlung . Bortrag : „Politische und sozial « Demokratie " .
Referent : ffranz Lepinski .

« . Abt . Echönebeig . Die Mitgliederversammluirg fällt wegen der Ber »
fassungsfeirr aus .

M. Abt. ei. ' ttlist . 7H Uhr stahlabende In den bekannten Lokalen . Erscheinen
aller Mitglieder ist Pflicht .

83. Abt . Lichtcrselde . Die Zllitallederoersammlun « in den Lichterfelber stest -
siilen , Zehlendorfer Str . », fällt aus und findet erst am 2d. August statt .

M. Abt . Mariendarf . i ' i Uhr ilahlabende . 1. , 2. , 7. Bezirk bei Neumeier .
Eck« Schöneberger Strasse . Eenosse Sllnther spricht über : „ Zum »er .
fassungstage — Demokratie oder Diktatur ?" 3. . 4. , b. , s. Bezirk bei Nien .
dort , Thausseestr . ll>. Bericht des Genossen Binte aus der Stadloerord -
neteiwersammluns . 3. , 9. , 10. Bezirk bei stindeisen , strieden - Ecke Marien -
felder Strosse . Genosse Hildebrandt soricht stber : „ Was lehrt uns der
stall stölling ?"

Renkölln . « L Abt. Di « Abteilung trifft sich heute zur Demonstration trat
Uhr Schillernromenade . — 92. Abt . Die Parteimitglieder treffen sich

nicht um Uhr , sondern bereits um Uhr am Hcrstbergplast .
93, Abt . Alle Mitglieder treffen sich ollnkilich blb Uhr an der Schule
cherstdergplast . Abmarsch um 7 Uhr. Die Ordner mllssen ebenfalls pllnkt -
lich zur Stell « sein . — 9ti. Abt . Die Senossinnen und Genossen treffen
sich 8H Uhr am Wasserturm ,ur Demonstration , «einer darf fehlen .

193. Abt . stöpenick . Alle Mitglieder treffen sich MI Demonsttation um 7 Uhr
am Bahnhof st . iipenick.

199. Abt . stefeorichshagen . Die heutige Versammlung stillt aus . Beteiligung ,
an der Verfassungsfeier In stöpenick .

III . Abt . Bohnsdorf . Der stahlabend fällt aus . Die Mitglieder beteiligen ,
sich an dem Umzckg in klipenick . Treffpunkt Slh Uhr am Bahnhof Grünau .

123. Abt . Wcissenfee . Der ssahlabcnd fällt aus . Dafür am Freitag , 13. August ,
im „ Grünen Baum " Mitgliederversammlung .

IZA/m Abt. Keioersdorf . Wegen der Berfassungsfeier fällt heute die Mit -
gliedcroerfaininluna aus .

134. Abt . Buch. Die Mitglieder und ihr « Angehörigen beieiligen sich geschlossen
an dem Umzug des Reichsbanners . Treffounkt 6V4 Uhr am Bahnhof
Buch. Anschliessend um 8 Uhr im Lokal Eiipfert , am Bahnhof . Berfassungs -
feier . sscstreduerin : Margarete Schenlalowfky . Alle Mitglieder müssen
sich beteiligen .

Morgen , Donnerstag , 12 . August :
13. Abb. Thi Uhr im Artushof . Berleberner Str . 29, Mitgliederoerfaurmlung .

Vortrag : „ Die deutsche Reichsoerfassung " . Referent : Wilhelm Richter .
Alle Mitglieder müssen unbedingt erscheinen .

38. Abt . « Uhr bei Bartusch , ssriedenstr . 88, ffunkttonärsissung . Wichtige
Tagesordnung .

79. Abt . Wilmersdorf . 8 Uhr im Lokal stroihs . Holsteinisch « Ett . 90, tzahl »
abend . Vortrag : „Leben wir in einem Rechtsstaat ?" Referent : Rechts -
anmalt Dr. Oioth. Alle Mitglieder mllssen erscheinen .

Frauenveranstalkung :
7. Abt . streitag , 13. August , TU Uhr , bei «iihler , Tieckstr . 23, Bericht vom

strauenkursus in stiiedrichsroda . Berich terstatterin : Genossin Michaelis .

Geburtslage , Jubiläen usw .
123. Abt . ffanlsdof . Am 11. August kann unser Genosse Karl Voigt ,

wohnhaft staulsdorf , stricdrichstr . 2V, auf eine dreissigstihrige Parteizugehörig -
keit zurückblicken . Die Abteilung beglückwünscht den alten Kiimpser , der seit
seiner frühesten Jugend immer In vorderster Linie gestanden hat .

Verbot der Hausweinbereitung .
Di « Pfälzer Winzerverbände haben an den Reichstag einen

Antrag gerichtet : beschleunigt ein Reichs - Obstweingesetz zu erlassen ,
laut welchem di « Hausweinbereitung mit sofortiger Wirkung in An -

betracht der übergroßen Obsternte verboten werden soll !
Laut gutachtlichen Aeußerungen von Weinbaugrößen hat näm -

lick die Hausweinbereitung mit Vierkahesen einen geradezu unglaub¬
lichen Umfang angenommen und bedroht den schon so schwer um
seine Existenz ringenden Weinbau auf eine gefährliche Weise , zumal
da viele der früheren Traubenweintrinker sich ganz vom Trauben -
wein ab - und dem viel billigeren sogen . Vierkaweiiz zugewendet
hätten . Ob der Reichstag diesem Ansinnen stattgibt , ob das Volk ,
dessen Vertreter der Reichstag ist , auch dieses auf sich nimmt , das
werden die nächsten Wochen lehren ! Jedenfalls soll nachstehend ein
Rezept veröffentlicht werden , das jedermann beschleunigt erproben
soll und muß , um dann mit abstimmen zu können , ob er weiter sich
im Haus ein billiges , wohlsckimeckendes und wohlbekömmliches wein -
ähnliches Getränt herstellen darf oder nicht :

Zur Herstellung von 25 Litern eines solchen weinartigen Ge -
tränke » nimmt man 15 Liter Saft aus baumreifen oder ans Fall -
ävfeln . Hinzu gidt man 10 Liter kochendes Wasser . Nach dem
Abkühlen gibt man ein Päckchen Aierka - Bernkastler - Hefe ( in den
Apocheken und Drogerien für 45 Pf . erhältlich ) hinzu . Nach
24 Stunden nimmt ma » 2 Liter von diesem Ansatz , kocht ihn mit
5 Pfund Zucker auf und setzt diesen Zuckersaft nach dem Erkalten zu
dem Ansatz hinzu . Dann füllt man nach' den Angaben de » „ Das
neue Weinbuch " ( Verlag Sauer , Gotha . Preis 25 Pf . ) in die Gör -
flaschen und läßt 4 Wochen unter Gärverschluß stehen .

An Stelle der Berntastler - Hefe kann man auch Vierka - Lieb -
frauenmilchhefe verwenden ( ebenfalls 45 Ps. ) , dann muß man aber
2 Pfund Zucker mehr nehmen ! Friedrich Sauer , Gotha .



Arbeitsbeschaffung durch innere Kolonisation .
Möglichkeiten und Hindernisse .

Ans der gegenwärtigen Wirtschaftskrise erwächst für die All -
gemeinheit die Pflicht , in umfassender Weise für die Beschäftigung
der Erwerbslosen zu sorgen . Ein Gebiet , auf dem das noch in
großem Umfange möglich ist , ist das der inneren Kolonisation , zu
der bekanntlich schon im alten Regime starke Ansätze vorhanden
waren , die ober erst viel später , nach 1318 , tatkräftig weiterent -
wickelt wurden , allerdings »och nicht überoll mit dem notwendigen
Erfolg .

Es ist begreiflich , daß der Sicdlungsgedanke , wie nach allen
früheren Kriegen so auch nach dem furchtbaren Weltkriege von
1311 bis 1318 , in allen Volkskrcisen eingedrungen war , zumal gc -
rode den Truppen im Osten die Zlnfiedlung im Baltikum verheißen
wurde und ferner durch das Kapitalabfindungsgesetz vom Jahre
lollZ den Kriegsbeschädigten die Erwerbung von Siedlungsstellen
erleichtert werden sollte . Der vorläufigen Siedlungsvcr -
Ordnung des Rates der Bolksbeauftragtcn vom
23 . Januar 1313 lag der Gedanke zugrunde , daß man versuchen
müsse , die aus dem Felde heimkehrenden Scharen von Soldaten

möglichst aus dem Lande unterzubringen und anzusiedeln , weil es
unmöglich erschien , sie in der Hauptsache in den Städten zu be -
halten , wo fast alle Betriebe infolge Mangels an Rohmaterialien
stillagen , während ein Teil der Betriebe auf die Herstellung
von Kriegsmaterial eingerichtet war und die gänzliche Umstellung
auf die Friedcnsfabrikotion eine gewisse Zeit erforderte . Auf diese
Verordnung der Volksbeaustragten wurde dann das Reichs -
iiedlungsgesctz vom 11. August 1313 aufgebaut , welches für
die „ innere Kolonisation " der Gegenwart maßgebend ist .

Dem Reichsfiedlungsgefetz voraus gingen noch zwei Gesetze , die
deshalb Erwähnung finden müssen , weil sie für die Bereitstellung
von Siedlungsland und für die Durchführung des Reichsstedlungs -
gcsetzes eine gewisse Bedeutung haben . Dos ist einmal die Dcrord -

nung vom 13. März 1313 über die Auflösung der Fa -
miliengüter ( Fideitommisse ) , von dessen Anwendung man
allerdings so gut wie gar nichts gehört hat , und das Gesetz
über die Landeskult urbe Hörden vom 3. Juni 1313 , durch
das die früheren Generalkommisfionen in Landeskulturämter und
die ehemaligen Spezialkommissioncn in Äulturämter umgewandest
und ihre Befugnisse neu umrissen wurden . Nach dem Reichssied -
lungsgesctz soll die Seßhaftmachung ersolgen einmal durch Neu -
f i e d l u n g , also durch die Schaffung neuer Bauernstellen , und
zweitens durch die An l i e g e r s i e d l u n g , d. h. durch die Ver -
größerung bestehender landwirtschaftlicher Kleinbetrieb « auf dir
Größe einer selbständigen Ackernahrung .

Beide Versahren find seit 1319 vielfach durchgeführt , haben
aber durchaus nicht das erwartete Ergebnis gehabt , weil
einmal die Kulturbehörden selbst fast nirgends mit der nötigen
Energie üch ihrer Ausgabe widmeten , und weil zum andern die
Beschaffung des Siedlungslandes stets dann auf un -
uberwindliche Widerstände stieß , wenn es sich um die Frage
der Enteignung handelte . Solche Enteignungen sind vor -
gesehen bei der Neusiedlung auf Oed - und Heideländern , wenn eine
gütliche Vereinbarung über die Landabgabe nicht zustandekommt ,
und wenn der Eigentümer des Landes es dann nicht selbst in einer
angemessenen Frist in Kultur bringt . Ferner bei der Anliegersied -
lang durch die sogenannten Landlieserungsvcrbände , die von dem
Großgrundbesitz , soweit er mehr als 10 Prozent der gesamten land -
wirtschaftlichen Ztutzslächc einnimmt , bis zu einem Drittel im Wege
der Enteignung für Sicdlungszwecke bereitstellen sollen . Sehen
wir zu, was auf Grund dieser Bestimmungen tatsächlich geleistet
morden ist . Die Statistik zeigt dos folgende Bild :

Es wurden geschaffen oni

Anliegerfiedlungen
1919 ; auf Kulturland . . .
1923 : . Moor

. . . . .

1921 :

1922 ;

1924 (

. Kulturland . . . .
„ Moor und Heide . .
, Kulturland . . . .
, Moor und Heide . .
„ Kulturland . . . .
lnterscheidungen für Moor -

und Kulturland sind nicht
mehr gemacht . . . .

Neusiedlungen
1319 : auf Moorland

, Kulturland

. . . . .

1920 : , Moor und Heide . .
. Kulturland . . . .

1921 : , Moorland

. . . . .

, Kulturland

. . . . .

1923 : , Moor und Heide . .
. Kulturland

. . . . .

1923 J Unterscheidungen für Moor -

� und Kulturland sind nicht
13241 mehr gemacht

Diese Zahlen dürfen nun aber durchaus nicht als oollgiltig an¬
gesehen werden , weil unschwer festgestellt werden könnte , dahin
etwa 43 Proz . aller Fälle die Siedlungsverfahren
noch nicht zur Durchführung gekommen sind . Wie ist
das zu erklären ? Ganz einfach damit , daß ein Siedlungsverfahretz
dann als abgeschlossen gilt , wenn vor dem Kulturamisvorsteher
zwischen den Siedlungsanwärtern und den Landeigentümern eine
Einigung zustandegctommen und diese zu Protokoll gegeben ist .
Mit diesem Protokoll ist die Tätigkeit des Kulturamtsvorstehers
beendet , er schließt die Akten und das batreffende Siedlungsoerfahren
erscheint in der Statistik . In sehr vielen Fällen bekommen die
Siedler aber das ihnen auf Grund des Protokolls zugesicherte
Land nicht , wenn sie es beanspruchen , im Klagewege werden sie
abgewiesen und sind dann genötigt , erneut an den Kulluramtsoor -
sicher heranzutreten , der nun das umständliche Enteignungsverfahren
aufnehmen muß , dessen Durchführung mindestens zwei Jahre in An -
spruch nimmt . Ist dieses beendet und dasselbe Land aus dsm ersten
Sisdlungsverfahren den Leuten tatsächlich gegeben , dann er -
scheint es noch einmal in der Statistik als neues
Siedlungsergebnis . Aber auch dann , wenn andere Landereien als
die im ersten Verfahren in Aussicht genommenen enteignet wurden ,
könnte die Siedlungsstatistik keinen Anspruch auf Richtigkeit und

Vollständigkeit erheben , weil ja die nach dem ersten Verfahren auf -
geführten Ländereien tatsächlich nicht zur Verteilung gelangt sind .

Sieht man selbst von allen diesen Fehlerquellen der Statistik
ab , so können die ausgewiesenen Siedlungserfolge nicht befriedigen ,
da wir bei Bereitstellung derselben Mittel und Ländereien wie bisher
bannt rechnen müßten , daß von den noch vorhandenen 2,7 Millionen
Hektar kulturfähigen Moorbodens und von den 1,5 Millionen Hektar
kulturfohigen Heidebodens derRcst erst in etwa 153Jahren
kultiviert sein würde . Das gleiche gilt von den Siedlungen auf
Kulturland , deren Durchführung nach amtlicher Auffassung bei Jnne -

Haltung des bisherigen Tempos m Pommern noch 73 ) $ Jahre , in

Oberschlesien noch 86 Jahre und in Ostpreußen gar noch 137 Jahr «
dauern würde . Daß aus diese Weife der Zweck der Sied -

lungstätigkeit , nämlich Erleichterung der deutschen
Wirtschaft und Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung
nicht zu erreichen ist , liegt klar auf der Hand .

Da es nun weder an geeigneten Siedlungsanwärtern , noch an Sied «

lungsland fehlt , und da das Reich sowohl wie Preußen in der letzten
Zeit erhebliche , wenn auch sicher nicht voll ausreichende . Mittel zur
Förderung der Siedlung bereitgestellt hoben , so müssen andere
Wege beschritten werden , um die neuzeitliche innere Koloni -
sation in die rechten Bahnen zu lenken . Solche Wege hat man mit
gillem Erfolge bereits bei verschiedenen Siedlungsveriahren in der

Provinz Hannover cingoschlagen , die ja wegen ihrer um -

sangreichen Heideflächen und Oedländereien in besonderem Maße für
die Durchführung von Siedlungen in Betracht kommt . Nach der

preußischen Statistik sind i » den Jahre 1313 bis 1PJ5 in der Pro¬

vinz Hanover 33 333 Hektar Land „ vom Hose aus " kulti -
viert worden . Das bedeutei , daß die Eigentümer von Oedländereien ,
solche Flächen , die günstig zu ihrem Kulturlande lagen von ihrer

Hof stelle aus in Ackerland umgewandelt haben . Die

genannte Zahl ist aber im Vergleich zu dein Umfang « des Oed -
landes in der Provinz Hannooer verschwindend gering . Man muß
also denjenigen Kleinlandwirten , Landarbeitern und Pächtern , die

für die Anfetzung als Neusiedler in Frag « kommen , die Gelegenheit
geben , ebenfalls „ vom Hof « aus " kultivieren zu können , indem man

ihnen in der Nähe ihrer bisherigen Zwergbetriebe , Arbeits - oder

Pachtstellen das benötigte Oedland im Wege der Enteignung
zur Verfügung stellt und ihnen so die Möglichkeit gibt , neben hxr
Aufrechterhastung des bisherigen Betriebes und ihrer Existenz sich

durch Selbstkultivierung in der Nachbarschaft «in neues

landwirtschaftliches Anwesen zu gründen . Bei der

allgemein bekannten Anspruchslosigkeit und der großen Arbeitsfreudig -
keit der Kleinlandwirtc würde es möglich fein , das Vielfach « der

vorhin genannten 33 333 Hektar an Oedland in wenigen Jahren in

Kultur zu bringen , damit der Volksernährung wefentllche Dienste zu
leisten und tüchtige Landwirte , die bisher oft genötigt sind , sich

noch in der Industrie Nebenbeschäftigung zu suchen , ganz ihrem

Berufe zuzuführen .
Di « durchaus klaren und eindeutigen Bestimmungen der Sied -

lungsgesetze genügen vollauf , um auch heut « mst Erfolg innere Ko -

Ionisation zu treiben , wenn man nur auf schnellere Demo -

kratisierung gerade der Kulturverwaltungen mehr

Gewicht legen , und wo es nötig ist , auch einmal mit eisernem Besen
die widerstrebenden Elemente auskehren wollte . Geschieht dos , dann

wird auch im Reiche sowohl wie in Preußen einer planmäßigen

Siedlung der Weg geebnet sein ! A. L i p s ch i tz.

wie wirb Sie Ernte l

Das Statistische Reichsamt berichtet über den Saatenstand
im Deutschen Reick Anfang August 1926 wie folgt :

Die ungewöhnlich großen Niederschlagsmengen
im Juli , die zumeist als schwere Gewitterregen — von Sturm und

vielfach auch von Hagel begleitet — niedergingen , haben stellen¬
weise auf den Feldern und Wiesen größeren Schaden
angerichtet und damit die Ernteaussichten herabgemin -
d er t. In allen Teilen des Reiches wird über ein - besonders große
Lagerung fast oller Getreideorten geklagt , wodurch die Körner -

ertröge beeinträchtigt , die Ernte erschwert und verzögert wird .
lieber die voraussichtlichen Ernteerträge an Ge -

t r c i d e lauten die Meldungen noch recht verschieden . Das Getreide

ist infolge der feuchten Witterung zwar kräftig im Halm , hinsichtlich
des Körnerertrages wird jedoch im Durchschnitt nicht die gute Ernte
des Borjahres erreicht . Im allgemeinen wird man mit einer b e -

friedige » den Mittelernte rechnen können , wenn nicht
außergewöhnliche Witterungseinflüflc deren Bergung beeinträchtigen .

Von den W i n t e r f a o t e n ist die Gerste fast ganz , der Roggen
erst teilweise eingeerntet , während der Weizen heranreist . Für die

Sommersaaten , insbesondere Gerste und Hafer , stehen etwas

bessere Erträge in Aussicht , obgleich auch sie durch die Witterung
und ihre Folgen gelitten hoben . Nicht selten ist beim Getreide ,
namentlick bei " Weizen und Roggen , der Brand und Rost ausgetreten .

Der Stand der H a ck f r ü ch t e ist trotz der allzu feuchten Witte -

rung im ganzen noch befriedigend . Die Kartoffeln leiden in nassen
und schweren Böden häufig an Kraut - und Knollenfäule , in durch -
lässigen , sandigen Böden zeigen sie jedoch ein frisches und gesundes
Aussehen . Bon den Frühkartoffeln sind stellenweise große Mengen
in der Erde verfault . Zucker - und Runkelrüben haben sich
gegen den Vormonat gut erholt .

Um Sie Kalipreiserhöhung .
Da die Kaliinduftrie bisher den begründeten Nachweis ffir die

von ihr vorgeschlagene Erhöhung der Kalipreise nicht bringen
konnte , vielmehr die Folgen einer derartigen Maßnahme verheerend
auf die deutsche Landwirtschaft und selbst für die Kaliindustri « nur

bezugsoermindernd wirken würden , ist die Stimmenoerteilung im

Reichskalirot fast im gleichen Bsrhältnis gespalten . Die fünf
Produktions - und zwei Handelsvertreter sind f ü r die Preiserhöduna .
Sie vier Vertreter der Landwirtschaft begreiflicherweise daa eaen .
außer den drei Stimmen der Länder liegt also die Entscheidung
bei den sechs bis acht Arbeitnehmervertretern . Es ist an . zunehmen .
daß auch bei diesen die Rücksichtnahme auf das Wohl der Gesamt -
Wirtschaft bestimmend sein wird , da eine derart scharfe Preis -
erhöhung auch eine Verteuerung der agrarischen Produkte nach sich
ziehen würde .

Wie die „ Konjunktur - Korrcspondenz " fernerhin erfährt , ist für
den Fall , daß ein « Entscheidung im Wege der Abstimmung nicht
herbeigeführt werden kann , mit Rücksicht auf möglichst starten Kali -
bezug der deutschen Landwirffchast und mit Rücksicht auf die volks -
wirtschaftlichen Totalinteressen mit dem Veto des Reichswirffchafts -
Ministers zu rechnen . _

Der flrbeitsmorkt in üer ersten �ugust - woche .
Die Zahl der Arbsitsloien ist fast überall weiter zurückgegangen ,

mit Ausnahme von Hamburg , Bremen und den bayerischen Regie -
rungsbczirkcn Obersranken und Mittelfranken . Die leichte Desierung
der Arbcitsinarktlage ist jedoch im wesentlichen dem lebhaften B e -
darf der Landwirtschaft für die E r n t e a r b e i t e n
zuzuschreiben . Dieses zeigt sich u. a. auch daran , daß in ländlichen
Gegenden und Gemeinden die Erwerbslosigkeit in den letzten
Wochen sehr stark zunxtgegangen ist , während sie in den S t ä d l « n
und in den großen Jntustrie - entren fast unverändert blieb ,
zum Teil a a st i e g.

Das Arbeite l - efchc - ffungsprogramm der Reichs -
regieruna lann sick erst ir einiger Zeit aui den Arbeitsmarkt aus -
wirken , da große Arbeiten mit zahlreichen Beschästigt - n Vorarbeiten
erfordern .

Die Industrie zeig « zwar örtlick ) « und nach Berufsgruppen
wechselnde Bels ' ninr . der Rrckffrogc nach Arbeitskräften , insbesondere
im Bergbau rnd ii » E p i » n st o f f g e w e r b e. Es ist aber
' i -eist nicht zu uertennei - . daß eine solche Belebung , insbesondere
Q' . ch in der Mrinll . icki . itist . vielfach zwar auf eine Pr�vi ? ien »>

st . igerung - iurückzusühien ober nicht immer mit einer wejno ' icheü
Vermehrung der Belegschaften verbunden ist .

der obersthlesische Montantrust .
« ein Aufbau und seine Bctricbsgrundlagcn .

Es lag in der Natur der Sache , daß bei den Fusionen der

Schwerindustrie der Ruhrtrust in den Bordergrund des

Interesies rückte . Dieser Riese unter den deutschen Unternehmungen

ließ alles andere in den Hintergrund treten . So ist denn auch jene

Umbildung der deutschoberschlefischen Schwerindustrie , der Zusammen -
schluß der maßgebendsten Werke zur Vereinigte Ober -

schlesische Hüttenwerke A. - G. nur wenig beachtet worden .

Und doch verdient auch diese kleinere ostdeutsche Schwester des

Montanriesen an der Ruhr entsprechend beachtet zu werden .

Bekanntlich war die oberschlesische Industrie zu einem Torsö
geworden , nachdem wertvolle Teile an Polen abgetreten werden

mußten . Aus diesem Grunde und im Hinblick aui die allgemeine
Krise ging es der ostdeutschen Schwerindustrie nicht besonders . Das

führte zu den bekannten Krcditvorschüfscn durch die
See Handlung und anderer öffentlicher Stellen . Später wur -
den diese alten Schulden abgelöst durch einen langfristigen
Kredit in Höhe von 46 Millionen Mark , der zu je 18 Millionen
Mark von Reich und Preußen lkrediticrt auf 35 Jahre zu
1 bis 4 Proz . Zinsen ) und zu 13 Millionen Mark von den Groß -
danken gegeben wurde . Nachdem die Verhandlungen zu diesem
Ergebnis gefübrt hatten , kam es zur definitiven Gründung der Der -
einigten Oberfchlestschen Hüttenwerke , und zwar rückwirkend vom
1. Oktober 1925 .

Gründergesellschasten waren die Oberschlesische Eisen -
industrie A. - G. , die mit den Linkc - Hofsmann - Lauch -
hammcr - Werken vollständig fusioniert und die Firma gelöscht
wurde , die Oberschlesische Eiscnbahnbedarfs A. - G.
( Oberbcdars ) und die D o n n e r s in o r ck - H ü t t e. Die Donners -
marck - Hütte ist zu 83 Proz . im Besitze von Obcrbedarf und diese
wieder steht unter der Kontrolle der Ballestrem - Verwaltung . Dos
Aktienkapital ist mit 33 Millionen Mark bemessen und ist je z u r
Halste ini Besitze der Gruppen Linke - Hossmann
und Oberbedars . Für die außerordentlich günstige Kredit -
gewährung seitens de » Reiches und Preußens erhielten diese j e
eine Aktie , somit zwei Stimmen , womit sie zwischen den beiden
Gruppen das Zünglein an der Wage bilden können . Außerdem
erhielten die beiden öffentlichen Körperschaften eine Vertretung im
Aufsichtsrot . '

Es Hot sehr lange gedauert , eh « dieses Verhondlungsergebnis
zum Abschluß kam . Die zerrissenen Unternehmungen in Ober -
Ichlesien , die auch technisch nicht so vollkommen waren , konnten
schlechter zusammengebracht werden , als die Ruhrwerke . Schließlich
gelang es ja auch nur , weil Reich und Preußen als die großen
« chuldner sich mit einem verhältnismäßig geringen Aequivalent
zufrieden gaben .

Die Betriebsgrundlage des oberfchlefifchen
Montantrusts stellt sich folgendermaßen dar :

Die Linkc - Hoffmann - Lauchhammer A. > G. . Ab -
teilung Oberschlesische Werke , tritt an den Trust ab : die
I u l i e n h ü t t e in Bobreck mit dem Hochosen - , Stahl - und Block -
wolzwerk : die Herminenhütte in Laband mit dem Warm -
und Kaltwalzwerk und die Draht - und Nagelwerke in
Gleiwitz , die aus einer größeren Anzahl von Unterabteilungen be -
stehen .

Aus dem Besitz der Oberfchlefifchen Eisenbahn -
bedorfs A. - G. in Gleiwitz kommen : Stahlwerk Gleiwitz
mit Siemens - Martin - Werk . Stahlformgieherei , Großfchmiedepreß -
werk mit Bearbeitungswerkstatten , Radfatzfabrik , Blechpreßwerk für
Hohlkörper , Flanschen - und Fittingswerk , Grau - und Ternpergieherei ,
mechanische Werkstätten : die Blechwarenfabrit in Gleiwitz :
das Stahlröhrenwerk in Gleiwitz - Stodtwald : Z a w a d f k i -
werk in Zawadikl mit Stabeisenwahwerk , Gesenkschmiede , Feld -
bahnwerkstätten , Weichenfobrik , Fahrzeug - und Waggonfabrik und
die Eisengießerei Colonnowsko .

Die D o n n c r s m a r ck - H ü t t e, Oberschlesische Eise rr, .
und K o h l e n w e r k e A. - G. in Hindenburg übergibt : dos
Hüttenwerk Hindenburg mit Koksanstalt und Neben -
Produktegewinnung : das Hochofenwerk mit Schlacken -
Ziegelei , die Eisen - , Röhren - und Formstückgießerei , die Ma -
schinenbauanstalt . Kesielschmiede und Konstruktionsabteilung , die
kons . Concordiogrube in Hindenburg .

Damit wäre die vorläufige Betriebsgrundlage der oberfchlesi -
scheu Trusts umrissen . Man darf gespannt sein , wie die Ratio -
n a l i s i e r u n g bei der Verschiedenheit der Werke hier einsetzen
soll . In dem Komplex von Unternehmungen befinden sich auch
Verarbeitungswerkstätten , wie Mafchinensobriken .
Kesselschmieden usw . Es ist nicht ausgeschlossen , daß diese aus die
Linke - Hofsmann - Werke übergehen und die Produktion des Trusts
nur wie beim Ruhrtrust auf streng horizontaler Basis aufgenommen
wird . Von den übrigen Unternehmungen werden auch eine Reihe
stillgesetzt werden , sowest sie dieselben Produkte erzeugen .

Hoffentlich hall der oberschlesische Trust das , was man sich von

ihm verspricht . Es wäre ja ungefähr das Schlimmste , was passieren
kann , wenn aus Steuermilleln so große Summen aufgebracht wer -
den , mit dem Endresullat , daß dennoch Massenentlassungen
von Arbeitern erfolgen müssen und der Zusammenschluß
lediglich ein glänzendes Geschäft auf weite Sicht für die

beteiligten Gesellschaften geworden wäre . Man wird also von den

staallichen Vertretern im oberschlesischen Trust erwarten müssen .

daß sie mit allem Nachdruck für die Wahrung der gesamtwirffchaft -

lichen Interessen in diesem Großunternehmen eintreten .
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ües Vorwärts

Sie /iölerjagö .
Von Michael P r i s ch w i n.

Der auch nur einmal in seinem Leben in den Wüsten des Ostens
qenachlet hat , zu dem werden die Sterne der Großstadt immer von
Adlern , Lagerfeuern und Auls ( Kirgisensiedlungen ) sprechen , von
Kamelen , die ihre müden . Knie vor den Feuern beugen und von
ihren llugsn Augen , in denen sich die niedrigen Düstensternc wider -

spiegeln . . . .
Ich sehe oft die Wüstensteppe vor mir , weit abseits von schiff -

troaeiiden Flüssen und Eisenbahnen , dort wo die Abhänge des alten
Gebirges in den Himmel starren . Wir reiten aus kleinen Pferdchen
auf Adlerfang in das Wüstengebirge Karadgg . An meinem Sattel
b- iiigt das Adlernetz . Mein Gefährte Hali hält in der Hand den
Kodcr : dos blutige , rauchende Herz eines eben getöteten Berg -
Hammels . In dem Tal vor Karadag stellen wir das Adlernetz so
auf , daß , wenn der Vogel wie ein Stein von oben auf die Beute
stürzt , er frei in die Oefsnung hineinfallen kann , aber mit aus -
gebreiteten Flügeln nicht aus dem Netz herauskommt . In dieses
>selt aus Netz legen wir dos blutige Herz und verbergen uns in der
nächsten Höhle .

Tie Zeit bis zur Dämmerung vertreiben die Geschichten de «
berühmten Adlerjägers Hali . Er erzählt mir , wie die Adler Hasen
sagen , den Füchsen die Wirbelsäule brechen , und wenn man sie von
Lugend aus dressiert , sogar einen Wolf . stellen . Als es hell zu
werden beginnt , und der schwarze Berggipfel erglüht , sehen wir ,
wie ein Adler Kreise über unserem Tal zieht . Sein Flug ist so
ruhig — als hätten Iungens einen Drachen steigen lasten und hielten
ihn nun irgendwo an einem uns nicht sichtbaren Faden . Er hat
einen Kreis gemacht und ist hinter dem Gipfel des Berges ver -
lchwunden . Natürlich hat er die Beute bemerkt , wagt ober nicht ,
sie sofort zu nehmen . Berät er sich mit den Seinen oder kontrolliert
er die Vorröte , ob es sich lohnt , zu riskieren ? Aufgeregt mit an »
gehaltenem Atem warten wir in unserer Höhl « auf den Entschluß
des Adlers und sehen , wie er hinaussliegt , noch einen Kreis macht ,
einen Augenblick in der Lust wie hängen bleibt , und dann wie ein
Siein auf dos blutige Herz des Derghammels schießt . Bis in die
Hühl ? hinein hören wir das Geräusch des fallenden Adlers .

Wir eilen zu der Falle — er hat sich darin verstrickt . Aber er
gibt seine Adlerhaltung nicht auf : der Schnabel offen , er zischt , ge -
spreizt « Federn , zurückgeworfener Kopf — und seine Augen sprühen
schwarzes Feuer . . . . Aber das alles kümmert Hali nicht . Er um -
wickelt den Adler mit d « m Netz wie «inen Fisch , hängt ihn an b « 8
Sattel , und wir reiten über die Silbertropfen des Morgentau »
zurück in den Aul .

Wir bringen Freude : Ein Adler geht nicht oft in die Falle .
Man kann ihn dem reichen Momyrchon , einem eifrigen Anhänger
der Bdlcrjagd , für gutes Geld verkaufen . Nur muß man ihn natür -
i ' ch vor dem Verkauf zähmen und zur Jagd anhalten . Wir ziehen
in unserer Jurte ( Filzhütte der Nomaden ) «inen Strick van Wand

zu Wand , setzten den Adler auf die Mitte , binden seine Klauen
an den Strick an und decken ihm Kopf und Augen mit einer Leder -
Haube z». Der blinde und angebundene Adler balanziert auf dem
Strick wie ein Akrobol . Und nun wird der Strick fortwährend de »
weat und geznpst , damit der Vogel sich keinen Augenblick beruhige
und a cht zu sich komme . Er muh sich selbst auf immer verlieren .
den Willen des Herrn vollkommen zu seinem machen . Der Adler
i ' uß ebenso gehorsam werden wie ein Hund — der Freund des
Menschen .

Die Kirgisenjäger sitzen ringsum , die Rücken an Kisten gelehnt ,
nnd trinken Kumys ( Stutenmilch ) . Auf dem Ehrenplatz sitzt unser
Gast Mamyrchan , der Besitzer einer Herde van NM Pferden und
ein passionierter Liebhaber der Adlcrjagd . Er wendet kein Auge
van dem Adler weg und gibt , kaum daß dieser sich beruhigt hat , «in
■Seichen , und ein Kirgise zupft am Strick .

Die Jäger haben an Pferde - und Hammelfleisch sich sattgegesten ,
an Kumys vollgetrunken und sich schlafen gelegt . Aber auch jetzt
hat der Adler keine Ruhe . Wer aufwacht , wer hinausgehen will ,
wer einfach sich von einer Seite auf die andere wälzt , zieht unbedingt
an dem Strick oder schlägt darauf . So vergehen ein , zwei Tag «.
Der zerschütielte , blinde , hungrige Adler kann kaum noch sitzen . Er

hackt mit gesträubten Federn da , als würde er jeden Augenblick wie

cm verreckendes Huhn vom Strick sollen . Jetzt nimmt man ihm die

Ledertappe von den Augen und zeigt — nur zeigt ! — ein Stückchen

Fleisch .
Wie ein Hund läuft jetzt der Adler durch das ganze Zelt dem

Fleisch nach . Der zufriedene Mamyrchan lächelt , die Jäger lochen ,
iiud sogar die Hunde blicken erstaunt und unschlüssig , da sie nicht
r usen , was sie tun sollen : Den Federn nach ein Adler — man

mußte ihn zausen — und benimmt sich wie ein Hund — der Freund
kes Menschen .

,Ka ! ' schreit der Kirgise , „ nimm ! ' Und der Adler läuft ihm

nach .
Der Vogel gefällt Mamyrchan . Er will den Adler auf der

Lagd prüscn , setzt sich aus ein Pferd und zeigt ihm ein Stückchen

Fleisch : „ Ka ! "
lind der Adler setzt sich ihm auf den Handschuh .
Wir reiten wieder nach dem Wüstengebirgc Karadag , wo es

sehr viel Hosen gibt . Die Treiber jagen den Hasen uns zu und

I hreien : „ Kujan ' . Der Hase rennt durch dasselbe Tal , in dem wir

den Adler gefangen haben . Mamyrchan nimmt dein Adler die

Lederkappe von den Augen , löst die Kette und läßt ihn los . Der

Adler fliegt hoch , macht einen Kreis und fällt wie ein Stein — er

bat die Krallen in den Hasen eingegraben , ihn an die Erde genagelt .

Hu ! ihn jetzt mit dem Schnabel schlagen , schlagen ! Oder noch «in -

incher : die Flügel ausbreiten und den Hasen aus den Gipfel des

Vergeo tragen ! Und vielleicht denkt er schon daran : das rote , heiße

Vlut strömt ihm unter den Krollen , in den Augen entzündet sich

wieder dos schwarze Feuer , die Flügel sind geöffnet . . . .

Nach einen Augenblick und er hätte sich vielleicht hoch in die

Lüfte gehoben imd wäre in die Berge zu den Seinen geflogen , und

n är . frei und gewitzt , nie wieder in die Fall « der Rienschen gegangen .
Aber gerade in diesem Augenblick rief Mamyrchan : „ Ka ! " und

z- igte ihm das aus dem Schaft gezogene , schon vorbereitete Stückchen

Fleisch .
Und diese » halb ausgetrocknete , mit Schweiß und Teer durch -

iränkte Stückchen Kät eine solche Kraft über den Ad' er , daß er Berge

n- ch Familie und seine reiche , noch marine Pente vergißt , auf den

Sattel Mamyrchan » stiegt und >hm erlaubt , seine Augen mit der

Kappe zu verhüllen und die Kette zu schließen .

Mamyrchan steckt das magische Stückchen Fleisch sich wieder in

den Schaft und nimmt ruhig den Hosen . . . .

du » bon Nllffischen üBtTttcam um Michael Thorel . )

verfassungs - Hesttag .

was tut man , wenn mau sitzen bleibt

Und einen Neiö und Mißgunst treibt !

Man tut mit zornigem Gemüt

Das , was man hier im Gilde sieht !

Oer brave Solöat Schwejk .
Don Hermann Hieber .

Die Ereignisse des Weltkriegs such oft genug pathetisch

dargestellt worden — poihetisch auch von pazifistischer Seite . Auch
da«) was sich hinter der Front abspielte , ist uns erzählt worden :
etwa in Heinrich Wandts „ Etappe Gent ' . Und doch ist eine Lücke

geblieben in oll diesen Schilderungen . Es fehlte der Satiriker , der

genügend weit von seinem Stoff abstand , um ihn leidenschaftslos

vorzutragen . Dieser Stosf ist zu gewallig , als daß wir unsere
individuelle Anteilnahme in ihn hineintrogen dürften . Das Pathos —

selbst dos des wahren Dichters — erweistjich als stumpfes Werk¬

zeug zur Bewältigung dieser gigantischen Ausgabe . Was Emil

Zola mit seinem . Zusammenbruch ' vielleicht eben noch vermocht

hat , das vermögen wir , die wir nicht mehr an seine Gestaltungskraft

heranreichen , denen ober zugleich der Stoff felber hundertfach über

den Kopf gewachsen ist , nicht mehr zu vollbringen . Inzwischen haben
wir ja auch ganz neue Darstellungsmittel bekommen : die modernen

Reproduktionsoerfahren , und vor allem den Film .
Damit soll nicht gesogt sein , daß die schneidendste Waffe im

Kampf gegen jede Fäulni - , die Satire , überflüssig geworden
wäre . Es gibt einen Versuch , den Karl Kraus , der Heraus -

gebor der Wiener . Fackel ' , angestellt hat , den Weltkrieg in satirischen
Dialogen zu schildern , sozusagen als „ Großes Welttheater " cm uns

vorüberziehen zu lassen . Aber trotz seiner Kühnheit und Trefflich -
k«i » im einzelnen ist dieses Buch nicht in die Masten gedrungen .
Dazu ist es viel zu umfangreich und zu — kostspielig . Es krankt

aber auch an einer literarischen Schwache : es ist nicht zusammenge -
holten . Die Mitspieler wechseln beständig und sind vielleicht den

Mienern . nicht aber uns Reichsdeutschen vertraut genug . So ist

denn bedauerlicherweise dem Krausschen Buch die Resonanz »er »
sogt geblieben , die man ihm gewünscht hätte .

E » zeigt sich hier wieder einmal , aus welch sicherem Instinkt
heraus ein Dante handelte , als er sich von Virgil durch alle Reich «
seiner mittelalterlichen Welt führen ließ . Wir brauchen nun einmal
einen Ariadnefaden durch das Labyrinth eines gewaltigen Ge »
schehens . Wir werden wohl nie so demokratisch werden , daß wir
m der Erzählung oder im Drama ganz auf den Helden verzichten
können . Dieser . Held ' kann gleichwohl unseren demokratischen An -
sprächen voll genügen : indem er nämlich nicht wie die seligen Ritter
und Fürsten sich untersängt , den . starken Mann ' zu spielen und die
Welt nach seinem Kopf umzukrempeln , sondern indem er passiv auf
sie reagiert . Cervantes hatte seinen edlen Ritter Don Quichotte da «
durch unsterblich gemacht , daß er die aktive mit der passiven Rolle
sür ihn eintauschte — vor mehr als 250 Iahren hat der spanische
Dichter das Idol zertrümmert , an das unsre Monarchisten und
Fridericvs - Verehrer noch heut « glauben . Der Hell » des modernen
Epos kann also kein Tugendspiegel und Vorbild mehr sein , sondern
höchstens der feste Punkt im Chaos , jene im technischen , nicht im
moralischen Sinne verwendete Führerfigur , mit der Dante bereits
vor bald sechshundert Jahren operiert hat . Man sieht an diesem
Beispiel wieder einmal , daß ein « künstlerische Großtat alle Zeiten
überdauert : besskr gesagt : daß die Gesetze der künstlerischen Ge .
staltung über allen Wandel des Geschmacks und der Mode
triumphieren .

Der . brave Soldat Schwejk ' nämlich , den der jung ver -
storbene tschechische Dichter I a r o r l a v Hasche k geschaffen hat ,
und den uns jetzt der Verlag von Adolf Synck in Prag in deutscher
Uebersetzung vorlegt , ist nichts anderes als ein Führer durch die
Hölle des Weltkriegs . Das ist seine technische Funktion . . Zugleich
ist er passiver Held , an dem olle Mächte des verrotteten schwarz -
gelben Militär - und Bcamtenstaates ihr Mütchen kühlen . Ein
Typus , Verkörperung der Volksseele wie Charles de Costers flämi -
scher Eulenspicgel : faul , verfressen , verschmitzt . Der Vorgesetzten -
verstand zerschellt rettungslos an diesem . wegen Blödheit superarbi -
inerten ' , d. h. vorzeitig vom Militär entlassenen Trottel . Man mutz
das lesen , wie er , nur mit den Instinkten des Naturburschen ge -
wappnet — kleinbürgerlichen , durch keinerlei Ideale oder lieber -
legungen getrübten Instinkten — allen Gesinnunqsschnüsflern und
Eisenfressern und Maul - und Zweckpatrioten vom Zivil und Militär
«in Schnippchen schlägt . Das ist so köstlich und einzig , wie wir
Deutsche nicht nur in unsrcr Kriegs - sondern auch in der Friedens -
literatur nichts Aehnliches vorzuweisen haben . Es fallen einem
nur französische Parallelen ein — etwa Claude Tilliers . Onkel
Benjamin ' . Oder eine russische : Gogols herrlicher Schelmenroman
von den . Taten Seelen ' , satirische Werke , mit denen um dieselbe
Zell , Mitte des 19. Jahrhunderts , der Feudalismus in Frankreich
und in Rußland zur Strecke gebracht worden ist .

Der . brave Soldat Schwejk ' räumt mit der K. K. österreichischen
Herrlichkeit auf . Wir warten noch immer aus den , der es ihm nachtut
und mit ebensoviel Witz das wilhelminisch « Deutschland m die
Pfanne haut . _

Neue Sahnen im Turnunterricht der Schule .
Aus der Erkenntnis heraus , da » der Wiederaufstieg unseres Volke »

nur über die körperliche Ertüchtigung möglich stt , hat der Turnunter -
richt in den Schulen , der wohl als der wichtigste Träger einer neu -
gestalteten Schulerziehung gelten mutz , völlig neue Bahnen be -
schritten , die Sttidienrat Uhlig an der Hand von Bildern im neuesten
Heft von . Reclams Universum ' kennzeichnet .

Der alte Turnunterricht war in Bewegungsformen erstarrt ,
während der Sport sich in Rekordleistungen erging . Das Kind
sollte ganz wie die Erwachsenen turnen , und da sich dies mit dem
kleinen Kind nicht recht durchführen ließ , blieb dieses ganz ohne
Turnunterricht . Dabei ist gerade das Kind im 6. bis 9. Lebensjahr
wegen des Usbergangs zur Gebundenheit der Schularbeit den Ge -
fahren körperlicher Defonnieirnng am meisten ausgesetzt . Im Gegen -
satz dazu sieht die heutige Schule im Kinde ein Lebewesen mit Eigen -
ocsetzlichkeit und eigenem Entwicklungsrhythmus , und der neuzeitliche
Turnunterricht richtet sein Augenmerk darauf , wie das körperliche
und seelische Leben des Kindes verläuft , welcher Anreize es für sein
Wachstum bedarf und welche llcbungcn dieses am stärksten fördern .
Man braucht nur eine geringe Zahl von Uebungssormen , um das
Bewegungsbedürfnis des Kindes zu befriedigen , genügten doch den
Griechen fünf Hebungen für eine ganze Lebenszeit . Es ist nur notig ,
den Kindern , die von einem unbändigen Bewegungsdrang erfülll
sind , den Weg freizugeben zu ungehemmter Bewegung , die rechte Be .
wegungsform und das rechte Bewegungsmaß finden sie schon von
selbst . Die Kinder werden heute nicht mehr an den starren Takt
und die Gleichbewegung gebunden . Die Klasse übt als Ganzes .
aber jedes Kind folgt seinem eigenen Rhythmus und so bietet sich
durch die Natürlichkeit und Freiheit der Bewegung ein Bild höchster
Befriedigung . Die alte Schule hatte die Normierung der Fonn ,
wesensfremde Forderungen wurden an den Bewegungsverlauf und
an die Hattung bei der Bewegung gestellt . Man kann einen Der -
gleich aus der Reitkunst ansühren . Früher nahm der Retter beim

Sprung über die Hürde dos Pferd scharf in den Zügel , so daß es
. zusammenaerisien in Haltung ' das Hindvlnis nahm , während
heute der Reiter physiologisch denkt und dem Pferde die Zügel frei -
läßt , so daß es langgestreckt und völlig entspannt das Hlndsrnis
nehmen kann , wie es der Bewegungsmechanismus verlangt .

Beim Turnen des Kindes wird auch nicht mehr gefordert , daß
der Hochsprung über die Schnur mit scharf gewinkelten Beinen , ge -
strecktem Rumpf und straffem Beinschluh ausgeführt wird , sondern
man läßt die Bewegung sich natürlich entfallen : zu diesem Zwecke
wird die Körperarbeit mit Jnhall , mit einer Idee , mit Bewcgungs -
mottoen erfüllt . Der Hirtenknabe wird nachgeahmt , der Flöte
blasend über die Bergwiese springt : die Kinder ziehen wie die
Ruderer in eintönigem Arbeitsgang die Riemen und man läßt sie
wie Polizisten über Mauern und Zäune hinweg den Flüchtling ver -
folgen . Aus den wiedergegebenen Bildern sieht man Verfolgunas -
spiel mit Hindernissen , bei dem die Kinder über eine aus vielen
Balken gefügte hohe Wand zu klettern haben , und kann so recht
deutlich die ' Borteile von Kraft und Gewandthett erkennen , oder
man sieht sie auf einem etwas erhöhten schmalen Steg sieben und
wie die Schiffer aus lange Ruder drückend , um einen Kahn fort -
zubringen , und bei dem vergeblichen Bemüben werden alle Muskeln

angespannt . Je lebendiger die Idee den Kindern vor Augen steht ,
uni so treuer und natürlicher fällt die Bewegung aus . Es wird

kein Vorbild gegeben , damit sie nicht kopieren oder posieren ; viel -

mehr muß jeder Ausdruck aus dem eigenen Bcwegungsgefühl und
der eigenen Phantasie heraus wachsen . So wird die Körperarbett

zur Ausdrucksgymnastik , die Bewegung zur Sprache des Körpers .

Die Chemie der Tomate . Sehr eingehend « Untersuchungen von
25 verschiedenen Tomaicnmustcrn hat Dr . Bornträger , Neapel , vor -

genommen und las Ergebnis in der Zeitschrift für Untersuchung der

Nohrungs - und Genußnitttel bekanntgegeben . Im Safte sowohl von
unreifen wie von reifen Tomaten tonnten Zitronen - und Apfelsäure
nachgewiesen werden . Im Saft aus weichgewordenen Früchten ver¬

schwinden diese beiden Säur « » , dagegen konnte im Saft aus weich -
aewordcnen Früchten Bernsteinsäure nachgewiesen werden , während
sich diese sonst im Säst nicht vorfand . Man kann daher annehmen .

daß konservierte Tomaten schon erweicht waren , wenn sich in der

sonst einwandfreien Konserve Bernsteinsäur - nachweisen läßt . In
keinem Fall wurde bei den Untersuchungen Oxalsäure in irgendeiner
Form in Tomaten gefunden , so daß das Vorurteil gegen den Genuß
von Tomaten etwa durch Zuckerkranke unbegründet erscheint .



SoAlalistische ? lrbe ! te ? sugenü Groß - Serlkn .
Die dc, Genossen Bbra�cm ( D7ens: aL5r ! L?pe) beginnt

em DleuMiag , 17. A�?ust . V. h Ufr . im Iugeudbeim ßinbenflr . 8 eine auf etwa
Iwer Monate berechn - te Behandlung bcs Themas : . . Dirtschaftogefchichte ".
4?: crja tonnen sich interessierte Gencssen und Tensssiunen uock) anmelden .

heute . Nlitttvoch . den lt . August :
Unsere DüchustAte ist heute nachmittaa von Uhr im Jugendheim

L. ndcnstt . 3 geöffnet . Iu�endgenefsen , macht von dieser Einrichwng regen
Eedcauch .

Schule Anümstrasir Mitqlicderversammlllns . — Aeluchotzpl - K!
Sberswalder Str . 10, Zimmer 11. Mitgliederversammlung . — Ballrl >pl<rt >:
Slifiact Str . lOl/iaS . Vortrag . chUirrerbildung — Railtrultur ". — Tempeldoi :
Germaniasir . 4/6. Vertrag : „Lcbenereform " .

Werdebezlrk Aenkillo : Zur hen ' Igen Straßendcmanftrativn treffen
sich die Abteilungen I , z. z am Koddiitvla ». die Abteilungen 4, 6. 6
und Brlg am S- bengallernplatz um ' il Uhr . San dort Abmarsch jur
Schtllerprvmcnade .

. . . kivrulckr VcteiUzung an der Verfossungefeier . Trefsvurrli 7 Uhr Bahnhof
�onen icit

Vorträge , vereine und Versammlungen .
n Reichsbanner „ Schwär ? Rot - Gold " .

(fi « cfchaft « flclle : Berlin 614 . Sebastian str. 87,38, Hof 2 Zr.
Erlner : Mi. , d. 11. , ?t8 Uhr. Antreten zum Facheliiug zur Bei .
fassungzfeier bei Wnflng . Anschließend gemeinsame Seiet mit der

SVD . bei Aarbc . Vflichweranstaltung . — Oranienburg : Mi. , d. 11. . Mitgl . -
Verl , fallt au »; dafirr um 8 Uhr Berfassungtferer im Schüßenhau ». An.
gehSrige und Gäste willkommen .

Rcichebnnd der Kriege beschädigten . Krilg,tellnehmer » nd Krieg » rhlnter .
bliebe r. c». vetegru »»« Reuköll n (Geschäsisstelle : Donaultr . 128) : Freitag .
18. August , Hi Uhr, Berliner Kindl - Drauerei , Kennannstr . ZU' 213, außer .
ordentliche Generalversammlung . Tagesordnung : u. a. Bericht vom außer .
ordentlichen Gautag .

S- beitcr . Samariter . Kol - niie Berlin e. B. (Geschäftestelle : N 4. Schräder .
straße g. Telerhon Norden Z84S) . Ucbung »obend der Abteilung Wedding
Donnerstag . 12. August . Di« Mitgliederversammlung findet nicht statt . Der
Uebungsabend findet in der Schule Schulstr . 88 statt .

Sport .
Zalernakionase » Bmateuercnnen an ? der RüII - Brena . Am kommenden

?«: lner «tag abend wird den Berliner Reidlportsrennden auf der Rütl - Arena
«ine Sensation geboten , wie sie die ReichSdauptsiabt bisher noch nicht auf »
zuweisen hatte , denn e» ist Rült gelungen , im Anichiutz an daS Dresdener
Bundessest einen ilmateur - Renntag zustande zubringen , dessen

große international « Bebeatung alle « Si « jetzt Dagesvesen »
weit in den Schatten stellt . Da « Programm siebt u. a. einen großen
internationalen Flicger ' amvs mit Vor - , Zwischen - und End -
lausen , ein tstunden - Nekordsahren und e- n Z w c i st u n d e n -
MannschastSiahrc » vor , und cS steht zu erwarten , daß eS bei
der Stärke sämtlicher Teilnehmer erslllassigcn Sport aus der ganzen Linie
und die Ichärsiten Kämpfe geben wird . Der große internationale Amaleuriag
wird sich jedenfalls den bisherigen Veranstaltungen der Rlltt - Arena würdig
anschließen .

Gesthästliche Mitteilungen .
Gesund « und . zugleich wohlseil « Frischmilch . Obwohl erwiesenermaßen d! «

Milch da » bei weitem wertvollste Nahrungsmittel Ist. weil es. wie kein anderes .
alle Bestandteile , die zum Aufbau und zur Gefunderhalmng des Korpeis
dienen , in geradezu Idealer Weise enthält . Ist diese Tatsache dem großen Publi .
tum doch noch nicht hinreichend bekannt . Auch daß kein andere » Nahrung ».
mittel sich mit ihr an Wohlseilheit vergleichen kann , wird immer noch nicht
genügend von unserem Volke gewürdigt . Natürlich müssen auch unser « Milch »
Produzenten das ihrige dazu tun . um eine wirklich srholtvolle und in jeder
Beziehung einwandfreie Milch in den Verkehr zu dringen . Einen viel .
versprechenden Anfang nach dieser Richwng hin Hoden vor kurzem die Groß .
Berliner Molkereidesitier gemacht , indem ste ihre Betrieb « einer ständigen
tierärztlichen und bakteriologischen Kontrolle unlerstcllten . Polizeilicherseit »
ist dielen Betriebest die Führung eine , Schilde » mit nachfolgender Aufschrist
gestattet worden : „ Der Molkerelbciried untersteht der staatlichen polizeitierärzt .
lichen Kontrolle� . Danach kann sich scder , der auf den Bezug einer wirklich
gesunden und zugleich wohlfeilen Milch Wert legt , im Bedarfsfall « leicht
orientieren .
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ist nächst der Muttermilch
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wie solche tö�lidi 2 mal ermoiken wird in den

Gro6berliner Molkereien . Für ein¬

wandfreie Deschoffenhcü dieser Frlschmfldi bürgen :

I . die regelmüblgen klinischen Unfersudiungen
der Kühe auf Ihren Gesundheitszusland ,

2. die regelmSßlgen bakteriologischen Unter¬

suchungen der Milch

durch beamtete TierSrzle und Pakterlologen

NfiUcr unä Ransfrancn !
Der Bezug von Frischmilch aus den unter ständiger
klinisch - bakteriologischer Kontrolle stehenden
und durch Schilder kenntlich gemachten Molkereien
Grobberlins fördert das Gedeihen Eurer Kinder

und die Gesundheit Eurer Familie !
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hause ». ClatcnHc . 83 85

Versammlung
Metallarbeiter in

chemischen Industrie
der

ltaitto - Tdeater
ViedemillnaDg
nach Tollttinditar

Renorlrrung
Frcltar , 13. Aar .

8 Uhr :

Was liebü tsnnan

Zoolog .
Carlen
Tägllcb ad 4 Uhr

Konzert

Aquarium
geöTnet v. 9—SU

Tlerkunat *
AuaatellunK

Taaeeordnung : l. Die wlrtschast .
liche Lag « in der chemischen Zndustric .
2. Berbandsanaelegenhetten . 8. Ber <
schieden«».

Da diese Versammlung «an großer
Bedeutung für die Kollegen ist, ersuchen
wir, daß alle Metallardelter restlo » tn
dieser Versammlung erscheinen .

WM VenMlWSÄlglMl !
Are » » » , den l S. Augnfl . » band » 7 Ahr

Sitzung " WE
der Aliillereo Ortsverwallung .

Freiing , den 13. August . nochmiNags
«V, Hör . im Lolal oou Airtusch .

Rummeloburg , Hauplstr . 83

te ~ Versammlung �

aller Metallarbeiter auf dem Sras » .
werk Rumwelsburg .

Tagesordnung : 1. Der bevor »
stehende und berelt » durchgetübrte Lohn -
addau m der MelalllNduItri ». 2. Diskussion

Mitgliedsbuch legitimiert .
Wegen der wichtigen Tagesordnung ist

es notwendig , daß all » dort beschäftigten
Metallarbeiter erscheinen .

Ol » Ortouerrnulkuug .

X» inl » ene Oper
S1/ , Dir . James Klein S1; .

Di « grofte Rern »

Berlin ohne Hemd !
Allabendlich 9 30 Uhr

DI« sensationelle Einlage :

Satans Brautnachti
lieber lOO Mi m ir » ende

. . • »liA . äitv • 1 r

«fei
Nach erfolgter Renovation

maiueoiiej EröIlo&Dü -ipielplas
Earleo Rasteiii — Ott « Reoller
Friedenspreise ! Rauchen gestattet

Der kräftige LUX Schaum zieht den Schmutz form *

lieh aus dem Gewebe heraus . Ihre , seiner milden

Wirkung anvertrauten seidenen Sachen bleiben durch

zahlreiche Waschungen hindurch wie neu . / Nur die

LUX Flocken können die ».

Reichshallen - Theater
AUabefldllch 8 Uhr :

DönboK - Brettl ßiii Uirt . i
Varletd / Konzert / Tanz

Anfang 8 Uhr . SonntagsShjJjhr

Mittwoch , den 11. August
nachmittags 3 Uhr

EIFENFLOCKEN

L32

J ? SUNLICHT " MANNHEIM �

» � * 9 �Ss

Mal - u. Zeichen

Bedarf

L > ] uergens
Alcxanderplat /

Gummi
Mäntel

für Herren , Damen
und Kinder

Torrana
n . nadi Matz
Pelerinen . Wind¬

jacken , Reparaturen
Speatalgocbsn

für RcdenUeidas

M. Weinheber
C S, Breite Str . O

DIE MÜNCHNER HÄTZ

SPORTPALAST

bringt die gewal¬

tigste Trachten -

sdiau aller Zelten

ERdmiUNO SONNABEND
tA AUGUST ■ 6 UHR

EINTRITT NUR SO PFO .

KurtJertnn ; 12. AprD blt Oktober .
Bei Gicht , Uchlas , ksteunutirmuz . fmaem
leiden Mit fibJO JahrJurvomtend bewihrt

\ £ lsenmoor £ > AcS
BacI

Schmie de t > erg
Bez . Halle a . Saale

BibnBcilln - Wittenberg - EUesburg - Leipalg
Herrlich « Wildgegsnd , groSee Kurheus mit
Veiumalnagsrlunia für Kangreu « um

PlMpekt ätutk Maslettat - Bederuvaltuv / Frek

Statt Satlea .
Am Mon ag. ben 8. b M. . mittags !

l \ ' lt Uhr. starb unerwartet Infolge
eines langsährigen Herz, und Nerven -
leiben » mein lieber , guter Mann ,
unser treusvrgenbrr Daler , Schwieger .
nater , Bruber . Schwager unb Onkel, |
der taufm . Angestellte

ködert TTionias
im vsllenbeteu 88 Lebensjahr .

Zn tiefstem Schmerz namens der
Hinterbliebenen

Emma Thomas geb. Thormeyer
und Kinder .

Berlin , den ist. August 1828
Ewäicherung Donnerstag , 12. August ,
abends > ,8 Uhr, im Kremat . Gerichiftr
«ondolenzdeluche und Kranzspenden

dankend veebelen .

» tzacbrukl
Am Dienstag den ? August , verstarb

p dkl ich unser gliseitig beliebter I . Bor -
schender de» Betriebsrat » de, Post .
scheekaml Berlin

Otto ALüUer
im 43. Ledenejahre

Wir perliereu in ihm einen Mit -
arde ter . der sich stet » mit unermlld -
nchem Glier und vorbildlicher Treue
tür da » Interesse i einer Kollegen und
Kolleginnen eiiiseßta

Wir werden ibm stet » ein ehrende »
Andenken dewahren
Der Belrledsrae u der Grtsbeamten -
ou»»chull de » Poitscheckamis Berlin

Die Einäscherung findet am Mitt .
wach, den lt . . S' r, Uhr. vom KreMa-
torinm Gerichtftraße an», stait

Gewlnnanszul
S. «lasse Z7. Dreudisch - Eilddcui '

Ohne Gewähr _

Klassen - Lotterie .
Nachdruck verboten

Ans jed , gezogene Nummer
gesalleu , und zwar je einer' '

beitu den

sind zwei gleii
ans die Los «

Iben Abteilungen 1 un
jleicher
) U

Gewinne
Nummer

L 8>edungstag 10. August 1926 . vormittags
Oa der Vormittagszlehung wurden Gewinne Über ISO M. gezogen

Z Gewinn « zu 50000 M. 292246
2 Gewinne jo 5000 M. 128241
8 Gewinn « ,u 3000 M. 36792 254375 286930 289685

16 Gewinne zu 2000 M. 965 113709 116099 155098 156731
176117 244219 267815

24 Gewinne zu 1000 M. 22914 34357 55669 58410 96112
121131 129131 243255 256779 261617 283637 288577

86 Gewinne zu 500 M. 7089 10591 13102 16702 26570 30993
32564 36339 100368 104335 105678 118771 118865 137381 141553
146001 166371 170313 171597 178147 182550 182618 197095
208840 208933 218690 220933 221381 223053 228835 232518
247808 251966 255440 263984 274159 275912 277758 283749
286253 286763 294195 2955 . 8

204 Gewinne zu 300 M. 8079 13741 13757 13831 15615 15835
18972 21302 21337 22074 25954 31039 31�69 34362 35251 38596
40846 46956 52870 56415 58315 61686 64013 63960 66876 69107
69616 75852 77902 79517 80277 80301 84783 85468 86677 89654
90531 90599 91452 93704 95899 98210 103429 112886 113405
114771 115561 115716 130141 138194
144024
173318
200175
215598
246681
270843
» 880 ?

144842
180162

201516
22�058
256382
279445

146347
180740
204087
320782
258943
282261

149155
184857
208 ( 64
229495
259242
283224

158604
185158
208386
230983
261657
287062

138902
160155
186314
210728
233757
262100
288306

139229
163302
186728
21 1268
340510
264866
293314

141554
173093
188017
212533
243012
267033
296387

Einen gesunden Schlaf
und damit eine Kräftigung de» ganzen
Nervcnlystem » erzielen Sie durch den

echten . ValdraM
Patenlamll . gelch. unter Nr. 312 681.
Er enthält sämtliche Ezlratlivstoffe
der Paldrlanwur el In Iräsligem
Südwein gelbst Alle Nachahmungen .
die ai » ebensogut angeboten werben .
weise man entichieben zurliit . — Zu
haben in Apothelen unb Drogerie ».

Herst Orr:
Otto $ ( umpf ÜU-ffi , Chemnitz .

Verkäufe
Beechtearwertl Deutsche » Tevvichh - u-

Emil Les«vre seit 1882 . . r Oranien -
ftraße 158. Keinerlei Beziehunaen zur
Firma gleichen Ramrn , Dvtsbamer -
ttroße . •

VBekfeiCungssiüetze . WasfKeks #

Bettenoertanf ! Neu « 15, - 1 1950 !
Prachtvolle 28, - 1 80, —l S' �ibaunt
8950 ! Kinderbetten 8. 78! SterrVtlcn !
Tülldecken ! Store »! Sardinenl Bett -
Wäsche! Alle » spotldilligl Kein « Lom-
dardwarel Nur Leihhaus Brunnen -
straße «7. »

. . 2: si . X » « oval

Bllltchlosa » 40�- , Chaiselongue , 20, —,
Bettstellen . Watraßen 20�- , Weiche .
fplnien . Kleiderspinben 20, —. «»giische
Bettstellen 50, —, Schreibtische 45, —,
Sarberobensptnb 40, —, Tische 10, —,
Nähmaschinen 25, —, Kllcheneinrichtung
40, —. Sellin , Gartenstroße 28.

_ _ _

»

Patentwatraßen „Brlmisiffla ' " Metall -
bet- . en. Aufiegematraßen . Chaiselongue ».
Walter . Staraarderstraße achtzehn ,
SveziaiaeschäsU _ _

*

Rstettrsosa , neu. 70, —. Chaiselonau «.
neu. 15, —. Möbelhaus Gottlieb . Zill-
generstroße dreizehn . _

*

Herrenzimmer 290, —. Ziindledersessel
85. —. Zahlungeerleichterung . Kamer .
sing . Kastanienaller 50. _ _ *

9ü Küchen, neueste Modell «, all « Sri »
ßen. weiße . Elseubein , natu : alistert ,
stellen wir rnorm billig zum Einzel -
vetkaus . Auch Einzelteil « zur Ergän -
zuna . Berliner Möbelhaus , Moriß
Sirschowiß , nur Sübosten . Skalißer -
straße 25, Hochbahn Kottbusser Tor .

MuslkiiistruRienta

Mictvtano », teilweise Kaufanrechnuna ,
Tcilzohiuna . Bahrt . Sauptsiraße 1. Eckei Grunewaldstraße . _ _ _

»
Ciano » preiswert . Klaorermacher

Link Brunnenstraße 85. »

Bianos , Flügel , neu und »«braucht .
qrosie Auswoh ! , langjährige Garantie ,
50, — monatlich , verlauft Bianohaus
«öniggräßerstraße 81. _

*

Bian » verkauft drinaend Rape , Satzler .
straße 20 I. Ecke Horch straße .

Uvfsallend billg ! Echter Nußbaum
Ankleideschrank mit Sviegelscheibc 82, —.
Neu « saurniert « Antteideichränke . 150
breit , mit Spiegel . Wäscheabteilung ,
105. —. Neue englische Bettstellen mit
dreiteiliger Auslage 55, —. Nachttische
mit Marmorplatte l5, —. Apoihrkcn
12, —. Plüschsosa 45, —, Diplomaten
J5, —. ELulcndllsett 75, —. Neue Küchen .
lackiert , mit Berglasung , 05� . Eß.
»immer , Schlafzimmer , echten Marmor .
Drellauslagen 28», —. Riclenauswahl in
ieder Ausführung . Möbelhau , Goltlieb
Rü- en - rftraße dreizehn . Bahnhof Sc�
siindbrunnen . Freillcserung .

ksufgezucke
Fahrräder kaust Linienstraß « l ».

Unterrickt

Technisch « Brivaischul « Dr. Werner .
Regierungsbaumeister , Berlin , Neandrr -
stieße 3. Maschinenbau . Sleki - ot - chnik .
Hochbau . Adendlehrgäng «. Tagesiehr .
gänge . _ _ _ _ _

«in » ■ Bariuhrerausbildung beginnt
Kandnba . Berlin SD. . Fit - drtchstr . 21.

Gelegenheit ! Bertiko 15, —. Wasch.
tvilett « N. - . Rußbanm- Schreibltsch
25. - . Küchen 24. - . Plüsch safa 15. - .
Möbelhaus Gotllieb , Rügcnerftraß « drei -
zehn .

Patteigenass « sucht .. WWW
Jahr gegen gute Zinsen . Angebotr er .
bitte unter "

Borwärt ».

200 Mark auf ,iu
Icn. A

«. 27 Haupterpedilion de ,

Arbeitsmarkt
Stell enängehote

Jüngere Frau , die gut kochen kann .
täglich van 2 —6 grlucht . Zu erfragen :
Epner . NenkiMn . Di ldkndrmh straße t ,
um 13, August , ws 5—7.
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